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Vorwort. 


CAR nachfolgende Gefdidte des Referve-Infanterie-Regiments 122 im Welt- 

frieg 1914—18 ift auf allgemeine Anregung hin bearbeitet worden. Sie will die 
Taten des Regiments für Mittämpfer und ihre Angehörigen, jowie für die Angehörigen 
des Erjaßbataillons in gedrängter Kürze fejthalten und ihnen als willfommene Kriegs- 
erinnerung dienen. 

Dem Verfaſſer, als leftem Kommandeur des Regiments, ftanden amtliche 
Quellen zur Verfügung, ferner Aufzeihnungen von Offizieren, die nod) während 
des Krieges gemacht wurden, und eine Sammlung von Photobildern von Ange- 
hörigen des Regiments. Da wo der Stoff über die Erlebniffe das Regiments hinaus- 
greift, wurde dies zum Verftändnis des Verhaltens der Truppen für notwendig 
gehalten, 

Allen, die ſich um die Entjtehung der Arbeit verdient gemacht haben, insbejöndere 
Heren Generalmajor 3. D. Bopp, Herrn Regierungsrat Hauptmann d. R. Leuze, 
Herrn Diplom-Ingenieur Leutnant d. 2. Köftlin, Herrn Dr. Leutnant d. R. H. Bürdert 
und Herm stud. jur. Leutnant d. R. Maier, fei an diefer Stelle berzlich gedantt. 


Ottober 1919. 
Der Berfajjer. 
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Gründung des Negiments und Verwendung in Lothringen: 
21. Mai bis 20. September 1915. 


as Rejerve-Jnfanterie-Regiment 122 wurde mit feinen erjten Abteilungen im 

Frühjahr 1915 zufammengeitellt. Die Referve-Regimenter 119 und 121 der damals 
am Ancrebach in Stellung liegenden 26. Nej.-Div. beſaßen einige überzählige Kom- 
pagnien. Die allgemeine Kriegslage erforderte bei uns die Bildung neuer Truppen- 
teile, um jo mehr, als an der ganzen Weitfront damals der Gedanke einer franzö- 
ſiſchen Offenfive in der Luft lag. Und da in der Reihe der wiirttembergifden Nejerve- 
Regimenter fic) noch eine Lüde befand, fo war 
nichts natürlicher, als dieje auszufüllen. 

Am 21. Mai 1915 wurde aus überzähligen 
Kompagnien der obigen Regimenter in der Orts- 
untertunft Udiet le Petit, jüdöftlih Arras, für 
das neu zu bildende Rejerve-Regiment 122 ein 
Bataillon zufammengeitellt, welches vorläufig als 
III. Bataillon dem bayriſchen Inf.“Reg. 25 an- 
gegliedert und dem Generallommando des XIV. 
Rejerve-Armeetorps direkt unterjtellt wurde. Ende 
des Monats traten zwei Kompagnien als 7. und 
8. Kompagnie und ein Majchinengewehrzug zu 
diefem neuen Bataillon hinzu. 

Es läßt fic) denen, dak die neue Truppe bei 
der damaligen Kriegslage an der ganzen Front z | 
bei und fiidlid) Arras als willtommene Referve in Mai 1915. Das neu aufgeltellte Ref.» 
Jeinem Armeebereich angejehen und demgemäß Inf.-Regt.122 auf der Fabrt ins Feld. 
Hin und ber gefdoben wurde. Denn in Erwartung 
einer feindlichen Offenjive hatte fic) das bisher friedliche Frühlingsbild an der 
Ancre mit einem Male geändert. eljelballone ftiegen hinter den Hügeln jenjeits 
des Baches in die Höhe, jtarle Fliegergeihwader zeigten eine verdächtige Ge- 
Ihäftigteit, und allabendlich bei Sonnenuntergang Job man drüben weit hinter den 
feindlichen Linien zahlreihe Rauchſäulen von 
Lagerfeuern auffteigen. 

Mehrfach wurde die neue Truppe im 
Sommegebiet zuerſt verjdoben und dann unter 
Major Brandenburg mit der Bahn und durch 
Fußmarſch nad St. Marguerite und Mai Cornet 
bei Comines abbefördert. Sie bezog zusammen 
mit dem bayriſchen Inf.“Reg. 25 die Stellung 
bei Warneton. Ziele war damals nod ziem- 
lich ruhig; außer vereinzeltem Infanterie= und 
Artilleriefeuer machte Dé der Gegner kaum 
bemerkbar. Und da aud) deutjcherjeits dort 
teine,Angriffsabjichten bejtanden, jo bejchränfte 
man fi auf Störungs-Vergeltungsfeuer, Er- 
fundungen zur Feititellung der gegenüberliegen- 
den Truppen (es follten Engländer fein) und 


Stellung fiidlid) Warneton am Douve- 
grund. 
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des feindlichen Drabhthindernijjes, fowie Ausbau der eigenen Gräben. Die Früh⸗ 
jahrsſchlacht bei Arras machte ſich hier am 17. Juni durch Einſetzen heftigeren feind⸗ 
lihen Infanterie und Majchinengewehrfeuers auf die Stellung und Beſchießen 
von Warneton mit ſchwerer Artillerie bemerkbar, ohne dak jedod) Verlufte entitanden. 
Am 1. Juli wurde Oberjtleutnant Sauter zum Kommandeur des neu zu 
bildenden Rejerve-Regiments 122 ernannt und mit ihm trafen aud) der Stab des 
IL. Bataillons und die neu aufgeitellte 5. und 6. Kompagnie auf dem Kriegsihauplat 
ein. Nunmehr fied das IH. (württ.) Bataillon des bayr. Inf. Reg. 25 aus dieſem 
Regimentsverband aus. Es wurden aus den ſchon beſtehenden umd den neu eine 
getroffenen Rompagnien das I. und II. Bataillon Ref.- Inf. Neg. 122 gebildet. 


Erjaß des Regiments nad jeiner Gründung. 


] e 
Land- Land- Lanpft. Krie gs⸗ 
webr I | wehr II Erſatzreſ. | Refruten if 


Uttive | Referve freiwillige 


1. Bataillon 133 137 58 4 | 172 54 
II. Bataillon. 34 | 114 | 53.1.2027 88 | 281 | Ki 
Summe | 954 | 247 190 93 129 | 453 | 127 


Nod bis 9. Juli verblieb das junge Regiment in feiner Stellung, dann ging’s mit 
der Bahn und Fuhmarjch über Lille, Cambrai, St. Quentin nad Noyon. Dort wurden 
die Bataillone und Kompagnien im Monat Juli hinter der Front durch Gefedts- 
übungen und Schiehen für 
fommende Wufgaben zus 
ſammengeſchweißt und den 
Führern in die Hände ger 
arbeitet, wobei die bisher 
gewonnenen Gefechtserfah⸗ 
rungen verwertet wurden. 
Auch im Auguft wurden dieje 
Übungen eifrigit fortgefeht, 
nachdem das Regiment in 
die Gegend von Bensdorf 
in den Verband der 183. Inf.» 
Brig., Urmeegruppe Falten- 
haufen, abbefördert worden 
wat. 

Zum Einſatz tam das 
Regiment fue? darauf An⸗ 
fang September in den Stel⸗ = GOK == E 
lungen der 60. Landw.-Inf.e Aug.-Sept. 1915 bei Chäteau-Salins. Sanitätsunteritand. 
Brig. (Landw.-Inf.-Reg. 71) 
bei Chäteau-Salins, welde es zur Orientierung zuerft einige Tage ausbauen half. 
Schulter an Schulter mit ſchwãbiſchen Landsleuten Candw.⸗Inf. Zeg, 122) hielt es 
Her die neu überwiefenen Stellungen an der ſchwarzen Lauter. Franzöſiſche 
Truppen lagen dort jenfeits des Flüßchens gegenüber. Ihre Hauptitellung, bejtehend 
aus Grabenjtiiden mit durdlaufendem Drahthindernis davor, lag auf den füdlichen 
Bahhängen, während das Dorf Moncel und die Mühle von St. Marie von Vorpoſten 
beſetzt waren. Feindliche Artillerie ſtand bei Sorneville und nördlich Mazerulles, 
eine Fernbeobahtung war auf dem Grand Mont bei Amance. 

Unfere Stellung, in welcher beide Bataillone nebeneinander eingeſetzt waren, 
beftand aus einer Borpoftenlinie und einer Bereitichaftsitellung mit fajt durch⸗ 
laufendem Graben etwa 700-800 Meter dahinter im Wald. Im Fall eines feind- 
lichen Ungriffes follte die Borpoftenlinie gehalten werden. Daher war dieje mit allen 
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Mitteln als vorderfte Saupttampfzone auszubauen. Die einzelnen Aufgaben der 
Kompagnien beftanden in der Verbreiterung der Gräben, dem Bau von Draht: 
bindernijjen und Verhauen und der Anlage von Stiigpuntten und Flantierungen 
für einzelne Gruppen und Majhinengewehre. Daneben war eine Ausweich- und 
Abwehritellung nahe hinter der Vorpojten- 
linie zu ſchaffen, welde während etwaigen 
feindlichen Trommelfeuers einen Teil der 
Beſatzung aufnehmen follte. Jede Truppe 
arbeitete am Ausbau ihrer Stellung, außer⸗ 
dem zwei Rompagnien der Brigaderejerve 
und zwei Kompagnien der Negiments- 
rejerve in der Merlinfoleftellung, an dem 
Gehöft und der VBorpoftentellung bei 
les Ervantes. 

Auch der Gegner arbeitete Tebhaft 
am Ausbau jeiner Stellungen und an 
der Vertärtung der Hinderniffe. Allnächt⸗ 
lich hörten unſere Patrouillen eifriges 
Hämmern und Klopfen, jowie regen 
Verkehr hinter der Front. Im übrigen 
verhielt er fi rein defenſiv. Unjere 
Patrouillen beherrſchten das Vorgelände. 
Zwar gelang es ihnen im rechten Ab— 
ſchnitt nicht, über die Lauter vorzulommen, 
da fie die Flußufer jtets vom Feind be- 
jeßt fanden. Aber im linken Abjchnitt 
drangen De dauernd auf dem jenfeitigen 
Ufer bis an die feindliden Drahthinder- 
niffe vor. Der Gegner hatte dort feine 
Poftierungen vorgejchoben. Das feind= 
‚liche Artilleriefeuer war zuletzt lebhafter als zu Beginn, veranlaht wohl durd) das 
Vergeltungsihieken unferer Artillerie, welches verjchiedentlich ſehr wirkungsvoll 
gegen die feindlichen Infanterieftellungen, fowie gegen Sormeville und Mühle 
St. Marie gerichtet war. 


pt. 1915. Chäteau-Salins. 
Brüde bei Burthecourt. 


Teilnahme an der Herbftfehlacht in der Champagne. 
20. September bis 8. Oftober 1915. 


sy Einjak des Regiments an ruhiger Kampffront ging zu Ende. Am 20. September 

1915 wurden die Bataillone nad) Amagne und von dort weiter in die Cham- 
Pagne in die Gegend von Liry und Orfeuil nördlich Somme-Py abbefördert. Schon 
unterwegs auf Bahnhof Challerange wurde der Transport des I. Bataillons von 
feindlicher Artillerie bejhofjen und mußte ausladen; dod) ohne Berlufte wurde nad 
langem Marjch bei glühender Sonnenbige am 23. September nachmittags das Lager 
„Katjertreu“ (3 Kilometer nördlich Somme-Py) erreicht. Das II. Bataillon mar: 
Ihierte nad Bahnhof „Kaijertreu“ und bezog dort Biwat. 

Der franzöfiiche Generalijfimus ſchickte fic) im September 1915 zum drittenmal 
an, die entjheidende Wendung auf dem weftlichen Kriegsihauplat herbeizuführen. 
Mit großen Hoffnungen führte er bieles Mal die franzöliih-engliihen Kräfte zum 
Angriff. Hatten dod) die Deutfchen nad) feiner Berechnung um diefe Zeit erhebliche 
Kräfte weggezogen, um fie an der ruffifden Front zu verwenden; ihre Rejerven im 
Weiten muften jehr dürftig fein. Daher hatte die franzöfiiche oberfte Heeresleitung 
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nad) langen forgjamen Vorbereitungen 35 Divijionen zur Offenfive herausgezogen 
und weit rüdwärts in der Champagne verjammelt, um die deutſchen Linien zwijchen 
Auberive und der Aisne anzugreifen; 15 Kavallerie-Divijionen außerdem follten nad 
gelungenem Sieg die Verfolgung übernehmen. Der Plan war, mit diefer gewaltigen, 
durd lange Rube hinter der Front auf der Höhe ihrer Gefechtstraft jtehenden Zoppen: 
melle, Déi auf die Mannſchaft von fünf deutſchen, jeit Monaten im harten, aufrei- 
berden Grabendienft ftehenden Divijionen zu ftürzen, die erjten feindlichen Gräben 
wegzunehmen und dann über die zweite und dritte deutſche Linie ohne Rube bis 
in das freie Gelände durchzuſtoßen. 

Dod man hatte die Widerjtandstraft der fünf deutſchen Divifionen, die die Linie 
Auberive— Ville fur Tourbe hielten, unterſchätzt. Den Deutjchen blieben die Vor— 
bereitungen für die große Offenjive nicht verborgen. Das Einfahren einer großen 
Zahl neuer Batterien, das Auftreten vermehrter Artillerie» und Erfundungsflieger, 
Jowie Bombengejhwader, ferner das Herausziehen und Verſchieben von vielen Divi- 
Donen liegen für uns feinen Zweifel zu, in weldem Abjchnitt der große Stoß zu 
erwarten war. 

Am 22. September früh fingen plötzlich Taufende von franzöſiſchen Geſchützen an, 
ihren Eifenhagel auf die deutſchen Stellungen zu fdleudern. Ohne Paufe folgten 
die Detonationen der plagenden Geſchoſſe einander und erfchütterten die Luft. Der 
Boden wurde von den Geſchoſſen aller Kaliber, vom Feldgeſchütz bis gum 28 cm-Mörjer 
buchſtäblich umgepflügt. Kein Wunder, dah bald der Zeitpunft eintrat, an weldem 
die Anmäherungswege vollftändig ungangbar wurden und feine Dedung mehr boten. 
Und die Linien der vorderen deutſchen Stellungen verſchwanden nad) und nad. Nur 
muldenförmige Bertiefungen bezeichneten allmablid) nod) den Verlauf der früheren 
zwei und mehr Meter tiefen Gräben. Und trogdem hämmerte das rajende Feuer 
immer weiter und weiter. Eine dichte Dunfle Wolte lagerte zeitweife über der ganzen 
Kampfgegend, ein Gemiſch von Erd- und Kreidejtaub und dem Rauch der plagenden 
Gejholle. 

Und in diefem Hillenlarm, dem faſt undurddringliden Dunft, ftanden, tieten 
und lagen an den Stellen, auf die fie geftellt waren, die Beobahtungspojten der 
deutjchen Gräben. Sie mußten dort oben aushalten, mußten warten, bis ‘der 
erlöfende feindliche Angriff tam, der auf ihre Meldung Hin die unten tief in ihren 
Erdlöhern figende Befagung ans Tageslicht rief, zum Kampf Mann gegen Mann. 
Die Beobahtungsitände der Pojten, welde wenightens Schuß gegen Splitter bieten 
follten, waren größtenteils jehr bald zerftört. Andere Dedung galt es auszunugen, 
aufgewühltes Erdreich oder die Trichter ſchwerer feindlider Geſchoſſe. 

Die Namen aller diefer Männer, die dort oben während des 75ſtündigen Trommel- 
feuers ihren Dienjt verfehen hatten, follten für alle Zeiten in der Gefdidte des 
Krieges aufgezeichnet werden. 

Aber dasjelbe Heldentum lebte aud) unten in den Stollen, die bis zu 6 Meter 
unter der Erde die Beſatzungen der Stellungen bargen. Eng aneinandergejchmiegt 
auf fleinem Raum, teils ohne Licht, in ſchlechter Luft, faken dort die Verteidiger 
jtunden- und tagelang und warteten auf das Signal, das fie endlich nad) oben rief 
zum offenen, ebrliden Kampf. Immer wieder drohten die Eingänge der tiefen, 
in die Unterjtände führenden Stollen von dem aufgewühlten Boden in der Nähe 
einfchlagender Geſchoſſe verfchüttet zu werden, dauernd jtand der Beſatzung der Tod 
dur Erftiden vor Augen. Doc fie mußte zur Stelle fein, wenn es galt, den an- 
itiirmenden Feinden gegenüber den Graben zu behaupten. Daher arbeitete fie unauf- 
hörlich, um die Ausgänge von den fie verfperrenden Trümmern und Erdmaſſen frei- 
zubalten für den Augenblid, da das Alarmzeichen ertönte, da es galt, binaufzueilen 
und in den Überreiten der Stellung dem feindlichen Anfturm entgegenzutreten. 

Nod war Deler Zeitpuntt nicht gelommen, obgleich Schon zwei volle Tage vor 
dem Einſatz des Regiments das feindlihe Trommelfeuer ununterbroden auf die 
deutſchen Stellungen herniederrafte. Am 24. September morgens jandte der fran- 
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zöſiſche Führer Erkundungsabteilungen vor; fie follten fid) von der Wirkung des 
franzöjifchen WUrtilleriefeuers überzeugen, follten feftitellen, ob dort drüben in den 
deutjchen Gräben, wo ſich nidts mehr regte, wirklich alles Leben erjtorben war, ob 
das Feuer aus den Taujenden von Geldiigen bereits jeine Arbeit getan, Hindernis, 
Pfähle und Drahtgewirr fo weggeräumt hatte, dak das Vorgehen der franzöliichen 
Infanterie nur mehr ein Spaziergang fein würde, wie es die Vorgefegten den fran- 
zöfiichen Soldaten in ihren Anjprahen dargeftellt hatten. Jedod die deutihen 
Beobachter gaben gut acht. Ihr wohlgezieltes Feuer, ftellenweife aud) das Feuer 
größerer Teile der Grabenbejagung, Ihlug den ſpähenden Franzojen entgegen. Nod) 
war der Deutſche aljo auf feinem Poſten, nod war er nicht „Eaput“, wie der Franzoſe 
ſchon gejubelt hatte; er lebte und wehrte fic) feiner Haut. 

Die bisherige Wirkung der Artillerie war alfo nod) zu gering gewejen. Gelbjt 
das 48ftündige Trommelfeuer hatte noch nicht genügt, die Spanntraft der Deutihen 
zu brechen. Immer nod) war er der Achtung gebietende, gefiirdtete Gegner. Von 
neuem jeßte aljo die Arbeit der Taujende von Geihüßen ein, von neuem wurden 
die gefamten Stellungen mit einem Hagel von Geſchoſſen überjhüttet, von neuem 
wurde die Widerftandsfähigleit der Nerven der deutſchen Soldaten auf die Probe 
geftellt. Ganz bejonders nahdrüdlich wendete fic die franzöſiſche Artillerie jest den 
Stellen zu, von denen den vorjchleihenden Patrouillen das heftigſte Abwehrfeuer 
entgegengefdlagen war. Sollte dod) alles Leben erjt in den deutihen Gräben ver- 
nichtet werden, bevor Joffre feine Soldaten zum Sturm gegen die feindlichen Linien 
vorſchickte. 

Und ſo vergingen nocheinmal 24 Stunden. Der 25. September brach an; 
72 Stunden lag nun ſchon das Höllenfeuer auf den deutſchen Stellungen. Bis aufs 
äußerte waren alle Nerven gejpannt. Jest mußte doch endlich der Angriff fommen, 
der allen. Befreiung bringen würde {von 
dem Bewußtjein, wehrlos jhon drei Tage [F 2 
dem Bernidtungsverfahren preisgegeben 
zu fein, und ihnen ‘die Möglichteit geben 
würde, von Angeficht zu Angejiht mit 
dem Gegner abgurednen. Uber nod) hatte 
die Erlöfungsitunde nicht geichlagen. 

In einer jolhen Lage des mörderiſchen 
Ningens traf beim Reſ.⸗Reg. 122 von der 
15. Rej.-Div., weicher es unterjtellt wurde, 
am 24. September morgens der Befehl ein, 
dak das I. Bataillon "am FStraßentnid, 
2% Kilometer nördlich Somme-Py, marſch⸗ 
bereit jtehen follte, Majchinengewehr-Rom- 
pagnie dahinter. Das II. Bataillon follte 
etwas weiter af di an der Straße Somme- 
Py—Tahure in vorderer Linie im Bereid 26. Sept. 1915. Champagne ⸗Herbſiſchlacht. 
des Jnf.-Reg. 17 (Brigade; Scholt) ein- Navarin-Stellung am Durdbrudstag. 
gejeßt werden. Um 9 Uhr vormittags 
wurde legteres nach dem KAlud-Lager in Marſch gejegt. Inzwiſchen war aud) für das 
I. Bataillon näherer Befehl eingetroffen. Es hatte ohne 1. Kompagnie, aber mit 
Mafchinengewehr-Rompagnie die Navarinitellung zu befegen, und die Straße 
Somme-Py— Souain gegen jeden feindlihen Durhbrud zu halten. 1. Kompagnie 
hatte die 3,/Inf.-Neg. 2 in der vorgejhobenen Cabaneftellung, dicht weltlich der 
legtgenannten Straße, abzulöfen. ` bh 
2 In der Nacht vom 24./25. September rüdten die Kompagnien des I. Bataillons 
in Ubftänden von 500 Meter unter Führung von Hauptmann Hahn in ihre befohlenen 
Stellungen. Mehrfach mußte unterwegs wegen Worten Artilleriefeuers gehalten und 
Dedung genommen werden. Es war fdwer, im Vormarſch rechts und lints der Straße 
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nad) Souain die Navarin-Ferme und -Stellung zu finden. Nur ein weißes aus: 
gelegtes Tracierband bezeichnete fie nod). Sonſt hatten die Stellungen unter heftigem 
Trommelfeuer Wort gelitten und bejtanden zum großen Teil nur mehr aus Geſchoß⸗ 
trichtern. Auch die vorgeſchobene Cabaneſteilung fiir die 1. Kompagnie war mur ein 
tnietiefer Graben. Nad) einigen Anjtrengungen wurden die Stellungen gefunden 
und belegt, Sie wurden während der Nacht, joweit möglich, ausgebaut, und man 
ſchaffte ſich Dedungen in dem Kreideboden. 

Am 25. September, mit Tagesanbruch, jehte das feit drei Tagen währende 
Trommelfeuer mit erneuter Heftigfeit ein und ſchwoll zu einer Stärte an, die alles 
bisher Geleiftete überjtieg. Es war, als ob die Zahl der feindlichen Geldiike fic ver- 
doppelt hätte. Beim I. Bataillon richtete fic das Feuer hauptfächlich gegen die vor- 
geihobene 1. Kompagnie, deren Stellung von den Franzoſen unterminiert war. 
Unfere Artillerie mußte diefen ungeheuren Überlegenheiten der Franzoſen gegenüber 
darauf verzichten, Gleiches mit Gleihem zu vergelten. Wohl brachten auc) die Un- 
feren mande franzöfifche Batterie zum Schweigen. Aber die Berlufte an Perfonal 
und Material, die wir dem Feinde zuzufügen vermodten, waren nur Nadeljtiche und 
Wunden, die faum ſchmerzten, gefdweige denn töteten. 

Dies verftärkte hölliſche franzöſiſche Artilleriefeuer war die letzte Vorbereitung 
des franzöfifchen Infanterieangriffes gewejen. Während desjelben begann die Bereit- 
ftellung in den franzöfifchen Gräben; ruhig und ohne Reibung vollzogen fic dort alle 
Bewegungen. Auf das forgfältigfte angeordnet und vorbereitet, war alles aus- 
geſchaltet worden, was vielleicht nod) im legten Augenblid Störungen verurfachen 
fonnte. Lautlos räumte die alte Beſatzung ihre Stellungen und trat in die vorher 
genau bezeichneten Nebengräben. Die großen durdlaufenden Linien der Kampf- 
ftellung blieben frei für die Sturmtruppen, die ſich aus den weit hinten gelegenen 
Unterkunftsorten und Lagern nad) vorn ergoffen. Später follten die alten Territorial- 
truppen wieder ihre Stellungen bejeßen und den feften Rüchalt für die in den deutſchen 
Linien vorwärtsdringenden Kameraden bilden. ‘ 

Wir wuhten aus aufgefundenen Befehlen, dak die 22 franzöfifchen Divijionen 
auf den 30 Kilometer breiten Durchbrudsitreifen Tat aleihmäßig verteilt waren. 
Nur gegen vier Punkte der weiten Front waren die Angriffstruppen etwas enger 
zufanmengefchoben; es waren dies die Buntte, an denen die vier großen in dem 
Angriffsabjchnitt nad Norden führenden Straßen Ville fur Tourbe—Cernay—Mont- 
bois, Suippes—Perthes—-Tahure, Suippes—Souain—Somme-Py und St. Hilaire 
le Grand— St. Souplet die deutſchen Linien ſchnitten. Diefe Straßen hatten nod bis 
in die legten Tage hinein den Verkehr von rüdwärts bis dicht hinter die vorderften 
deutſchen Linien vermittelt. Hier follte der Drud der franzöſiſchen Angriffswellen 
ſich um ein Geringes verftärfen. Die Divifionsabjhnitte wurden an diejen vier 
Punkten, von denen einer im Gelände des Einfaßes des Reſ.⸗Reg. 122 lag, etwas 
enger zufammengefchoben. Einen Kilometer breit war hier der den einzelnen Divi- 
fionen zugewiefene Gefechtsftreifen, während auf der übrigen Front die Divifionen 
in 1% Kilometer Frontbreite zum Angriff vorgingen. 

Für den Sturm gliederte ſich jedes franzöfifche Regiment in drei Bataillons- 
mellen, deren dichte Schühenlinien mit etwa 50 Meter Ubjtand einander folgten. 
Der eriten Welle voran gingen ausgefuchte Handgranatenwerfer, der erſten Welle 
folgten die „Nettoyeurs“ zur Durchſuchung der genommenen Stellungen und Samm- 
lung von Gefangenen und Beute. Die Sturmtruppen felbft follten fid) einzig und 
allein ihrer Aufgabe hingeben, „durchzuſtoßen ohne Rube" über die zweite und dritte 
Linie hinaus bis in das freie Gelände. Man tan fi) denfen, daß nad) fold) langen, 
forgfam bis ins einzelne getroffenen Vorbereitungen und angefichts des wogenden 
Meeres taufender und aber taufender Streiter ein ftolzes Gefühl gweifelsfreier Sieges- 
zuverjicht den franzöfiichen Offizier wie Mann befeelte. Der Stoß, den man zu führen 
gedadte, follte ein Ende machen. 

Als nun am 25. September gegen 10 Uhr vormittags die Frangojen gegen den 
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Abſchnitt unferes Regiments bei Navarin-Ferme zum Angriff ſchritten, tonnten fie 
über die eingeebneten Schügengräben der 1. Kompagnie hinweggehen, ohne Mider- 
fand zu finden. Die gefamte Kompagnie war durd) das feindliche Trommelfeuer und 
durd) Minenfprengungen getötet oder verjhüttet. Die 2., 3. und 4. Kompagnie und 
die Majdinengewebre bejetten eilends die Gräben und eröffneten gegen den in dichten 
Schüßenlinien und teils in Kolonnen von der Höhe 171 her anjtürmenden Gegner 
das Feuer. Nad) mehrftündigem heftigſten Gefecht broch der Angriff der Franzoſen 
an unferem Abwehrfeuer aller Waffen unter großen Feindverlujten auf Höhe 171 
öftlich Cabane und weitlich der Straße zufammen. Die drei Rompagnien des I. Ba- 
taillons dehnten ſich, da öftlich fein Anjchluß mehr vorhanden war und immer neue 
Maſſen des Feindes andrängten, nahezu 2% Kilometer aus. Erſt 1.30 Uhr nad) 
mittags fonnten die entjtandenen Lüden durd) von rüdwärts antommende Rejerven 
notdürftig ausgefüllt werden. Das gab wieder friihen Mut. Das Vordringen der 
Franzofen hatte fid) im ganzen anders abgejpielt, als den Soldaten verheifen worden 
war. Es war ihnen täglid) erklärt, dak in den deutſchen Stellungen alles Leben aus- 
getilgt fein müßte; und num diefer Widerftand, der das erhoffte, ungehemmte Bor- 
jtürmen in ein langjames, mühſeliges Vorwirtstimpfen verwandelte, der die Reihen 
loderte und die Verbände auflöfte. 

So fam es denn, dak gegen 4 Uhr nadmittags der heftige feindliche Angriff 
zum Stillftand gebracht und die Navarinftellung gegen eine große Übermacht gehalten 
worden war. Die Verlufte der drei Rompagnien betrugen nad) anfänglicher Schätzung 
10—12 %. Auch in den folgenden Tagen, am 26., 27. und 28. September, vermochten 
die Franzofen troß heftiger neuer artilleriftiicher Vorbereitung ihrer. Angriffe feinen 
Schritt Boden zu gewinnen. So wurden am 26. September drei und am 27. zwei 
heftige feindliche Angriffe, von unferen Majchinengewehren flankiert, unter großen 
Verluften für die Frangojen abgefdlagen. Nad) Ausfage von Gefangenen wurde 
das 26. Bataillon Jäger zu Fuk dabei beinahe aufgerieben. Tiefgehende Flieger 
des Gegners wirkten hierbei in Verbindung mit feiner Artillerie mit. 

Das I. Bataillon hatte in glänzender Weife feine Aufgabe gelöft und erntete 
volle Anerkennung durd den Regimentstommandeur, Oberitleutnant Sauter. Die 
Stellung zu beiden Seiten der Straße Zomme: 
Py—Souain wurde gehalten und volljtändig 
unverjehrt dem in der Nacht vom 27./28. Sep- 
tember ablöfenden I. Bataillon bayr. nf.» 
Reg. 25 übergeben. Am 28. September lag das 
1.Bataillon und die Mafchinengewehr-Kompagnie 
im Mafchinengewehr-Lager in Reſerve und wurde 
dann an demjelben Abend in das Lager „Kaiſer⸗ 
tren“ 3uriidgenommen. Am 29. September 
jedod) wurde es bereits wieder nad) vorne ges 
zogen und durch die Divifion dem Inf.-Reg. 92, 
wo die Franzofen durdgebroden waren, zuge- 
melen, Die 3. und 3. Kompagnie jtanden dem 
U. Bataillon Inf.-Reg. 92 zwei Kilometer 
weftlih Somme-Py, die 4. Kompagnie bei 
„Wäfcherei“ dem dortigen Abjchnittstommandeur 
zur Verfügung. Die Kompagnien verblieben 
bis 30. September in Referve. Nur Teile der 
4. Kompagnie, die zur Mumitionszufübrung ver 
wendet wurden, waren in vorderer Linie gin: 
geſetzt. Am 1. Oktober wurde das I. Bataillon 
abgelöft. Es trat als Korpsreferve in das Lager gerbſt 1915. Champagne. Strahe in 


„Raifertreu“. — Ingwifden hatte das II. Ba- Attigny, wo /während- des Marjdes 
taillon, zum Teil im heftigen Urtilleriefeuer unter nach Givry Nacherſatz zum J. Batl. ek, 
$ 


Verlujten vormarjdierend, am 25. September abends im Abjchnitt des Ref.-Inf.: 
Reg. 17 jechs Kompagnien diefes Regiments abgelöft, und zwar 5. und 6. Kompagnie 
weltlic und an der Straße Somme-Py—Tabure, 7. und 8. Kompagnie weiter öftlich. 
Die abgelöften Kompagnien hatten ſchon Wat unter dem 72ftündigen Trommelfeuer 
gelitten. Der größte Teil der 4—5 Meter tiefen Unterftände war verichüttet; die 
Leute ftanden anftatt in Gräben meift nur mehr in Granattridtern. Seit zwei Tagen 
fehlte jegliche Verpflegung, Ablöfung war daher dringend notwendig. Während der 
Nacht vom 25./26. September fette auch in diefem Abfchnitt das Trommelfeuer der 
franzöfifchen Artillerie und das Feuer der jhweren Minenwerfer ein. Die Wirkung 
war ebenjo verheerend wie bei der 1. Kompagnie. Die Gräben wurden fehr bald 
eingeebnet, die Unterjtände größtenteils zerjtört. Schon um 7 Uhr vormittags war 
ein großer Teil der 6. Kompagnie mit ihrem Führer verfchüttet. Verſuche, die au- 
gededten Leute wieder auszugraben, hatten nur an einzelnen Stellen Erfolg. Ein 
hierzu entjandtes, aus 28 Mann beftehendes Pionier~ommando kehrte mit 11 Mann 
Verlujten ohne Erfolg zurüd. Zwiſchen dem Bataillon umd den Kompagnien fehlte 
eine zuverläjfige Verbindung. 

Gegen 10 Ahr vormittags gingen die franzöfifhen Sturmtolonnen in Reihen 
mit gefdloffenen Rompagnien dahinter unter unvermindert heftigem Artilleriefeuer 
zum Angriff vor. Weſtlich der Strahe nad) Souain waren es ſchwarze Truppen, 
öftlich derjelben einheimifche Infanterie. Im weftliden Abſchnitt (5. und 6. Kom 
pagnie) [hoffen die wenigen aus dem mörderiichen Feuer der Sturmartillerie Über- 
lebenden mit großer Heftigteit auf die vorgehenden Kolonnen, auc) ein nod) intaftes 
Mafchinengewehr brachte dem Gegner ftarte Berlujte bei; fonft aber war der Weg 
für den Angreifer ziemlich freigelegt. Im öftlihen Abſchniti wurde mur Jebr wenig 
Infanteriefeuer vom Bataillonsgefechtsitand aus gehört; anjdeinend war bier der 
größte Teil der Grabenbefakung getötet oder verſchüttet. Zwar erlitt der Gegner 
ſtarle Berlujte durch unjere ſchwere Artillerie und auc) die Artillerie der Franzoſen, 
die beim Sturm nod) dauernd unſere vorderen Gräben mit ſtärkſtem Feuer belegte, 
fügte den vorgehenden eigenen Sturmtolonnen erhebliche Berlufte bei. Kein Wunder, 
dah die Angreifer eine Zeitlang ftugten und verzweifelt nad) einem Mittel Juchten, 
um der eigenen Artillerie ihren Irrtum bemerfbar zu machen. Bald drangen die 
franzöfifhen Sturmfolonnen weiter vor. Bor der erdriidenden Ubermacht gingen 
die ſchwachen Trümmer der Kompagnien des II. Bataillons nach dem Louis Ferdinand- 
Lager zurüd, wo eine Aufnahmeftellung bezogen wurde. Die Leutnants Hieber und 
Rauneder fammelten die zurüdlommenden Mannfchaften der 5. und 6. Kompagnie 
und das IT, Bataillon Ref.-Inf.-Reg. 17 und bildeten hinter dem Drahtverhau des 
Bataillonsgefechtsitandes und des Louis Ferdinand-Lagers eine Schützenlinie. Alle 
Leute, die zurüdfamen, Artilleriften, Pioniere wurden zur Verftärtung beigezogen, 
jelbft Verwundete, die faum mehr gehen fonnten, ftellten ji) den Fiihrern zur Ber- 
fiigung. So entjtand allmählich eine Schügenlinie, die ein weiteres Vorbringen des 
Gegners zunächſt verhinderte. 

Bald Hierauf gelang es dem Feind, von dem genommenen Hagemann-Graben 
aus die 5. Rompagnie auf dem rechten Flügel des Bataillons in der Flanle zu falfen 
und zu-befchießen. Daher wurde unfer rechter Flügel beim Louis Ferdinand» Lager 
nad) Weften umgebogen und aus Mannjchaften verjtärtt, die aus der vorderen Schützen⸗ 
linie weggezogen wurden. Weſtlich befam unſere Schützenlinie Anſchluß an das 
Tel. Inf. Men, 69, öſtlich war fein Anſchluß vorhanden. Um 3 Uhr nadmittags 
drüdten ſchwächere feindliche Kräfte, etwa ein Zug, weſtlich des rechten Flügels der 
neugebildeten Schügenlinie durch und famen ihr in den Rüden. Eine ftärtere Pa- 
trouille von 20 Mann fchlug jedody diefen Gegner mühelos zurüd. — Bis zum 
Einbruch der Duntelheit wurde das Louis Ferdinand-Lager gehalten, denn man 
erwartete ſtündlich das Eintreffen “von Berftiirfungen. Da diefe jedod) nicht 
eintrafen, wurde die Schübenlinie unter Ausfheidung von zwei Zügen zur 
Sicherung der rechten Flanke nad Einbruch der Duntelheit auf die R-Stellung 
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zurüdgenommen. Zugweije ging man zurüd, ſtark beſchoſſen von der feindliden 
Infanterie und Artillerie. 

Bon den Schwerverwundeten formten die melen guriidgebradt werden; die 
zwei Züge zum Schuß der rechten Flante tonnten nicht mehr zurüdtommen, hatten 
jedod) durch ihre Aufopferung erreicht, dak der Reſt der Schügenlinie zur R-Stellung 
zurüdgehen tonnte. Bon der 7. und 8. Kompagnie tam Tat niemand mehr zurück; 
die legtere, an der fogenannten Fingerftellung gelegen, wurde durch Minenjpreng- 
ungen vernichtet. Bon den Kompagnieführern feblte jede Nachricht, von den Zug» 
führern konnie fic nur Leutnant Rauneder retten. — Die Beie des Bataillons — 
unmittelbar nad) dem Zurüdgehen aus der 
vorderen Linie nod) 30 Leute der 5. und 
6. Kompagnie — wurden in der R-Stel- 
lung verteilt. Jnsgejamt blieben vom Ba- 
taillon 4 Offiziere, der Bataillonsarzt, und 
etwa 60 Mann übrig, die fid) am 26. Sep- 
tember im Lager „Kaijertreu“ Jammelten. 
Sp endete der erjte Einjak des Regiments 
gegen den franzöliihen Maſſenſtoß. 

Zujfammenfajjend ijt zu bemerten, dak 
das Regiment am 24. September mit acht 
triegsftarfen Kompagnien in die Schlacht 
gezogen war und dort die gefamte 1. Kom— 
pagnie und das II. Bataillon bis auf etwa 
65 Köpfe gelajfen hat. Der dem I. Bataillon 
von der Divijion zur Pflicht gemadte Auf- 
trag, die Straße Somme-Py— Souain gegen 
alle Angriffe der Frangojen zu halten, war 
in glänzender Weife gelöft worden. Insgejamt wurden von diefem Bataillon feds 
heftige Angriffe der Franzoſen abgefdlagen. Ale Kompagnien des Regiments, 
Offiziere wie Mannfchaften, hatten eine hervorragende Tapferkeit und Opferbereit- 
Ihaft an den Tag gelegt. 

Der Hauptgrund der ſchweren, blutigen Verlufte war der, dak die Eingänge 
der Unterftände verjehüttet wurden. Die Unterjtände jelbft waren, da es an Erfah- 
rungen nod fehlte, vielfach) nicht tief genug angelegt und nicht ftart genug eingededt. 
Die Ausgänge waren zu eng; anftatt des einen muhten zwei Ausgänge vorhanden 
fein. Im Stellungsbau hatte man nod) zu wenig Berbindungsgräben von hinten 
nad) vorn geichaffen; die wenigen vorhandenen waren bald unbrauchbar. Ausbau 
und Vorbereitung von Majdinengewebritellungen fannte man nod zu wenig. Die 
Ferniprechverbindung zwiihen Infanteriefampftruppe einerjeits und der Artillerie 
ind Gefechtsleitung andererjeits wurde febr bald zerſchoſſen. Die Meldungen fonnten 
nur durch Ordonnanzen im ſchwerſten feindlichen Feuer übermittelt werden, was 
ſehr zeitraubend war. 

Die Belle des Regiments wurden nad) den ſchweren Gefechtstagen Ende Sep- 
tember nad) kurzer Rube in der rüdwärtigen Ortsuntertunft Contreuve ſchon am 
6. Oftober wieder in das Kluc-Lager vorgezogen. Am rechten Flügel der 183. Inf. 
Brig:, welder das Regiment jest unterftellt wurde, war namlid ein wichtiges Graben- 
Hd an die ihre Angriffe noch immer fortfegenden Franzofen verloren gegangen und 
es beitand dort die Gefahr eines Durdbrudes und einer Umgehung des eigenen 
rechten Flügels. Unfere Referven in diefem Abſchnitt waren Jebr ſchwach und fo hatte 
das Regiment zufammen mit Teilen des Inf.-Reg. 184 diefen Graben wieder zu 
nehmen und den Durchbruch zu verhindern. Hart war die Aufgabe, denn die Er- 
Ihöpfung nach den vorausgegangenen Kämpfen war ziemlich groß; doch ohne Murren 
wurde das Befohlene, da es dringlid) war, ausgeführt. 

Um 6. Oltober wurde zunädjt die Mafhinengewehr-Kompagnie, unter Leutnant 
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2. Oftober 1915, Champagne-Sdladt. 
Kaiſertreu⸗ Lager. 


Henninger, im heftigen Artilleriefeuer und bei nebeligem unfichtigem Wetter in das 
Klud-Lager vorgezogen. Ein Zug zu 2 M.-G. ging weiter in das Sadfen-Lager 
vor, der andere zu 3 M.-G., unter Offizierjtellvertreter Seeſpeck, ging in das Zähringer 
Lager vor und löſte in Stellung befindliche Mafchinengewehre ab. Zieler Zug tam 
gerade zur rechten Zeit, als nad) einer heftigen Artilleriebejhiehung eine Rompagnie 
Frangofen bis in die Nähe des Bataillonsgefehtsftandes durchgebrohen war; er 
nahm fie fo wirfjam unter fein Feuer, dak etwa 60 Frangofen tot oder verwundet 
waren und der Reft jich gefangen gab. Eines unjerer Mafchinengewehre wurde darauf 
vorne eingejeßt, die anderen gingen 
in Rejerve. 

In der Naht vom 6./7. Ottober 
dedte Major Feker mit den Rejten 
des Regiments zunächſt die rechte 
Blante des Il. Bataillons Reg. 184, 
weldes mit Wiedereroberung des 
verlorenen Grabens beauftragt 
war. Am 7. Oktober löfte er dann 
im Ubjdnitt desnahe beim Sachſen⸗ 
Lager in Stellung befindlichen 
Inf.-Regts. 78 in vorderer Linie 
ab. Am folgenden Tage, gegen 

RER mittag, ſetzte dort heftiges Ar- 

Febr. März 1916. Grab der in der Herbfticladht in tilleriefeuer auf die Stellung des 
der Champagne 1915 gefallenen Leutnants Pes Regiments ein. Nachmittags grif- 
und Ejenwein. fen die Franzoſen bei uns am 

\ Sacjen-Lager und in den Neben: 
abſchnitten rechts und links mit ftarfen Kräften an. Wir hatten nur nod) eine 
Rejerve von 40 Mann im Klud-Lager. Der Feind brad) in Stärke von nahezu 
zwei Kompagnien dicht öftlich des Regimentsabjchnittes in das Tal beim Sachſen⸗ 
Lager ein, flankierte dasſelbe und beſetzte einzelne Teile. Die Eingedrungenen 
wurden aber mit Hilfe der vorgezogenen Reſerve und des Bataillonsunterſtabes 
abgeſchnitten und im heftigen franzöſiſchen Sperrfeuer als Gefangene zurück— 
transportiert. Zwei franzöfiihe Majdinengewehre wurden biebei erbeutet. — 
Wieder waren es unjere Majchinengewehre, welde dort den Erfolg des Tages 
errangen. Als nämlich unfer vorderer Graben eingeebnet war, ftiehen die Franzofen 
durd umd drangen weiter auf das Zähringer Lager vor. In diefem Augenblid 
ging Offizierftellvertreter Seefped mit einem Majchinengewehr und einem halben 
Zug Infanterie zum Gegenftoß vor. Die Franzofen ftußten anfangs, als fie Majdinen- 
gewehrfeuer befamen, machten dann aber kehrt und gingen zurüd. Die Majdinen- 
gewehrbedienung und die Infanterie ftiehen troß feindliden Feuers nad) und warfen 
den Gegner in jeine frühere Stellung zurüd. Dabei ließen die Frangojen mehrere 
ihrer Majchinengewebre zurüd, von welden eines uns in die Hände fiel. Die Lei- 
ftungen von Zug-Gewehr-Führern und Schügen in diefen Stunden waren hervor- 
ragend; der Erfolg des Tages war, dah bei Anbruc der Duntelheit der feindliche 
Angriff mit großen gegnerifchen Verluften abgefdlagen und unjere Stellung voll- 
Ständig gehalten war. 

Mit diefem Gefechtstage am 8. Oftober ſchloß die Beteiligung des Regiments 
an der Herbjtichladht in der Champagne ab. Auch die Schlacht felbjt hatte ihr Ende 
erreicht, doc) der Erfolg war den Franzofen verjagt geblieben, die Stellungen blieben 
deutſcher Beſitz. Die Verteidiger gegen gewaltige, zehnfache Übermadht hatten ein 
leudtendes Beijpiel dafür gegeben, was deutjcher Wille und deutſche MWiderftands- 
traft vermag. 

Erwähnt fei hier, dak außer dem Reſ.⸗“Reg. 122 nod) andere württembergifche 
Truppen, zwar nicht am Brennpuntt der Champagnefdlact, wohl aber in der Nähe 
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zwijchen ihr und den Argonnen in hartem Kampf eingejest waren. Joffre wollte 
nämlich die württ. 27. Inf.-Div. an die Argonnen binden. Dennoch gab diefe ihre 
einzige Relerve weg. Ein Regiment, unter Oberjtleutnant Lägeler, wurde aus 1./120, 
11./123 und IIL./124 zufammengejtellt und beauftragt, den Riegel des Kanonenberges 
bei Maffiges, weftlich des Argonnenwaldes, vom 22. September ab zu verteidigen 
und gegen wütende Anftürme der Sranzofen zu ſperren. Die Gegner wollten, koſte es, 
was es wolle, in die dort befindliche Naht zwiſchen der 5. und 3. deutichen Armee 
bineinftoßen. Dem tapferen Regiment Lageler gelang es unter Aufbietung aller 
Kraft, diefe Abficht zu verhindern. Zum Andenken an dieſe Waffenbrüderſchaft in 
der Champagne und als Erinnerung an das Zujammenwirten des Regiments mit 
dem zufammengefegten Regiment Lägeler entitanden nadftehende Berje: 


Dem Regiment Lägeler und dem tapferen Reſ.-Inf.Reg. 122. 
Es dröhnt der Donner der Kanonen Tag und Naht, 
der Feind greift an, es währt die Schlacht 
zu ungeabnter Größe; ein gewaltig Ringen, 
Dod) foll des Franzmanns Durdbrud) nidt gelingen. 
Der Ernſt der Stunde fordert ganze Männer, die ihr Blut 
dem Baterlande weih'n mit frohem Mut, 
und wo dies gilt, da ftellen Schwabens Söhne ihren Mann, 
furdtlos und treu ftürmt ihre Schar voran. 
So. war es auch in der Champagne blutig ſchwerer Schlacht, 
als nord’fde Stammesbrüder, von des Feindes UÜbermacht 
ſchon fait erdriidt, dem Feind fo lange widerjtanden, 
bis treue Hilfe fie durch Württemberger fanden. 
Drei Bataillone der Argonnendivilion, als Regiment formiert, 
im Waldgefedt erprobt und oft zum Sieg geführt, 
befegen eilend die zerwühlten Gräben 
im ſchwerſten Eijenhagel, Tod veradhtend und ihr Leben. 
Wo Schwabens Söhne unerfhütterlid dem Feind die Stirne bieten, 
da ift dem Franzmann fein Erfolg befdieden. 
So haben fie in blutig ernften Stunden 
von neuem Lorbeer um den Ehrenjhild gewunden. 


Und aud ein junges Regiment der Schwaben eilt zur Schlacht, 
in Lothringen bielt’s jeither treue Wacht. 

Nun aber geht's zu ernitem Tun, ein ſchwerer Gang, 
aus taufend Feuerfhlünden tönt der Schlachtgeſang. 

Die Erde dampft, zerfegt und von Granaten aufgewühlt, 

bier gebt’s ums Ganze, jeder Schwabe fühlt, 

dak man auf feinen Mut und feine Hilfe baut; 

vorwärts zum Kampf, auf Gott vertraut! 

Und wunderbar flug ih das junge Regiment, 
das heut’ im Schwabenlande jeder nennt. 

Mit heiker Dankbarkeit gedentt die Heimat d iefer Helden, 


Die unvergleidlid tapfer fih dem Feind entgegenitellten. = 
Furdtlos und treu, gefhnibt aus beftem Holz, SE 
feid ihr des Königs und des Baterlandes Stolz. rg? 


well o emt — 


Nördlich Reims im Srethungsfampf, als Heeresreferve 
und Schanztruppe. 
11. Oftober 1915 bis 29. Mai 1916. 


Gier Tage der Rube wurden dem Regiment nad) dem Herausziehen aus der 
= Champagnefdladt gegönnt, welche dazu benubt wurden, die Stammrollen zu be- 
tichtigen, die Verluftliften aufzuftellen, den eingetroffenen Nacherſatz einzureihen und A 
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die Betleidung und Ausrüftung zu ergänzen, ferner auc) die in großer Zahl ver- 
liehenen wohlverdienten Auszeichnungen an Offiziere und Mannſchaften zu verteilen. 

Am 11. Oftober erfolgte die Abbeförderung mit Kraftwagen nad Witry les 
Reims und Toon am folgenden Tage wurde das I. Bataillon 3 Kilometer nördlich 
Reims in Stellung eingejeßt. Drei Kompagnien famen in die vordere Linie, welche 
2400 Meter Ausdehnung hatte. Jede Kompagnie hatte eine Vorpoftenitellung von 
700—1000 Meter bejest. Bei Tage wurde am weiteren Ausbau der Stellung ge- 
arbeitet, bei Naht wurde das Drahthindernis verjtärtt. Zur Sicherung Deler Tätig- 
Zeit, Tome gegen etwaige Annäherungsperjuhe des Gegners war während der Nadt 
ein ununterbrodener Patrouillendienjt eingerichtet. Die 1. Kompagnie lag als Re- 
Jerve hinter dem linken Flügel in der R-Stellung. Sie arbeitete unter Leitung eines 
Pioniertrupps am Ausbau der R-Stellung und der Stollenunterftände. Die Ba- 
taillone wechjelten alle drei Tage in der Stellung. Der Gegner arbeitete rege am 
Ausbau feiner Stellung. Sonſt verliefen die Tage im allgemeinen ruhig. Nur am 
20. Oftober belegten die Frangofen in Erwiderung eines Scheinangriffes von uns 
den Abjchnitt der 2. Kompagnie mit etwa 50 Minen und 50 Granaten, wodurd der 
größte Teil des Abfchnittes zerftört wurde. Verlujte traten nicht ein. 

Am 22. Oftober 1915 wurde das Regiment abermals herausgezogen und fam 
nad) Barbaife, 15 Kilometer ſüdweſtlich Mözieres, als Heeresreferve. Die folgenden 
Woden wurden eifrig zur Ausbildung benußt nad einem Teen Programm. Galt es 
Dod) aus bunt gemiſchtem Erfah wieder eine einheitlihe Truppe heranzubilden, 
geſchult für den Stellungs- wie Bewegungstrieg. Tagtiglid) zogen die Rompagnien 
hinaus zu Gefechtsübungen, zum Schießen, und zu Übungen im Grabentrieg an 
einem in der Nähe angelegten Erdwerk. 

Die Weihnachtszeit fam allmählich heran und als die Kompagnien Vorberei- 
tungen trafen zur feftliden freudigen Geftaltung des Chriltfejtes, fam man leider 
überrafhend aus dem behaglihen Ruhequartier ſchon wieder zu anderer Verwendung 
fort. Wm 20. Dezember wurden die Bataillone über Rethel abbefördert, I. Bataillon 
nad) Bazancourt, II. Bataillon nad Warmeriville. Sie hatten hier unter dem Kom— 
mando des 8. Nejerveforps eine R-2-Stellung 
auszubauen; Daneben wurde die Ausbildung fort- 
gefeßt. Das Weihnachtsfeſt wurde ſchlicht, einfach, 
aber feierlih'mit Rirdgang von den Rompagnien 
gefeiert, in Dem Gedanten wohl, dak ein Wieder- 
jehen mit der Heimat nicht fo bald in Ausficht ftand 

Im Jahre 1916 fand das Regiment die erſten 
Monate nod feine Verwendung im Stellungs- 
tampf. Das I. Bataillon wurde nad Ber, Fort 
de Witry und Jsles, das IT. nad) Carrel verlegt, 
beide hatten an der R-1-Stellung im Wald bei 
Ferme Rouciffon zu arbeiten. Daneben wurde die 
Ausbildung im Gefechtsdienft und namentlich aud 
in der Handhabung der Gasihutmittel weiter 
betrieben. — Damals wurden zum erjtenmal Gas: 
Ihugmasten an Stelle der bisher verwendeten 
Gasſchutzpäckchen und Schugbrillen geliefert. Dod 
bafteten den erſten Fabritaten nod) erhebliche 
Mängel an. Durd die Ausatmungsluft beſchlug 
die Brille derart, dak ein fares Sehen, gefdweige 
denn ein Zielen durd fie vollfommen unmöglich 
wurde. Es wurden zwar Zielübungen mit auf- 


Febr.-Mai 1916. Champagne. gejegter Maste vorgenommen, dod) diefelben be- 
Frangöfiihe Flügelmine bei Caurel. ſtätigten mur die Mängel. Der Bau der erften 
Leutnant Schwarz. Masten war fo, dak nur bei den mentalen 
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Gefichtern ein luftdidter Anſchluß erreicht wurde. Meijtens blieben an den 
Augenhöhlen und Stirnflähen der Leute felbjt beim ſchärfſten Zurechtbiegen der 
Maste Luftlüden, durch welde Gas einjtrömen fonnte. Der Kinnbeutel des erften 
Mastenmodells war außerdem fo tein, daß alles in allem es eine Quälerei war, länger 
als einige Minuten die Maste aufgeſetzt zu tragen und die Gefahr des vorzeitigen 
Ubnehmens nahe lag. — Weldhe Wandlung und verfchiedenen Mastenmodelle hatten 
wit dod) im Kriege erlebt, von diefer erſten Art bis zur vollfommen in jeder Be- 
ziehung bergeitellten Ledermaste mit Leichtatmer, die ftundenlang ohne Atemnot 
getragen werden fonnte und felbjt gegen das ſchärfſte Kampfgas ſchützte! Gegen 
Kohlenoxydgas ſchützte die Maske freilich nicht; hiergegen mußte man den Selbjt- 
retter mit Sauerjtoffatmung gebrauchen. 

Bom 5. Februar ab wurde das Regiment im Bereich der 50. Inf.-Div. zum 
Stellungsbau in der Nähe der Strafe Beine—Nauroy verwendet in der R- und vor- 
derften Stellung. Es wurden dabei erhöhte Anforderungen geftellt in Tage und Nadt- 
ſchichten und wurde zum Teil im feindlichen Artillerie- und Minenfeuer gearbeitet. 
— Daneben wurde aud für fommende Kampftätigfeit vorgeforgt, indem an allen 
Fronten und aud beim Regiment regelmäßige Kurje zur Ausbildung von Infan- 
teriften am M.-6. 08 ein- 
gerichtet wurden, denn die 
Zahl der vorhandenen M.-G.- 
Schützen hatte fic) im Groß— 
fampf als zu gering erwiejen. 
— Am 20. Februar wurde 
das Regiment über Rethel— 
Vouzier—Semide nad) Lager 
Bemont-Ferme abbefördert 
und furz darauf im Verband 
der 17. Inf.Div. ſüdöſtlich 
Somme-Py bei Bytte de 
Souain in vorderer Linie 
eingejeßt. Anjcheinend follte 
fic) bewahrbeiten, was man 
damals allgemein als feit- 
Htehende Regel anlah, dak 


die Truppen, welche in der Febr.-März 1916. Champagne. 
Champagne gut gefochten Fahrzeuge im Wald bei Bemont-Ferme. 

batten, aus diefer nicht fo 

bald wieder herausgelaffen wurden. — Zuerjt fam das I. Bataillon nad) vorne; 


1. und 4. Kompagnie in erjter Linie, 2. Kompagnie in dritter Linie, 3. Kompagnie 
wurde Regimentsreferve im Brandenburger Lager. Anfang März löjte das II. und 
Mitte März das neu aufgejtellte II. Bataillon in der Kampfitellung ab. Dies 
legtere war am 1. Februar in Münfingen neu gebildet worden und wurde nad) 
eingehender Ausbildung dortjelbft Anfang März in die Champagne abbefördert und 
zuerſt füdlich Moronvillers zu Schanzarbeiten im Bereich der 183. Inf.-Brig. vers 
wendet. Um die Mitte des Monats wurde es dann zu feinem Regiment bei 
Bemont-Ferme abbefördert und mit den andern Bataillonen im Wechſel in der 
KRampfitellung verwendet. 

Um diefe Zeit war es aud), dak für das Feldregiment ein Erjaßbataillon in der 
Heimat errichtet wurde. Am 15. Februar wurden zunächſt zwei Triegsitarte Kom⸗ 
Pagnien in Reutlingen gebildet; am 1. März wurde unter Führung des Haupt- 
mann d. 2. Jeble in Rottenburg am Nedar das Retrutendepot mit 400 Mann aufs 
geftellt, das bis zu feiner Verlegung nad Münfingen, welche am 1. September 1917 
erfolgte, dort verblieb. Am 15. März wurden zwei weitere Erjaglompagnien in 
Reutlingen errichtet. Für die aus dem Felde zurüdfommenden Unteroffiziere und 
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Mannſchaften wurde am 1. Mai 1916 beim Erjaßbataillon eine Genejenentompagnie 
gebildet. — 

Der Kampfgraben in der Stellung des Regiments bei Butte de Souain lag 
100—150 Meter vom Gegner ab; mehrere miteinander verbundene Sappen ſchoben 
ſich bis auf 50, teilweiſe 30 Meter an den Gegner heran. Diefer felbjt verhielt ſich im 
allgemeinen nadts und vormittags ruhig; nahmittags und bejonders gegen Abend | 
zur Zeit des Herannahens der Feldfüchen war die feindliche Artillerie bei reger Flieger- 
beobachtung fehr tätig. Der neu übernommene Ubfehnitt wurde im allgemeinen 
taglid) mit 150—200 Granaten und Minen leichten und mittleren Ralibers belegt; 
an einzelnen Tagen nahm das Artilleriefeuer an Heftigteit zu und wurde dann aud) 
die dritte Linie und das Brandenburger Lager beichojfen. — Während des Einſatzes 
war das Regiment in erhöhter Bereitſchaft, einmal als im rechten Nebenabfchnitt bei 
Navarin-Ferme, und ferner als dort dur) den Gegner ein Angriff ftattfand. Zum 
Eingreifen in den Kampf tam es jedod) nicht. — Jn der Kampfitellung beftand die 
Tätigfeit der Kompagnien in vorderer Linie und im Hauptriegel hauptjählic) in Ber- 
ſtärkung des Drabthinderniffes 
und Ausbau der Unterjtände. 

Gegen Ende des Monats 
wurde das Regiment zu an— 
derer Verwendung abberufen. 
Bei Jeinem Ausjheiden aus 
dem bisherigen Verband wurden 
ihm von allen vorgejeßten 
Dienftitellen warme Worte der 
Anerkennung für feine fleihige 
Arbeit am Ausbau der Stel- 
lung zuteil. Einen neuen Kom- 
mandeur erhielt das Regiment 
um dieje Zeit in Major Wald, 
welder bisher das III. Bataillon 
tommandiert hatte. — Am 
SH 22. März wurden das I. und 

Febr.-Mai 1916. Champagne. Poftholer mit Eel. II. Bataillon nad) Bazan- 
court, II. Bataillon nad) 
Warmeriville befördert. Bon dort fam man furz darauf mit der Bahn am 
1. April nad) Pont Faverger an der Suippe in das Wettiner und Kipsdorfer Lager. 
Das I. und III. Bataillon wurden von bier in vorderer Linie nebeneinander eingefett, 
das II. Bataillon als Rejerve zu Schanzarbeiten verwendet. Die neue Stellung war 
500-700 Meter vom Gegner entfernt; diejer jelbjt verhielt fic) ruhig, das feindliche 
Artilleriefeuer war ſchwach, die Sliegertitigteit rege. Der Ausbau der Stellung 
wurde durch Mitverwendung einer Kompagnie des Retrutendepots bedeutend gee 
fördert. Stollen und Unterſchlupfe wurden gebaut, jo dak mehr als eine doppelte 
Zahl Mannjdaften, als bei Übernahme der Stellung, Platz finden konnte. Der’ Graben 
wurde vertieft, das Drahthindernis verjtärkt und es wurden neue Berbindungswege 
angelegt. 

Bon Anfang Mai ab zeigte fic) der Gegner rühriger, feine Poften waren aufs 
merfjamer, jein Urtilleriefeuer war lebhafter auf unfere Gräben und das Hinter- 
gelände und feine Stellungen baute er mit grokem Nahdrud aus. Einen gelungenen 
Streich fpielten Patrouillen und Poften der 1. und 2. Kompagnie Mitte des Monats 
den Frangzojen. Dieje hatten durch häufigere Patrouillen Anzeichen und Abfichten 
eines Überfalles auf einen genau ausfindig gemachten Unteroffizierpoften in unferem 
Graben verraten. Wir verjtärkten die Poftentette an diefer Stelle und wollten die 
feindlihen Patrouillen verloden, gegen dieſe Linie anzulaufen und fie dann ab- 
Ichießen. In der Nacht vom 14./15. Mai ging eine franzöfifhe Patrouille gegen 
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Unteroffizierpoften 1 vor 
und legte Dë auf die 
Lauer. Unjer Boten ver- 
bielt ſich till und lieh fie 
dann bis auf 15 Meter 
Heranfommen. Erſt als der 
vorderjte Franzoſe zum 
Handgranatenwurf aus: 
bolte, eröffnete der Ariegs- 
Freiwillige Schneider das 
Feuer; gleichzeitig gab Gefr. 
Chrift durch Abfchieken einer 
weißen Leuchtlugel das 
Seiden zu einem einjegen- 
den Schnellfeuer für die 
Nebenpoften. Das verdarh ff KT | 
dem Gegner feinen Plan;  Fepr.-Mai 1916. Champagne. Beim Bau des „Schwaben- 
unter Zurüdlafjung eines lagers“ an der Dailly-Ferme bei Pont faverger. 
Toten 30g er fic eilig zurüd. 

Am 16. Mai wurden die Bataillone zu anderer Verwendung herausgezogen 
und erreichten im Fußmarſch die neuen Unterkünfte: I. Bataillon Rhein-Lager, 
IL. und III. Bataillon Riga- und Jäger-Lager. Die Bataillone wurden in der Haupt- 
Jade zu artilleriftiichen Schanz- und Bauarbeiten tompagnie- und truppweije ver- 
wendet. Bau von Geſchützſtänden, Batteriejtellungen, Beobadtungs- und Gefedts- 
Ntänden, ferner Artilleriemunitionsjtollen in der Gegend von „Bärenſchlucht“, Caurel 
und Beine waren die hauptlädlichiten Arbeiten, welche in der Zeit bis Ende des 
Monats auszuführen waren. 

Die vielen Woden und Monate des Schanzens und Einfages an ruhiger Kampf- 
front hatten allmählich ihr Ende erreicht. Das Regiment wurde zu ſchwerer Kampf- 
titigteit abberufen. — Wir willen, dak, während nod die Kämpfe um Verdun im 
Frühjahr und Sommer 1916 im vollen Gang waren und an der Ojtfront Bruſſilow 
feine Offenfive mit rüdjichtslofem Maffeneinfat fortfette, am 1. Juli im Artois bei 
Arras und unmittelbar anjdliekend inbder Picardie zwiſchen Somme und Ancre ein 
neuer, groß angelegter franzöſiſch-engliſcher Durchbruchsverlud begann. Man wollte 
durch Vorjtdge an verfciedenen Stellen der Weftfront die deutiche Heeresleitung zur 
Seriplitterung ihrer Kräfte verleiten, während andererjeits die Feinde eine über- 
legene Kraftentwidlung und 
Maſſe an einer Stelle 
einjegen fonnten. Das Ziel 
war Ddasielbe wie bei den 
Durdhbrudsverfuden im 
Herbjt 1915: frontaler Durch⸗ 
brud. — Am 29, Mai wire 
den die Bataillone innerhalb 
ihres jtändigen Berbandes 
der 183. Jnf.-Div., 183. Inf.» 
Brig., über Hirfon—Balen- 
ciennes nad) Antoing ab- 
befördert. I. Bataillon ver- 
blieb dort, während II. und 
IH. Bataillon im Fußmarſch 
Peronne erreichten. Bis An- 
fang Juli wurde eifrig die Ge- 
fechtsausbildung betrieben, 
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namentlich im Kompagnieverband. Jeder Mann muhte ſcharfe Handgranaten ge- 
worfen haben. Gegenjtogübungen im Grabenfampf wurden abgehalten, denn man 
foltte beim nächſten Einſatz, fo hieß es, Engländer gegen fid) haben, welde im Nah— 
tampf rüdjichtslos und mit Erbitterung vorgingen. Ferner wurden Zielübungen und 
Marſch mit aufgefegter Gasmaste vorgenommen, denn mit Bergajung des Kampf- 
geländes mußte man rechnen. Und endlich wurde geprüft, ob die für den Stellungs- 
dienft erforderlichen Ausrüftungsgegenftände vollzählig und in brauchbarem Zuftand 
vorhanden waren. Auch Kompagniebejichtigungen wurden abgehalten, um ein Urteil 
über den Stand der Ausbildung und Leiftungsfabigteit der Truppe zu befommen. 
Wuhte man dod) ſchon, dah es galt, ſich für ſchwere Kampfaufgaben zu ftählen und 
daß allen Truppen, die an der Somme eingefest wurden, harte Tage bevorftanden. 


Zum erftenmal an der Gomme. 
6. bis 25. Juli 1916. 
Siehe Skizzen. 


CA Bataillone erreidten nad) Abbeförderung über Cambrai am 6. Juli mit 

Fußmarſch Vertincourt, 9 Kilometer öftlih Bapaume. Das Regiment wurde zu 
Verfügung der Stellungsdivijion — 3. Garde-Div. — geftellt. II. und II. Bataillon 
marjhierten abends über le Transloy—Guedecourt nad Flers und wurden nad) 
Empfang von reihlih Handgranaten in die R-Stellung gwifden Pozieres und 
Bazentin le Petit vorgeführt. 

Stodfinfter und regneriſch war die Nacht, ſcharf bellten die eigenen Feldgeſchütze 
in Martinpuid, als man die tnietief mit Regenwaſſer angefüllten Gräben bezog. 
Dumpfer Kanonendonner ſchallte vom Feind herüber und faſt ununterbrodenes Auf- 
bligen gegnerijhen Miindungsfeuers umzudte den füdlihen Nadthimmel. Man 
mußte unterwegs ftartem Urtilleriefeuer ausweichen, das im befonderen auf dem 
Wald von Fourreau lag, dod) ohne Verlujte famen die Rompagnien vor. Das II. Ba- 
taillon fonnte jedoch die überwiejene Stellung, welche fic) gwifden der Strahe 
Bapaume—Pozieres bis zum Wäldchen bei Bazentin erjtredte, infolge falſcher 
Führung in der Duntelheit, ert kurz vor Tagesanbrud bejegen. 

Als es tagte, fonnte man deutlich die heftige Beſchießung unferer vorderen Linien 
feben. Die Höhe füdlich Contalmaifon war in ſchwarze Rauchwolten einfchlagender 
Granaten und Schrapnells aller Kaliber gehüllt. Bon Zeit zu Zeit [hoffen mächtige 
Erdfontinen, herrührend von den Einſchlaͤgen ſchwerſter Kaliber, da und dort jentredt 
in die Luft, um nad) wenigen Setunden als dichter ſchwarzer Erdregen in fic) zu— 
fammenzuftürzen. Aus dem Dunjt des Morgennebels jchälten ji) allmählich eine 
Ungabl feindliche Fejelballone heraus. Das waren die Augen der feindlichen Bat- 
terien. Unbeweglich, dicht gedrängt, jtanden fie, einer neben dem anderen dort drüben 
und gloßten wie nad) Beute gierig zu uns herüber. Auf deuticher Seite hingegen 
war nicht ein Zefjelballon auf weiter Flur zu jehen. Sie waren vor den erften großen 
Angriffen am 1. Juli alle den feindlichen Fliegern zum Opfer gefallen und hatten 
nod) nicht wieder erjegt werden können. — Die Unterftände in der neu bejetten 
R-Stellung im Bereich des III. Bataillons waren nod) größtenteils von Rejerven 
vorher in Stellung gewejenen Truppen III./bayr. Inf.-Reg. 16 und Teilen des 
Inf.-Reg. 163 befegt, welde abzulöfen waren. Daher mußten die Mannfdaften 
unferes III. Bataillons in der Hauptjahe im Graben jtehen bleiben und hatten durch 
das andauernd auf dem Graben liegende heftige Artilleriefeuer ſchon zu Anfang 
Berlufte. Im Lauf des Tages fteigerten fic) diefe und betrugen bis zum Nachmittag 
5 Offiziere tot, 220 Unteroffiziere und Mannichaften tot, verwundet und verletzt 
infolge Verſchüttung. Den Leutnants Müller, Kompagnieführer der 9. Kompagnie, 
Lattner, Führer der 12. Kompagnie, und Lampe war der infolge Bolltreffers ein- 

| Mürzende Unterjtand zum gemeinfamen Heldengrab geworden. 
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Das II. Bataillon bei Pozieres. 


Mud beim II. Bataillon waren ſchon in den Morgenjtunden und im Lauf des 
Vormittags bei allen Kompagnien rect erhebliche Verlufte entjtanden, jo daß die 
Kompagnieführer ihre Not hatten, den Grabendienft und die Poftenaufftellung zu 
regeln. 

Man Zomm Déi vorjtellen, dak in diefer Lage alles Déi danach jehnte, bald etwas 
unternehmen zu dürfen, anftatt untätig im Artilleriefener nod lange ausharren zu 
miifjen. Und fiderlich ftellte dies tatenloje und ohnmächtige Warten und Aushalten 
ſeeliſch die höchſien Anforderungen an jeden einzelnen Mann. Die langen bangen 
Stunden diefer Tage wird Teiner von denen, die fie gliidlic) überlebt haben, wohl je 
vergelfen. — Die Stellung war nod) ungenügend ausgebaut, der Graben nicht voll- 
jtindig durchgehend, denn überall jtanden nod) die breiten Übergänge für den Wagen- 
verkehr nod vorne, über die man beim Gang durd) den Graben ohne Schub oben 
hinüber mußte. Unterjtände waren angefangen. Dod) meijt erft wenige Stollen- 
rahmen gejeht, fo daß gegen das 
ihwere Artilleriefeuer fein ous: 
reichender Schuß geihaffen war. 

Am 7. Juli mittags rüdten 
der Stab des II. Bataillons und 
die 5. und 8. Kompagnie nad 
Pozieres vor, das unter heftigen 
Artilleriefeuer lag, jedod) unter 
allen Umftänden gehalten werden 
mußte. Im Lauf des Abends foll- 
ten die 6. und 7. Kompagnie die 
durd) erhebliche Berlujte bereits 
geihwächte 5. und 8. Rompagnie 
vorne ablöfen. Der falt den Eu | 
ganzen Tagunaufhörlich ftrdmende 1. Sommeidladt, Mittelbau des abgebrannten 
Regen wetteiferte, die Gräben in Schioſſes Mavredain. 
allen Stellungen anzufüllen, zu 
verwüften und die Lage recht ungemütlich zu geitalten. Der ältejte Kompagnieführer 
der 6. Kompagnie, Leutnant d. 2. Köftlin, ging mit feinem Burden zur Erkundung 
nad) Poziöres voraus und berichtete darüber und über den Verlauf des Tages jelbft: 


„Unfer Weg führte der Straße entlang hinter einer hohen Hagenbudhede, die eine gute 
Dedung beim Vorgehen gewährte. Die Strafe felbjt Weg bis zu den erjten Häufern ſchwach 
an, um dann durd) das Dorf hindurd etwa ebenfo abgufallen. Die Ortſchaft lag alfo an einem 
dem Feinde zugefehrten Hang und war Demnad von ihm aus gut einzujehen und wirkſam 
zu befdhiehen. Auf der Ortihaft lag ftarfes Xrtilleriefeuer, während id) die Hauptitrake nad 
dem Ausgang gegen la Boifelle hinunterlief. Singend und pfeifend famen die Granaten in 
turzen Paufen nadeinander angefaujt und ſchlugen da und dort fradend in die ſchon oft ge- 
teoffenen, zum Teil nod anſcheinend unverfebrten, zum Teil ſchon aänzlid) zerjtirten Häufer 
und Sdeunen ein. Die Strake lag voll mit Splittern von Dadgiegeln, Fenfterladen, Türen 
und anderem Gerümpel, das die Wucht der plagenden Granaten aus den Häufern gefdleudert 
hatte. Außerdem wurden die Schritte immer wieder gehemmt durd) die zahlreihen in die 
Strahe geriffenen Granattridter, welche oft mehr als 6 Meter Durdmeffer bejaßen und jetzt 
durch andauernden Regen bis zum Rande mit Waffer gefüllt waren. — Etwa in der Mitte 
des Dorfes angefommen, an der Stelle, wo rechts der Weg nad) Thiepval, links derjenige nad 
Contalmaifon abführt, traf id mit dem Leutnant Schmidt gufammen, welder ftellvertretend 
die 6. Rompagnie nadfiihren follte und für den verwundeten Leutnant Vöchting jest die 
5. Kompagnie zu übernehmen hatte. Wir ftellten uns in die Toreinfahrt des nächſten Haufes 
Tints an der Straße. Er erzählte mir von dem großen bedauerliden Verluſt, den die 6. Rom: 
pagnie heute nahmittag dadurch erlitten hatte, dab 18 Mann feines Zuges durd eine einzige 
[were Granate in ihren Stellungen getötet und verfdiittet worden waren. Ein herber Schlag 
für die Kompagnie, aber die Pflicht rief, wir mußten weiter. Stumm drüdten wir uns die 
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Hand, ohne zu ahnen, dak dies das letzte Mal fein follte. — Ich eilte die Dorfſtraße hinunter 
dem Ortsausgange zu. Dort fdlugen eben einige Granaten hintereinander mitten auf der 
Straße ein, wo id) aud einige Tote liegen jah. Es wäre Wahnjinn gewefen, jest gerade dorthin 
zu gehen. Meinem Inſtinkt folgend, verlieh id) deshalb fdnell die Straße, um mid) links in 
den Gärten vorzuarbeiten, was wegen des heftigen Granatfeuers nur nod fprungweije möglich 
war, und unter Ausnutzung der Dedungen in Granatlidern, hinter Mauern und Bäumen. 
Auf diefe Weife gelangten wir in den am fiidliden Ortsrand hinter einer dichten Hede angelegten 
Graben, der bereits von Kompagnien des Reg. 180 dicht belept war. Einen geeigneten Plat 
für meine Kompagnie fuchend, ging id in diefem Graben nad) linfs bis an die Stelle, wo der 
Weg nad Contalmaifon aus den Gärten von Pozieres heraustritt. Bon dort ab war der Graben 
nicht mehr bejeßt. Nad dem Eintreffen der Kompagnie, die id, auf die Hauptitrake zurüd- 
gefehrt, erwartet hatte, ließ id) Leutnant Kod) mit feinem Zuge in diefes unbejehte Grabenſtück 
einrüden. Denn id) jagte mir, daß die linfe Flanke der 180er bei einem eventuellen Angriff 
von Contalmaifon her bedroht erfdien, während dagegen rechts der Strahe ein Angriff über- 
haupt weniger zu befiirdten war, folange Ovillers und la Boifelle nod gehalten wurden. Den 
Zug Bader fegte id) in einer Bereitſchaftsſtellung am fiidliden Ortsrand redjts der großen 
Straße 200 Meter hinter dem vorderen Graben ein. Den Zug Bung belieh id) vorderhand zu 
meiner Verfügung in einem Keller der Ortſchaft. Hierdurd) war eine gute Tiefengliederung 
hergeftellt; meinen Gefedtsjtand wählte ich in der Nähe des zweiten Zuges in einem Stollen 
hinter einem zerſchoſſenen Haus an der Wegegabel nad) Contalmaifon. Leutnant Thumm, den 
Führer der 7. Kompagnie, hatte id) aufgefordert, den Stollen mit mir zu teilen. Todmiide 
legte id) mid) gegen 1 Uhr nachts ſchlafen mit der Weifung an meine Ordonnanzen, mid) um 
4 Uhr morgens zu weden. 

Die Naht verging, ohne daß auf die Gräben ein Infanterieangriff erfolgte, dagegen unter 
faft fortwährendem heftigem Artilleriefeuer, befonders auf die Ortichaft. Es regnete und war 
nod) jtodfinfter, als id) meinen Stollen in der Morgenfrühe des 8. Juli verließ, um mit meinem 
getreuen Häberle wieder in Stellung zu gehen, zunächft zum Zug Bader. Das Artilleriefeuer 
lag febr heftig auf der Ortidaft, während wir die Straße gegen Thiepval hinauseilten. Das 
faft ununterbrodene Aufblifen von Granaten und Schrapnellen und der gellende Lärm der 
Einſchläge, deffen Edo ſchauerlich gwifdhen den Häufern und Scheunen des Ortes hallte, be- 
gleitete uns auf unferem. gefährlihen Gang. — 

Troß der Hotten Beſchießung hatte die Rompagnie während der vergangenen Nadt feine 
Verlufte erlitten, aber vor Näffe und Kälte waren die Leute halb erjtarrt. Hierzu fam nod, 
da ein Effenfafien geftern abend nicht mehr möglich geweſen war; ich lieh daher jpäter den 
Leuten heißen Kakao auf einem Herde in meinem Stollen zubereiten und ausgeben. Auf den 
Vorſchlag des Leutnant Bader, feinen Zug in den etwa 200 Meter vor dem Dorfrand hin- 
ziehenden Graben vorzunehmen, der weniger unter Feuer lag als die Ortfchaft, ließ ich den 
Zug, die Morgendämmerung beniikend, gleid) dorthin vorrüden. Der Graben war in einem 
unbejchreiblihen Zuftande, ganz verfallen und die Sohle mit tiefem Schlamm bededt, ohne 
jegliche Unterjtände, nur die vordere Brüftung überall mit fogenannten Kaninchenlöchern unter: 
höhlt. Ein Gang durd diefen Graben war unmöglid, man blieb budjtablid) im Schlamm 
iteden. Wir gingen deshalb neben dem Graben die ganze Stellung entlang und hatten das 
Glüd, dak das Artilleriefeuer gerade jest ganz aufgehört hatte. — Im Laufe des Morgens 
tlärte das Wetter auf, und wir waren froh, die erjtarrten Glieder und die naffen Kleider wärmen 
und trodnen zu lönnen, ‚Aber nicht lange follten wir uns am ſchönen Wetter freuen, denn es 
bradte uns die feindlichen Flieger, die alsbald in zahlreihen Schwärmen über uns fummten. 
Regungslos mußten alle Leute in ihren fladen Exdlddern liegen bleiben, um nidt von den oft 
erftaunlich niedrig fliegenden Apparaten os gefehen zu werden. Aud) die feindlichen Zelle, 
ballone waren wieder eng geftaffelt, einer neben dem anderen, hod gegangen. Jede Batterie 
mußte wohl ihren eigenen Ballon haben, der ihr Feuer leitete. — Schanzarbeiten, fo notwendig 
fie bei Dem mangelhaften Zuftand unferer Gräben gewejen wären, fonnten wir angefichts diefer 
regen feindlihen Luftaufllärung bei Tage nicht vornehmen. Gegen 3 Uhr nadmittags fehte 
pliglid) wieder heftiges Urtilleriefeuer auf die Ortihaft ein. - 

In meinen Stollen zurüdgefehrt, fand ich den Befehl vor, die 6. und 7. Kompagnie werde 
durch Teile des Reg. 183 abgelöjt und follten fofort in die R-2-Stellung beim Regiments 
gefehtsitand rüden. Gleichzeitig waren aud) jhon Kompagnien des Reg. 183 in Pozieres 
eingetroffen, und id) hatte damit die Erklärung der plötzlichen Beihiehung der Ortichaft. Denn 
der feindliden Luftaufflärung war diefes Manöver am hellen Tag natiirlid nicht entgangen. 
An eine fofortige Ablöfung, außer mit erhebliden Verlujten, war daher nicht zu beten, und 
id) beſchloß daher, mit den Kameraden vom Reg. 183 zulammen hierzu die Duntelheit abzu- 
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warten. Die bereits eingetroffenen Rompagnien der Ablöfer mußten fo lange, fo gut es ging, 
in den Kellern und Stollen der Ortſchaft verihwinden. — So war der Tag von Pozieres für 
die Kompagnie verhältnismäßig günftig verlaufen, dod) hatten uns die beiden eren Schladht- 
tage durd) das Artilleriefeuer ſchon erhebliche Berlujte gefojtet und waren mit den größten 
Strapazen für jeden einzelnen Mann verbunden gewejen. — Die 6. und 7. Kompagnie erreichten 
nad) der Ablöfung in Pozieres den befohlenen Äbſchnitt am 9. Juli früh. Die Gräben, die fie 
bezogen, hatte vorher das III. Bataillon innegehabt und darin [don am 7. Zuli ſchwere Ver- 
lujte erlitten. Überall lagen Tornifter und fonftige Ausrüftungsftüde von Verwundeten oder 
Gefallenen in Maffen herrenlos herum. Da und dort lagen aud) Tote auf der Brüftung. 
20 ging früh morgens die 
neue Stellung ab. Da jedod 
ein Borwärtstommen in dem 
tiefen, zähen Schlammbrei des 
Grabens nicht möglich war, jo 
ging id) außerhalb bis Bazentin 
le Petit. Überall dasfelbe Bild 
der Zerftörung: Eingejhlagene, 
ver[diittete Stolleneingänge 
und jtellenweife eingeebnete 
Gräben. Da lints der 6. Kom⸗ 
pagnie die Stellung nidt wei» 
ter befeßt war, fo ließ id) die 
Leute zum Schuß gegen das 
Artilleriefeuer Déi nad) lints 
auseinanderziehen, was ſich bei 
der ſpäter einfehenden Be— 
idiefung bewährt hat. Jd 
ſelbſt hielt mid den ganzen 
Tag außerhalb meines Stollens 
im Graben auf. — Das ein- 
ſehende Urtilleriefener war zeit» 
weife außerordentlich) heftig. 
Saft ununterbroden ziſchte, 
jummte, heulte und fradjte es 
um uns berum, fo dak die 
Einfchläge die Erde erbeben 
machten. Die Splitter famen 
zuweilen hageldicht. Bon nad)- 
mittags 2 Uhr ab ſetzten dazu 
ganz ſchwere Kaliber ein, welde 
von den Leuten als „Stollen⸗ 
bohrer“ oder ,,Stollenbreder" Textſtizze zu Seite 19. 

bezeichnet wurden. Walt alle 

6 Minuten hörte man das ſcharfe, hohle Gurgeln und Raujden einer anfommenden großen 
Granate. Da diefe jehr weit her tamen, war ihr Abſchuß nicht hörbar; um fo madtiger war 
der Einſchlag, der die Erde unter furdtbarem Kraden weithin erfdiitterte und nad der 
Detonation eine riefige Erdfontäne jentrecht hoch in die Luft ſchiehen lief, die gleid) darauf 
als ſchwarzer Erdregen ſich prajfelnd über uns ergoh. Ein tiefer Tridter von 6 und mehr Meter 
Umfang bezeichnete die Einſchlagſtelle. Gegen diefe Ungeheuer hielt tein nod) fo tiefer Water: 
itand. Stundenlang, bis gegen 6 Uhr abends, ging es fo fort, trokdem hatte die 6. Kompagnie 
nur einen Toten und eine gröhere Anzahl Verwundeter.“ 


Inzwifchen hatte in der Nacht vom 7./8. Juli das IIT. Bataillon aus Der R-Stel- 
lung heraus das IL./Inf.-Reg. 163 swilden der Strabe Contalmaijon—Mamek und 
der Siidjpige des Mametwaldes abzulöfen. Die neue Stellung hatte eine Ausdehnung 
von 1200 Meter, wovon jedoch etwa 100 Meter bei der fogenannten „Schrapnell= 
mulde“ wegen Einficht durd den Feind frei zu lajfen waren. Graben und Unter- 
ſtande waren faft nicht vorhanden; die Leute lagen melt in Granat- und Sdiigen- 
ldchern, die ausgebaut wurden. Rad) ſchwierigem Vormarſch durch Artilleriefeuer 
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und auf felbjt gefuchten Wegen erreichten die 12., 10. und 11. Rompagnie durd den 
mur teilweife gangbaren Großherzogsgraben ihre Ubjdynitte nördlich der Schrapnell- 
mulde. Der Bataillonsitab und die 9. Kompagnie marjdierten durd den vollfommen 
unwegjamen Mamekwald und ohne Führer vor; fie erreichten ert morgens den 
BVataillonsgefedtsjtand. Die ganze Ablöfung bis auf die nod belaffenen 7 Mafchinen- 
gewebre des 11/163 war ert morgens durchgeführt. 

Am 8. Juli lag während des ganzen Tages heftiges Artilleriefeuer auf der Stel- 
lung des Bataillons, wodurd) bei der 9. und 11. Kompagnie, welche ohne jegliche Unters 
itände im Graben lagen, jo erhebliche Verlujte eintraten, daß erjtere mt nod) über 
50 Gewehre verfügte. Da außerdem von der 9. Kompagnie feindliche Angriffs- 
abjidten gemeldet wurden, erbat das Bataillon vom Regiment und aud von dem 
mit Teilen im Mamekwald liegenden IIL./bayr. Reg. 16 Verjtärtung. Gegen Abend 
und im Lauf der Nacht trafen auc) ein Zug der 11. Rompagnie des leßteren Regiments 
und vier M.-G. der 3. M.-G.-K. des Ref. Inf.-Reg. 122 ein, ferner die 5. Kompagnie 
unter Leutnant Schmidt mit 100 und Teile der 8. Kompagnie mit 24 Gewebren; 
legtere Kompagnie hatte auf dem Anmarſch Rote Berlufte erlitten. 

Die 5. Kompagnie verjtärtte die 9. Kompagnie, während die 8. Rompagnie beim 
Bataillonsjtab in Referve gehalten wurde. Bon den M.-G. der 3. M.-G.-K. wurden 
drei am wejtlichen Waldrand zur Flankierung der Stellungen der 12., 10. und 11. Kom— 
pagnie eingefest, während das vierte im Nejervegraben zur Flantierung des Wald- 
randes Aufjtellung fand. 

Inzwilchen war das I. Bataillon am 7. Juli, 2 Uhr vormittags, von le Sars 
aus, wo Handgranaten empfangen wurden, längs der Strake nad) Pozieres in ein- 
zelnen Gruppentolonnen unter heftiger Artilleriebefhiekung vormarjchiert und rückte 
4.30 Uhr vormittags ohne Verlujte in die R-Stellung nördlich und nordäitlich Pozieres 
ein. Schulter an Schulter mit Landsleuten des Inf.-Reg. 180 wurde hier die Stel- 
lung bejett. Sie war in ziemlich gutem Zuftand, doch da fie nicht genügend Unter- 
itinde hatte, wurden nod) Unterjtände in die Bruftwehr gegraben. Der eintretende 
Regen fete den R-Graben jedoch) raſch unter Waller, jo dak das Durchſchreiten fehr 
miibjelig wurde und eine allgemeine Abjpannung nad dem befdwerliden Nacht- 
marjd) mit vollem Gepäd eintrat. Das Artilleriefeuer war gering, dagegen zeitweile 
ſehr lebhaft auf Poziöres. 

Vormittags hatten die 1. und 3. Kompagnie nad Contalmaifon zu rüden, um 
die dort ftehenden Kompagnien des Grenadier-Reg. 9 zu verftärten. Der Verſuch, 
durch einen nad Contalmaifon führenden Verbindungsgraben (Kaifergraben) vorzu- 
fommen, der {don ſtark zuſammengeſchoſſen und mit Schlamm und Waſſer angefüllt 
war, mißlang im heftigen Sperrfeuer und infolge Wbreifens der Verbindung. Nur 
ein Heiner Teil der 1. Kompagnie mit ihrem Führer Hauptmann d. R. Leuze, welder 
dabei verwundet wurde, erreichte den Ort. — Um 3 Uhr nadmittags ging dann die 
4. Kompagnie unter Leutnant d. RK. Wolf aus der R-Stellung nad) Contalmaifon vor; 
ohne Benußung des Laufgrabens und in Sdiigentinie mit weiten Zwijchenräummen 
erreichte fie 10.30 Uhr abends ohne Berlujte das Dorf. Sie befegte die Stellung 
ſüdlich der Strafe Contalmaifon—la Boijelle im Anſchiuß an Teile des Grenadier- 
Reg. 9. — Am Abend riidten die 1., 2. und 3. Kompagnie in der R-Stellung nad) 
lints, Jo daß der Hauptteil des Bataillons nunmehr fiidlic) der Straße le Sars— 
Pozieres zu liegen fam. 

Am 8. Juli belegte die feindliche Artillerie die Stellungen bei Contalmaifon mit 
ununterbrodenem Feuer. 3 Uhr nachmittags gingen die 2., 3. und 1. Kompagnie 
nad dem Ort vor, um die Kompagnien des Grenadier-Reg. 9 dort abzulöfen. In 
aufgelöfter Ordnung gelang es mit Worten Verluften, befonders bei der 1. und 3. Kom: 
pagnie, vorgufommen, denn zufällig feste während des Vormarjches gerade die 
feindliche Artillerievorbereitung für den am Abend ftattfindenden Angriff ein, wobei 
Seffelballone und Flieger das Feuer lentten. Auch Mafhinengewehre von der Jäger: 
höhe aus bejchofjen unjere aus dem Laufgraben heraustretenden Züge und Gruppen. 
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Die 1. und 2. Kompagnie verftärtten die Stellung des Grenadier-Reg. 9 zur Vers 
teidigung des Dorfes, wobei die 2. Kompagnie eine Lücke zwijhen dem Südweftrand 
des Dorfes und dem jogenannten Krugifiz ausfüllte. Die Stellungen wurden fogleid 
nad) Möglichkeit verbeifert. Die 3. Kompagnie blieb zunächſt als Reſerve in den 
Unterjtinden im nördlichen Teil des Dorfes. 

Gegen Abend, fteigerte fic) das Artilleriefeuer und etwa um 10 Uhr abends 
erfolgte ein englifcher Angriff über die Jägerhöhe, welcher durch unfer Artilleries, 
Majchinengewebr- und Jnfanteriefeuer rejtlos abgewiejen wurde. Hierbei griff die 
3. Kompagnie auf dem rechten Flügel an der Straße ein und als fie dort erfuhr, dab 
der Feind fic) am Südweſtrand des Dorfes feitgefegt Habe, ging fofort Leutnant 
Hering mit feinem Zug zum Gegenſtoß vor und drang bis zur vorderjten Stellung 
vor. Allein die Engländer zogen es vor, das Dorf ohne Kampf wieder zu räumen. 
Da ſonſt alles ruhig blieb, ging die 3. Rompagnie wieder in Referve zurüd. Sie hatte 
an diefem Tage allein 35 Mann Gefechtsausfall. 

Um 2 Uhr morgens traf der Stab des I. Bataillons im Gefechtsſtand Schlößchen 
in Contalmaifon ein und löfte den Kampftruppenfommandeur des Grenadier-Reg. 9 
ab. Die 3. Kompagnie bezog num ebenfalls die vordere Linie fiidlid) der Straße 
Contalmaifon—la Boijelle und hatte mit dem rechten Flügel Anſchluß an die Strahe. 
Sie erfuhr von den abgelöften Kompagnien, dah die Engländer am vorhergehenden 
Tag mittags die Jägerhöhe bejegt und Majdinengewebre gegen den Dorfrand in 
Stellung gebracht hätten. Der von der 3. Kompagnie beſetzte Graben war meijt nur 
1 Meter tief und großenteils eingefcholjen. Nac lints war zunächft fein Anſchluß 
vorhanden mit der 1. Rompagnie; aud) führte fein Graben um das Dorf dort herum, 
weshalb der Südrand zunächſt unbejest blieb. Der von uns übernommene und zuerjt 
in derfelben Weije bejegte Graben lief vielmehr geradeswegs zu den Engländern, 
welche ihn in etwa 600 Meter Entfernung befest hielten (. Stizze). Cir ‚den der 
3. und 4. Kompagnie nad links, um die verhängnisvolle Lite auszufüllen, mußte, 
da es mittlerweile Tag geworden war, verjchoben werden. Viel Schanzarbeiten 
tonnten nicht gemacht werden, da die Leute zu jehr ermüdet waren; man bejchräntte 
ih auf den Ausbau vorhandener Schützenunterſchlupfe. 

Am 9. Juli vormittags lag wieder ftartes Artilleriefeuer auf unferer Stellung 
und dem Dorf. Gegen 9 Uhr vormittags wurden dem Bataillon 3 Gewehre des 
M.-G.-S.-Trupps 93 zugewiefen unter Führung von Leutnant Schwarz. Zwei davon 
jeßte die 3. Rompagnie am Südrand des Dorfes zur Ausfüllung der Lüde ein, das 
dritte Fam in Referve zum Kompagnieführer. Die Engländer verhielten ſich tagsüber 
ruhiger. Man tonnte Bewegung von Leuten bemerken in dem Hohlweg an der Strahe 
nach la Boifelle und in den verlaffenen Batteriejtellungen (j. Stizze). Jm Bogen 
um Contalmaifon hatte der Feind verfdiedene M.-G. im Weiten und Südweſten 
auf der Jägerhöhe in Stellung gebracht, welde den Weftausgang des Dorfes be- 
läftigten. — Gegen Mittag nahm die 3. Kompagnie nad) rechts mit der 3. Kompagnie 
des Inf.⸗Reg. 183 auf der Zägerhöhe Patrouillenverbindung auf. Dort griffen um 
5 Uhr nadmittags jehs Kompagnien des Inf.Reg. 183 die Höhe an, gelangten aber 
im Artilleriefeuer nicht recht vorwärts (j. Skizze). Zwei M.-G. der 3. Kompagnie 
unterjtüßten den Angriff. Die Beläftigung der Kompagnie wurde alsbald geringer. 

Auch am 9. Juli lag das feindliche Artilleriefeuer den ganzen Tag über auf dem 
Dorf und der Stellung und ſchwoll nahmittags an. Gegen Abend wurde es ruhig. 
Schon mittags wurde ein langjames Vordringen der Engländer gegen das 400 Meter 
vor der 4. Kompagnie liegende Wäldchen, jowie in den alten Batterieftellungen auf 
der Jägerhöhe beobachtet, gegen Abend wurde dies häufiger. Da plöglic machten 
die Engländer nad Einbruch der Duntelheit einen Handgranatenangriff auf die 
Stellung der 3. und 4. Kompagnie. Dod) unfere Leute waren alle auf ihrem Poſten 
und warfen den Gegnern derart Handgranaten entgegen, dah fie fic) nicht heran- 
wagten. Der Angriff wurde abgewiejen. 

Während diefer Ereigniffe beim I. Bataillon hatten die Engländer in der Nacht 
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vom 8./9. Juli zweimal das III. Bataillon angegriffen. Bor der 12., 10. und 11. Rom= 
pagnie erjtidten dieje Angriffe ſchon in unferem Sperrfeuer. Dod) bei der 9. Kom- 
pagnie gelang es dem Feinde einzudringen (j. Skizze). Er wurde vormittags durch 
Handgranatengegenangriffe wieder hinausgeworfen. — Gegen Mittag hatten die 
9. und 5. Kompagnie fo |hwere Verlujte erlitten, dah fie nur noch 90 Gewehre zur 
Verfügung hatten. — 

Im Lauf des Nahmittags wurden feindliche Truppenverfdhiebungen und An— 
zeichen eines Angriffes vor der Front der 9. und 12. Kompagnie erfannt und gegen 
Abend näherte fic der Feind in zwei ausgedehnten dihten Schüßenlinien der Stel- 
lung. Das Bataillon fegte zur Verftärtung der 9. und 5. Kompagnie die reftlichen 
Teile der 8. Kompagnie ein und erhielt auf Bitten von der 12. Rompagnie des bayr. 
Reg. 16 zwei Gruppen zur Verftärkung. 

Um 11 Uhr abends griff dann der Feind in Stärke von drei Kompagnien ohne 
Artillerievorbereitung die Stellung der 12., 10. und 11. Kompagnie an; während 
die 12. und 10. Rompagnie die Stellung rejtlos halten fonnten, gelang es den Eng- 
ländern bei der 11. Kompagnie durchzuftoßen (j. Stigze). Ein Teil der Kompagnie 
wurde umzingelt und niedergemacht. Dem Kompagnieführer, Leutnant Jrion, gelang 
es mit drei Gruppen zurüdzubiegen und jo einen vollfommenen Durdybrud) zu ger: 
bindern. Der Angriff fam dadurd ins Stoden. Wud) die 1. Kompagnie unternahm 
nod) vor Tagesanbrud) auf Anordnung des Regiments einen Gegenjtoß unter Führung 
| von Leutnant Walter, welder dabei fiel. Seine dadurch führerlos gewordenen Leute 
ſchloſſen fich teils der 3., teils der 2. Kompagnie an. Die durd) Herausziehen der 

1. Kompagnie am Dorfrand entjtandene Süde von 300 Meter fonnte aus Mangel 
an Referven nicht ausgefüllt werden. Auf die Bitte um Verſtärkung fandte das 
Bataillon der 11. Kompagnie die beiden Gruppen der 12. Kompagnie des ban. 
Reg. 16, jowie die Teile der 8. Rompagnie des Reg. 122 zu, die bei der 9. Kompagnie 
berausgezogen wurden. Gleichzeitig wurden beim Regiment Berjtärtungen erbeten. 

Demzufolge traf am 10. Juli, 4.30 Uhr morgens, Leutnant d. 2. Köftlin mit der 
6. Rompagnie ein und verjtärkte die 10., 11. und 12. Kompagnie mit je einem Zug. 
Das feindliche Artillerie» und Majchinengewehrfeuer lag die ganze Nacht über auf den 
Stellungen beider Bataillone außerordentlich heftig und fteigerte ſich um 5 Uhr vor- 
mittags zum Trommelfeuer, auch mit [hweren Kalibern. Die Verlufte und Ausfälle 
waren augerordentlid) empfindlid) geworden. 9. Rompagnie meldete 6 Uhr morgens, 
daß fie ftart geſchwächt wäre. 12. Kompagnie hatte um dieje Zeit nod 14 Mann. 
10. Kompagnie hatte mittags nod) 50 Mann, 11. Kompagnie nur 1 BVizefeldwebel 
und 3 Mann. — Die Verbindung der Bataillone mit dem Regiment und mit den 
Kompagnien verjagte um dieje fritiiche Zeit. 

Um 6 Uhr vormittags griff. die engliſche Infanterie in großen Majjen beide 
Bataillone an. Beim IH. Bataillon durchbrach fie guerjt die Stellung des II. Ba- 
taillons des Lehr-Infanterie-Regiments, drang ſehr bald in den Mamekwald ein, 
jeste ſich an jeinem Weſtrand fejt und beſchoß die 12., 10. und 11. Rompagnie im 
Rüden (j. Skizze). Zwar wurde der Weitrand des Waldes durch das M.-G. im Re— 
jervegraben dauernd unter Feuer gehalten, dod) im kritiſchen Augenblid wurde 
das M.-G. mitfamt der Bedienung durd einen Volltreffer vernichtet. Die 9. und 
5. Kompagnie wurden im Rüden gefaßt und zum größten Teil durd) die Übermacht 
niedergemacht. Nur wenige [hlugen fic) durch den dichten Mamekwald durch. Gegen 
den Bataillonsgefehtsitand drang eine größere feindlihe Abteilung vor und um— 
zingelte ihn. Trotz zäher Verteidigung mit den letzten Handgranaten gelang es der 
feindlichen Ubermadt bis auf zehn Schritte herangufommen und vor dem Eingang 
ein M.-6. in Stellung zu bringen, Der. bis auf 5 Mann zufammengejchmolzene 
Bataillonsftab 30g fic) daher im heftigen feindlihen Feuer nad) dem Nordweitrand 
des Waldes zurüd und von da fpater in die R-Stellung. Der Bataillonstommandeur 
Major v. Zeppelin wurde dort durch Schrapnells ſchwer verwundet und ftarb kurz 
darauf. Der Bataillonsarzt Dr Boudé und mit ihm 4—5 Mann Sanitätsperfonal 
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Beerdigung des Majors v. Zeppelin in Bertincourt om 12. Juli 1916, 
gefallen am 10. Juli zu Contalmaijon. 


verblieben pflichtgetreu im Gefechtsitand und harten bei den 20 zurüdgebliebenen 
Verwundeten aus. 

Im Lauf des Tages des 10. Juli wurden die Stellungen der 12., 10. und 11. Rom- 
Pagnie vom Weftrand des Mamekwaldes und aud) von rechts rüdwärts dauernd mit 
M.-G. befchoffen, da es der 11. Kompagnie nicht gelungen war, nad) rechts die Lüde 
zu ſchließen. — Um der drohenden vollftändigen Umzingelung zu entgehen, gab daher 
der ältejte Kompagnieführer, Leutnant d. H. Köftlin, in der Nacht vom 10./11. Juli 
den Befehl, auf die R-Stellung zurüdzugehen. — Nähere Einzelheiten über den Bor- 
marſch der 6. Kompagnie und die Führung der Kämpfe zwiſchen Contalmaijon und 
dem Mamekwald am 10. Juli hat Leutnant Köftlin in feinen nachfolgenden 3 Berichten 
anfchaulich felbft geichildert. 


1. ,Durd das Sperrfeuer hindurd). “ 

„Am 9. Juli nadmittags befam id den Befehl, mit der 6. Kompagnie und zwei MG. 
zur Verftärtung des II, Bataillons in den Abſchnitt am Mamegwald vorzugehen mit der 
Weifung, möglichſt viel Getränte, Lebensmittel, Handgranaten und Leudtmunition mit vor 
zubringen. Zwei Leute des II. Bataillons, die uns als Führer in die betreffende Stellung 
dienen follten, waren auf 11.30 Uhr abends nad) Martinpuid an die Feldtiichen beftellt. - 
Mit anbredender Abenddämmerung verlieh ich mit der Rompagnie die R-Stellung, um zuerſt au 
unferer Feldtiide und an das Munitionsdepot nad) Martinpuich zurüdzugehen. Diefe Gelegen- 
heit benüßte id) dazu, ſamtliche Tornifter bei den Feldfüchen ablegen zu lafjen, um uns von jedem 
irgend entbehrlihen Ballajt zu befreien. — Jd liek das Sturmgepäd bilden (nur Zelttud, 
Kochgeſchirr und eiferne Portion), denn wir Hatten aud fo mit der vielen Munition, den ge 
faften Sandgranaten und Lebensmitteln immer nod) genug zu tragen. — Unfer Effen an der 
Küche wurde jah unterbroden durd) plölid in der Nähe mitten auf der Ortsftraße einfdla- 
gende Granaten, die unferen Gulaſchpferden einen foldjen Schreden einjagten, dab fie fofort 
Jamt der Küche im Galopp davongingen. Troß ſichtbaren Widerftrebens ihrerfeits mußten fie, 
nachdem fie wieder angehalten waren, bei uns aushalten. Etwa um 1 Uhr morgens am 10. Juli 
befahl ich zum Abmarſch fertig zu maden. Nad Ausiheidung einiger Fubtranter teilte id) die 
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Kompagnie in drei Züge neu ein. Dann ging es vorwärts. Bei der Wegerfundung in der ftod- 
finfteren Nacht leijtete mir mein Bezard-Kompak ausgezeidnete Dienfte. Denn auf die mir 
als Führer geftellten Leute vom III. Bataillon tonnte und wollte id) mid nit verlaffen. — 
Leutnant Schmid, der in der Nacht vorher mit der 5. Kompagnie aud) zum III. Bataillon vor- 
gerüdt war, hatte mir durd) feinen Burfden, den er zur Kompagnie zurückgeſchickt hatte, aus- 
ridten laſſen, ic} folle miglidjt nit den Weg durd den Mametzwald wählen, falls id nad 
vorne müßte, da er dort beim Vorgehen ſchon ſchwere Verluſte durch das Sperrfeuer erlitten 
hatte. Jd) hatte mid) daher entſchloſſen, zwilhen dem Mametwald und Contalmaifon in der 
dortigen Schrapnellmulde vorzugehen, aljo den Wald ſelbſt zu meiden. 

Beim Vormarſch lieh id) zuerſt in Reihen marſchieren, merkte jedod) bald, dah die Kolonne 
fo zu lang war und bei dem Überfchreiten der vielen Gräben gwifden Martinpuich und dem 
füdweitlihen Waldeck von Bazentin immer wieder abriß, wodurd) zu viel Zeit verloren ging. 
Ih befahl daher Gruppentolonne zu bilden, in welder wir befjer vorwärts famen. Bis Ba: 
zentin, wo wir unfere feitherige R-Stellung wieder iiberfdritten, ging alles ohne bemerfens- 
werten Zwiſchenfall. Kurz nadber vor Überſchreiten der Strake Bazentin—Contalmaijon 
famen die eren Schrapnells angeſauſt, was uns gleich auc) Verlufte fojtete. Mein dicht hinter 
mir gehender Burſche Häberle war als erjter an der Hand leicht verwundet, während nod eine 
Anzahl Leute der Kompagnie, teilweije Léger verwundet, am Boden lagen, darunter aud 
Sergeant Koppiſch. Die Krantenträger hatten vollauf Arbeit. Wir anderen, die heil geblieben 
waren, mußten weiter, um nicht vom Tag iiberrajdt zu werden. — Es war ein fdwieriges 
Vorgehen, alle Yugenblide famen Schrapnells in die Nähe und Tat jedesmal gab’s Verwundete. 
Wir fahen, daß der ganze Raum zwijden den vorderen Gräben und der zweiten (R) Stellung 
ftändig von der feindliden Artillerie abgejtreut wurde, und durd) diefes Sperrfeuer, das aber 
befonders heftig auf dem Wald lints von uns lag, mußten wir hindurd, wenn wir nad) vorne 
wollten. — Us wir nad) Anficht der beiden Leute vom III. Bataillon nicht mehr weit von den 
vorderen Stellungen entfernt fein fonnten, ließ ich an geeigneter Stelle anhalten, jo gut es 
ging, in Dedung gehen und fandte die beiden Leute mit der Anfrage beim III. Bataillon voraus, 
wo die Kompagnie eingefest werden follte. Nad) langen 20 Minuten famen fie mit dem Be- 
Seid zurüd, dak wir ridtig wären und uns hinter der 10., 11. und 12. Rompagnie befänden. 
— Sofort lieh id) wieder antreten, als gleid) darauf etwas ganz Unerwartetes für uns eintrat. 
Ein M.-G. tadte ſcharf plötzlich einige Hundert Meter rechts von uns auf der Höhe und die Ge- 
ſchoſſe pfiffen hart über unfere Köpfe hinweg. Alles jtob auseinander; es gab eine heillofe 
Verwirrung. Ich befahl: „Alles marſch, marjd! in den Graben vor uns!“ Dorthin war es 
aber nod) ein [dines Stüd, vielleiht 300 Meter zu laufen. Ich eilte voraus und war der Mei+ 
nung, daß die ganze Rompagnie meinen Befehl gehört hätte und nadfolgte. Ob ein Teil der 
Leute in der Verwirrung oder durd) den Lärm des M.-G.-Feuers meinen legten Befehl über: 
Hort hatte, oder ob fie vielleicht geglaubt haben mochten, wir ftünden vor einem feindlichen 
Graben, turz das Ergebnis der Überrafhung war, dak mit mir nur Leutnant Kod und etwa 
30 Mann der 6. Rompagnie Doft rund 50 nad) Abzug der Verwundeten den Graben des III. Ba- 
taillons erreicht hatten. Bis zu diefer für mid) recht betrübenden Feititellung war natürlich 
einige Zeit verftrichen, und obwohl id) dann jofort einen meiner beften Leute, Dengler, der ſich 
felbjt dazu anbot, zurüdichidte, um die fehlenden Mannſchaften und hauptjächlic die beiden 
M.-Gs. heranzuholen, gelang dies leider nicht mehr. Jd) hatte aber wenigitens die Beruhigung 
durd) den Bericht Denglers, dak die Leute jedenfalls nidt im M.-G.-Feuer liegen geblieben 
waren, denn in dem ganzen in Betradht fommenden Raum war niemand mehr gu finden ge- 
melen, aud feine Verwundeten oder Gefallenen. — 

Wie fpater feitgeftellt werden fonnte, hatten fic) die Leute, nahdem fie den Anſchluß an 
uns einmal verloren hatten und nicht mehr wußten, wohin fie follten, in der Morgendämmerung 
nad) der zweiten Stellung zurüdgezogen. Einige davon feien aud) nod) den ganzen Tag in 
Granatlöhern im Zwifchengelände liegen geblieben und ert am Abend nad) der zweiten Stel- 
lung zurüdgetehrt.“ 


2. „Umgangen.“ 

„Leutnant Jrion, der mic) bei meiner Ankunft im Graben begrüßte, teilte mir mit, die 
Engländer jeien heute nacht rechts von uns, aljo auf der Höhe am Oftrand von Contalmaifon 
Durdgebroden, und es müſſe fid) ein Engländerneft mit einem M.-G. auf der Höhe hinter 
unferem rechten Flügel befinden. Natürlich das war ſchon fo, bieles M.-G. hatte uns bei unferem 
legten Vorgehen in die Stellung befdojfen und mir meine ganze Kompagnie auseinander- 
gefprengt. Schade, dah wir darüber nidt früher, weiter rüdwärts, etwa bei unferem legten 
Halte, unterrichtet worden waren. Bon dort aus hätten wir das Neſt umfaffend und über- 
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raſchend angreifen und ausheben finnen. Jekt war das zu ſpät und buré den anbredenden 
Tag, bejonders nahdem wir einmal bier vorne in der Stellung waren, nicht mehr möglich. 

Die Verbindung mit dem Bataillonsfommandeur, Major v. Zeppelin, Dellen Gefedts- 
itollen am Südrand des Mamehwaldes etwa 600 Meter von uns entfernt war, forte feit früh 
4 Uhr nicht mehr hergejtellt werden, da die dazwiichenliegende Schlucht im Stridfeuer eines 
jeindliden M.-G. lag. — Der letzte Befehl des Bataillons lautete, wir jollten felbjtandig, ohne 
auf weitere Befehle zu warten, handeln. Aus demjelben Grund war nicht mehr ju erfahren, 
wie es mit den Rompagnien ftand, die in den Stellungen links von uns über der Schlucht drüben 
am Süd- und Oftrand des Mametwaldes lagen, aljo mit unjerer 5., 8. und 9. Kompagnie. 

Mit diefen Mitteilungen über die Lage übernahm id) als Dienftälteiter das Kommando 
über die Nefte der hier liegenden vier Kompagnien, die im ganzen nod) 6 Offiziere und etwa 
160 Mann zählten. — Unjer Graben 30g fic) an dem nach Norden und Ojten ziemlich) Wort ab- 
fallenden Hang zwiſchen Contalmaifon und dem Mametwald in jüdöftliher Richtung etwa 
auf die Siidfpige diejes Waldes zu. Er lag parallel und etwa 200 Meter nördlich der Strake 
Lontalmaifon—Mameb. Bor uns ſtieg das Gelände in ſüdweſtlicher Richtung, alfo feindwärts 
bis zur obengenannten Straße nod) ziemlih an, während in füdöftlicher Richtung der Blick 
ungehindert bis an die Höhen bei Mame und Montauban dringen fonnte. Wir lagen alfo in 
der Hauptjade an einem vom Feinde abgetehrten Hang, waren jomit gegen Artilleriefeuer 
hierdurch ziemlich geſchützt, hatten dafür aber nad) Süden und Siidwejten geringes Schußfeld. 
Auf der Höhe bei Contalmaijon fiel der genannte Vorteil gegen Artilleriefeuer weg. Dort war 
die Stellung Tat völlig eingeebnet und hatte die 10. und 12. Kompagnie ſchon ſchwere Verluſte 
erlitten. Der Graben war dort aud jest nod) fait jtändig unter Feuer, weshalb wir ihn nur 
nod) mit den notwendigften Sicherungspojten bejest hielten. Einen weiteren Schuß gegen das 
Artilleriefeuer gewährten uns drei oder vier Unterftände, die verhältnismäßig gut ausgebaut 
waren und etwa 7 Meter Erddedung beloben. Jn den Gefedtspaujen waren diefe wenigen 
iplitterfieren Sufludtsorte meijt dicht befetzt, befonders die Treppen. Wud) hatten wir dort 
unten ein paar unfreiwillige Inſaſſen in einigen verwundeten Gefangenen, die wir in hilfloſem 
Zuſtand von unferer Bruftwehr hereingezogen hatten. Zum Dant dafür haben fie uns die Luft 
mit Woblgeriiden gefhwängert, die mir heute nod) bei Erinnerung daran unangenehm in die 
Naſe fteigen. 

Im Laufe des Vormittags jehten die Engländer fajt jtiindlid) Handgranatenangriffe auf 
unferen Graben an. Der Ausgangspuntt diejer Vorftöhe lag in einer Sappe vor unjerem linten 
Flügel, wo fie gededt gegen unfer Feuer bis auf etwa 20 Schritte an unferen Graben fic) heran- 
ſchleichen fonnten. Immer und immer wieder füllte Wéi die Sappe von hinten her an, was 
unfere Pojten an den im Sappentopf auftaudenden Stahlhelmen jeher fonnten. — 

Dann war es Zeit, die Grabenbejahung zur Abwehr auf die Bruftwehr zu rufen, denn 
gleich darauf, melt nod) mit Dem Warnungsruf der Pojten: „Sie fommen, fie tommen !* ftürzten 
fie in Maffen aus der Zoppe hervor. — Wir haben fie immer gebührend mit einem wohlgezielten 
Schnellfeuer empfangen, das bei der kurzen Entfernung geradezu vernidtend wirkte. Die 
meiften fielen fofort. Einzelne, die dennoch in die Nähe unferer Bruftwehr heranfamen, braden 
dort, von unfern Handgranaten getroffen, zufammen. Der Reſt flutete jedesmal unter weiteren 
ſchweren Berluften in die Sappe zurüd. Gegen Mittag lag dort am Sappentopf ein dichter 
Haufen toter und verwundeter Engländer. Leider verloren aud) wir bei der Abwehr immer 
eine Anzahl tapferer Leute, hauptfächlich durch Flantenfeuer, das wir von redts hinten von 
der Höhe von Contalmaijon wabhrideinlid) von dem oben erwähnten Engländerneft erhielten. 
So wurde bald unter anderen Leutnant Kod durd) Schuß in den Rüden ſchwer verwundet. 
Obwohl die Leute diefe Gefahr des gegneriihen Flantenfeuers bald erfannt hatten, wagten 
fie fic) dod) im Eifer des Abwehrlampfes öfters zu Hod) über die Brüftung heraus, wodurd) 
immer wieder Berlujte eintraten. 

An diefer Stelle möge das hervorragend tapfere Verhalten eines Mannes des III. Ba- 
taillons erwähnt fein, deffen Name nicht mehr zu ermitteln ijt. Er war einer der eifrigften und 
beiten Handgranatenwerfer. Jedesmal, wenn ein feindlider Vorſtoß in unferem Feuer zu- 
jammengebroden war, verfolgte er, aus dem eigenen Graben hervorjtürzend, die wenigen 
Nod) davoneilenden Feinde bis zu ihrer Sappe und warf ihnen dort nod) wohlgezielte Hand- 
granaten von oben herab auf die Köpfe. Wiederholt tehrte er von olden tolltühnen Ausfällen 
unverleßt in den Graben zurüd, bis er am Mittag an der feindlichen Sappe den Heldentod fand. 
— Uud das brave Verhalten des Horniften Albert Florus der 6. Kompagnie möge hier nod 
vermerkt fein. Schon beim Vorgehen in die Stellung erhielt er einen fdymerghaften Unterarm» 
ſchuß, der ihn aber nicht abhielt, mit weiter vorzugehen. Ungeadjtet jeiner Schmerzen hat er 
dann in unferem Graben den Sanitätsdienft übernommen und unferen zahlreichen Verwundeten 
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durch fadgemife Verbände die erjte Hilfe geleijtet, was befonders wertvoll für uns war, da 
feiner der ausgebildeten Kranfenträger mehr da war. 

Etwa um 9 Uhr vormittags hatten wir ein für uns zunächſt unerflärlihes Schaujpiel in 
weiterer Ferne in Richtung auf das Dorf Mameh zu erleben. Aus diefer Ortidaft, die, im Grunde 
liegend, für uns nicht jihtbar war, famen mehrere engliihe Marſchkolonnen nadeinander mit 
aufgefellenen Kompagnieführern zum Borjdein, überjhritten einen dort jihtbaren, Ober: 
brüdten Graben und marjchierten in etwa öftlicher Richtung den Hang gegen Montauban hinauf, 
um dann hinter dem dortigen Hdhenfamm unfern erftaunten Bliden zu entihwinden. War 
das Traum oder Wirklichteit? Man rieb fic) zuerft die Augen, und dod) es war fo. In einer 
Entfernung von etwa 2500—3000 Meter von uns marfdierten wirklich geſchloſſene engliſche 
Kolonnen am hellen Tage. Eine ſolche Frechheit war mir nod nicht vorgefommen. Warum 
„wurden fie nidt von unferer Artillerie beſchoſſen? Sie zu benadridtigen, war uns leider un- 
moglich; hatten wir dod ſchon Tit Tagen feine Telephonverbindung mehr nad) hinten. Keiner 
von denen dort hätte jonft davonfommen dürfen. Unferer Artillerie fehlte eben das Auge; 
vergeblic) ſahen wir nad) rüdwärts, ob denn dort immer nod) fein Feſſelballon irgendwo jichtbar 
wäre. Aber nein, leider nidt, während auf der englifden Seite einer neben dem andern hing. 
Es war zu toll. — Wir verjudten eine Zeitlang uns felbft zu helfen. Ich ließ das Feuer eröffnen, 
aber wie id) mir dadjte, die Wirkung tonnte nicht groß bei der Entfernung fein, und dann wurden 
wir wieder durch unferen gefährlihften Gegner vorne abgezogen, der zu einem neuen Vorſtoß 
anfegte. — Nun id) tröftete mich und meine Leute damit, dak die dort drüben uns eigentlich 
nidts angingen. Wir tonnten dod) nidt mit der ganzen Welt Krieg führen. 

Gegen Mittag beobadteten wir in den lints von uns befindlichen, eigenen Gräben vor dem 
Mametwald in der Nähe des Bataillonsgefehtsitandes, heute zum erjtenmal, daß die dortige 
Beſahung auc) nod da war. Einige Leute fah man den fogenannten weihen Graben in Ridtung 
auf uns zu berunterfommen, dann hielten fie ji eine Zeitlang an einer Schulterwehr auf. 
Ihrem Verhalten nad), glaubten wir, es feien wohl Offiziere, die irgend eine Erkundung maden 
wollten. — Zu unferem lebhaften Erftaunen mußten wir aber bald jehen, daß allmählich einer 
nad) dem andern den Graben nad) hinten verlieh, [prungweife nad) dem Walde zurüdlaufend 
und verfolgt von wütendem gegneriihem M.-G.-Keuer. Mit meinem Glas glaubte ih and 
Oberleutnant Seidel dabei erfannt zu haben. Was hatte nun das zu bedeuten? Jn den dortigen 
Stellungen fahen wir von diefem Zeitpunkt ab niemand mehr. Sie waren wie ausgeftorben. 
Mir ahnte, dak dort etwas nicht mehr jtimmen konnte. — 

Bielleidht eine Stunde jpäter machte mid einer meiner Doten auf die etwa 400 Meter 
halblints hinter uns liegende füdwejtlihe Waldede aufmerffam; er glaube, dort Hehe an der 
freiftehenden Kiefer ein Mann. Schnell ridtete id) mein Glas dorthin. Ja, was war denn das? 
Ein paarmal fette id) mein Glas ab. Es war nicht möglid), dort ein Engländer mit gelbem 
Khati und Stahlhelm, unvorfidtig mit ganzer Figur ſich zeigend, wie immer? Und dod, 
es war fo. Gin Engländer ftand dort und der fonnte nicht allein fein. Richtig, bald entdedte 
id) den zweiten und den dritten in der Nähe am nadjten Baume. Nun war mir mit einem Male 
flar, was fid) heute morgen dort drüben und bei Montauban wohl abgejpielt haben mußte. — 
Die Engländer mußten alfo aud lints von uns, ohne dah wir es hatten fehen oder verhindern 
tönnen, durchgebrochen haben. Sie waren jedenfalls fdon im Laufe des Vormittags in die 
Südfpihe des Mamehwaldes eingedrungen geweſen in die dortigen gänzlich zufammengetrom- 
melten Stellungen *) und wir hatten nur die legten Reſte der dort von der Übermacht über- 
wältigten Rompagnien, die fid) vom Feinde nod) hatten Löfen fönnen, zurüdgehen jeben.**) 

Seht war aljo am fiidweftliden Walded ſchon eine engliihe Patrouille. Ich lieh fofort 
einige Gruppen das Feuer arf die Waldede eröffnen und die Patrouille von dort vertreiben, 
was aber an der Tatfade, dak der Mametzwald von jest ab in englifcher Hand war, natürlich 
nichts mehr ändern fonnte. 

Unfere Lage war nun wirklid bedentlid) geworden: die linte Flanfe war jest nicht allein 
bedroht, fondern der Engländer hatte uns mit der Beſitznahme des Mamehwaldes, dic licher 
jest nur nod) die Frage von Stunden fein fonnte, bereits umgangen. Das war die Erklärung 
für die rätfelhaften Kolonnen bei Mamek und Montauban von heute morgen, darüber war 


*) Spätere Ermittlungen ergaben, daß mein Leutnant d. R. Schmid mit vielen tapferen 
Unteroffizieren und Mannfdaften in den dortigen Stellungen den Heldentod im Granatfeuer 
gefunden hatten. 

t **) Major v. Zeppelin und Oberleutnant Seidel feien nod durd) den Mamegwald in die 
zweite Stellung mit wenigen Leuten guriidgefommen, dort leider aber in der Nähe des Regi- 
mentsgefechtsftandes beide durch Granatihuß etwa um die Mittagsftunde gefallen. 
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id) mir Hot, — Bor uns wuhten wir einen unrubigen Gegner, der uns durd) fortwährende 
Angriffe zu zermürben fudte. Wie es rechts von uns bei unferem I. Bataillon ftand, war uns 
zwar mit befannt, da feit dem Durchbruch heute nadt die Verbindung abgebroden war. 
Später erfuhren wir, dah es den Engländern um diefe Zeit bereits aud) dort gelungen war, 
vorwärts zu fommen und die Refte unjeres I. Bataillons durch Contalmaifon hindurdszudriiden. 
Dod) merften wir aud) ohne diefe genaue Kenntnis der Lage in Contalmaifon, dah die Gefahr 
zum mindeften ſehr nahe gerüdt war, daß wir abgeſchnitten werden und in engliſche Gefangen- 
ſchaft geraten tonnten. 

Aber die Aberrafhungen des Tages waren nod lange nidt am Ende. Während wir nod 
den verdadtigen Waldrand mit unferen Glajern abjudten, erſchienen in ſüdöſtlicher Richtung 
Inte vor uns auf der Anhöhe vor dem Mametzwald Schübenwellen, die dirett gegen hie jett: 
berigen Gräben der 9. Rompagnie außerhalb des Waldes vorgingen. Wir fonnten fie mit unferem 
Feuer fehr fain in der Flante Tallen, Entfernung 600 Meter. Ich brauchte nicht viel zu fomman- 
dieren, die Leute hatten es gleich gefehen, dah da ein günftiges Ziel war, und falt ſchlagartig 
jeßte unfer Schnellfeuer ein. Jedes Gewehr mußte heran, alle Offiziere [hoffen mit; bald waren 
unfere Gewehrläufe brennend hei}. Keiner der dort vorgehenden Engländer erreichte die wohl 
nur nod) mit unferen gefallenen Kameraden befegten Gräben. Soviel wir mit unfern Gläfern 
jehen konnten, blieben alle in unferem Flankenfeuer liegen. Die linte Seitendedung der wohl 
indeffen im Walde ungefehen von ums vorgehenden Hauptmadt der Engländer war damit 
wohl erledigt und vernichtet, nidt aber die Hauptmacht felbjt. Das follten wir bald erfahren, 
denn kurze Zeit fpäter konnte man mit dem Glafe da und dort am Waldrand immer wieder 
größere und fleinere englifhe Patrouillen auftauden fehen. Wenn nur von dorther tein An- 
griff fam, das war meine nächſte und größte Sorge, denn wenn gleichzeitig aud ein Angriff 
von vorne fam, waren wir verloren. — 

Während id) mir den Fall überlegte, war diefer befürchtete Angriff von hinten wohl ſchon 
in Vorbereitung gewejen. Ohne dak wir das jehen fonnten, hatten die Engländer eine ftarte 
Patrouille vom Walde her gegen unferen Rüden zum Angriff angejegt. Jn der von Büſchen 
und Bäumen umfäumten, engen Schlucht, die von der oben genannten ſüdweſtlichen Waldede 
in ſchwachem Bogen an unferem Inten Flügel vorbeiführte, hatten Dä die Engländer wahr- 
ſcheinlich einzeln herangefhlihen und aufgebaut. Wir mertten dies ert, als die erſte Schüßen- 
melle von dort gegen unferen Rüden plötlic) hervorbrad. Nun gab’s fein Überlegen mehr, 
nur Schnelles Handeln tonnte die Gefahr nod abwenden. Den in meiner Nähe befindlichen, 
jofort erreihbaren Gruppen rief ich zu: „Nach hinten heraus, Richtung die Schlucht, Viſier 400 
Feuer eröffnen, ruhig zielen und ſchießen, jeder Schuß muß pen." Sie waren gerade nod 
rechtzeitig zum Schuß gefommen. Wenige Meter vor unjerem linken Flügel lag die erſte Welle 
vernichtet in ihrem Blute. Aber ſchon fam die zweite über den Rand der Schlucht hervor. Cinjt- 
weilen waren faft alle Gewehre nad) hinten gegen die Schlucht gerichtet worden, und die zweite 
feindliche Schütenwelle erreichte ihr blutiges Ende gleich beim Hervorbreden aus ihrem Hinter- 
halt. — Bejorgt ſah ich immer wieder nad) vorne, nad) unferem alten Gegner an der Sappe. 
Aber gliidliderweife mifchte er ſich jetzt, wo er Héier Erfolg gehabt hätte, nicht in den Streit, 
und wir fonnten aud) die dritte und iehte Welle aus der Schlucht heraus vernidtend durch unfer 
Feuer zurüdfchlagen. — Das hatte offenbar Eindrud gemacht drüben im Wald, denn von dorther 
fam von jeßt ab tein Angriff mehr, obwohl wir natürlich jtändig mit einem folden nod zu 
rechnen hatten. 

Aud unfer alter, unmittelbarjter Gegner von vorne machte, wohl infolge der verjchiedenen 
eindrüdlichen Dentzettel, die wir ihm jedesmal bei feinen bisher fruchtlofen Angriffen mit auf 
st gegeben hatten, immer größere Paufen und Deh uns gegen Spätnahmittag ganz 
in Ruhe. 

So hätten uns unfere verjhiedenen, ſchönen Abwehrerfolge in eine gewille, erhebende 
Siegesftimmung verjegen fönnen, wenn nicht das Verzweifelte unferer Gefamtlage uns mit 
banger Sorge ſchon für die nadjten Stunden erfüllt hätte. Wie lange werden wir das wohl 
nod) aushalten finnen, fo von fait allen Seiten eingefeilt und überragenden Angriffen aus- 
gejeht? Dazu fam nod, dak von allen Boten und Meldegängern, die nad) hinten gefdidt 
worden waren, bisher nicht einer mehr zurüdgetehrt war, jo da uns jegliche Nachricht feit 
unferem Weggange von dort fehlte. — Die Leute ferner waren von den fortwährenden Kämpfen 
ermattet; von quälendem Durjt geplagt tranfen fie das gelbe, ſchmutzige Negenwaller aus den 
Granatlddern. 

Unfere Munition und Handgranaten waren tnapp geworden, wir trugen alles zufammen, 
was im Graben, in den Unterftänden, bei Toten und Verwundeten nod zu finden war. 

Auch die Tatfache, die uns allmählich zum Bewußtſein fam, daß der feither fo tätige Gegner 
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uns von einem gewiljen Zeitpunft ab jheinbar ganz in Rube ließ, tonnte dod) nur den Sinn 
haben, daß er, angefichts der Gefamtlage, Héi wohl gefagt hatte, es fei jest gar nidt mehr nötig, 
uns weiter anzugreifen, da wir ihm im kurzem dod) als reife Frucht ſchließlich vielleicht ohne 
Kampf in die Hände fallen mußten. — Wir rechneten angeſichts diefer Sahlage fajt fider mit 
unferem jest beinahe unabwendbaren Schidjal des Todes oder der Gefangenſchaft, als wir vom 
Nordrand des Mametwaldes und von der R-Stellung her ftarfes Infanteriefeuer hörten, das 
uns plößlid) die neue Hoffnung gab, dah der Engländer wieder aus dem Wald durd) Gegen- 
angriff der Unferigen herausgeworfen würde. Gleid) darauf feste aber aud beftiges englijdes 
Urtilleriefener mit ganz ſchweren Sdrapnells ein, die nördlid) des Mamehwaldes mit mäd)- 
tigen, [hwarzgrünen Wolfen und furdtbarem Krachen niedergingen. Langjam eritarb das 
Infanteriefeuer wieder und mit ihm die ſchnell aufgefladerte Hoffnung auf Anderung der Ge- 
jamtlage. War das das Ende? Gab’s nun feine Löfung mehr? So fragte ih mid) als Führer 
der bisher jo tapfer fid) wehrenden feinen Schar, und doppelt ſchwer Iajtete das Berant- 
wortungsgefühl über das Schidjal meiner Leute auf mir. — 

Nahdem aud) die Beratung mit den nod vorhandenen übrigen Offizieren zu feinem 
greifbaren Ergebnis geführt hatte, entſchloß id) mich, falls im Laufe der Naht feine Nadridt 
von hinten und feine Verftärtung mehr fame, unter dem Schutze der Duntelheit mit allen nod) 
tampffähigen Mannſchaften unter Mitnahme unferer Berwimdeten uns nad) der R-Stellung 
durdzufchlagen. — Mit anbredhender Dämmerung fandte id) behufs Meldung meines Ent- 
ichluffes und unferer Lage meinen beften und mutigiten Meldegänger, Dengler, nad) Contal- 
maijon. Bergeblic) wartete id) auf feine Rüdkehr und Antwort. — Einem jpäteren Bericht 
Denglers über feinen Gang zum I. Bataillon ift zu entnehmen, daß er oben auf der Höhe an 
einer größeren Anzahl toter, vom Granatfeuer erfdlagener Engländer, um ein Maſchinen⸗ 
gewehr herumliegend, vorbeigelommen war. Das Engländerneft von heute morgen, deſſen 
M.-G.-Feuer jeit mittags verftummt war, ijt vermutlid um diefe Zeit dem blinden Eifer ihrer 
eigenen Batterien zum Opfer gefallen. Dengler hat dem Führer des I. Bataillons, Haupt- 
mann Baumann, feine Meldung richtig überbracht, fo daß diejer feine Mahnahmen hiernach 
rechtzeitig treffen fonnte, wurde aber von Hauptmann Baumann dort behalten. 

Abends hatten wir nod das genugtuende Schaufpiel des Abſturzes eines engliſchen Fliegers 
über dem Mamehwalde. Das Flugzeug wirbelte, um feine eigene Achſe fid) drehend, langjam 
von betradjtlider Höhe bis auf die Kronen der Bäume herab, wo es dann unfern Bliden 
entihwand.“ 


3. „Der Durchbruch.“ 

„Etwa um 7 Uhr abends ſetzte wieder heftiges Trommelfener auf unfern Graben und Sperr- 
feuer in den Raum hinter uns ein, weld) letzteres die ganze Nadt anbielt. Ret beunrubigend 
war der Gedanke an einen überrafhenden Angriff in der Duntelheit, da wir ohne jeglides 
Drahtverhau und ganz ohne Leudtrateten waren. Je) blieb deshalb faft die ganze Zeit bei 
meinen Pojten auf der Bruftwehr. — Endlos ſchien mir die Abenddämmerung, es wollte und 
wollte nicht dunfel werden; aber das Trommelfeuer auf unfere Stellung hielt vorderhand an. 
Das war günftig, denn wir wuften, jolange es auf dem Graben Tag, tamen fie nicht. Wenn 
es aber aufhörte oder zurüdverlegt wurde, dann war fider der Angriff gleichzeitig ſchon da. - 
Zum Gelingen unferes gefahten Entſchluſſes durften wir es aber zu einem gegnerijden Angriff 
gar nicht fommen laffen, und während des Trommelfeuers war an ein Wegtommen nicht zu 
denken. 3d machte mir daher folgenden weiteren Plan, der jedem einzelnen der Mann] daft 
durch die Unterführer befannt gegeben wurde: 

Sobald das Trommelfener nadlaft, aufhört oder zurüdverlegt wird, treten fofort alle 
tampffähigen Mannſchaften zum überrafhenden Handgranatenangriff gegen die feindliche Sappe 
und Graben an. Nad) Zurüdwerfung des wahrideinlid aud zum Angriff bereiten Gegners, 
geht alles planmähig, möglichjt weit ausge hwärmt, den eigenen Graben überf&hreitend, nad) 
der R-Stellung zurüd. Der Saum des Mamehwaldes dient als Richtlinie und wird moglichſt 
weit rechts gelaſſen. Saämtliche Waffen und was nod an Munition und Handgranaten da ijt, 
jowie alle Verwundeten werden mitgeführt. Beim Stoßen auf eine eventuelle gegnerifche neue 
Linie zwifchen unferem jetigen Graben und der R-Stellung wird diefe gewaltfam durdbroden. 
Die R-Stellung darf bis auf weiteren Befehl nicht überſchritten bezw. verlajjen werden. 

Endlich ewa 1 Uhr nadts (am 11. Juli) glaubte id) ein Nachlaſſen des Feuers zu beobadten. 
Nun war es Zeit, den Plan ſchnell auszuführen. Als alles bereit ftand, warf ich als Zeiden zum 
Antreten eine Handgranate in Ridtung der feindlichen Sappe. Der Feind erwiderte fofort, 
offenbar, wie id) mir dachte, hatte aud) er angreifen wollen. Aber unferem plöglichen, wuch⸗ 
tigen Hervorbreden und Tat gleichzeitigen Handgranatenwurf auf der ganzen Linie fonnte er 
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nicht widerjtehen und wid) zurüd. Unjere Abfiht war damit erreiht. Langjam und einzeln 
löften wir uns los und fonnten uns fo unbemerkt wegitehlen. 

Das ftarfe Sperrfeuer, durch das wir allerdings nod) hindurd)marjdieren mußten, fojtete 
uns zwar nod eine Anzahl Verwundete, aber es gelang dod) auf dieje Weiſe nod alle Leute | 
von vorne, im ganzen 5 Offiziere (Leutnant Sdywenger ijt am 10. abends infolge Bauchſchuſſes 
gefallen) und etwa 120 Mann, fowie unfere zahlreihen Verwundeten zurüdzuführen und der 
ſonſt ficheren Gefangenfdaft zu entreifen. — Auf weiteren Widerftand waren wir auf dem 
Riidwege nicht geftoßen. — Etwa um 2.30 Uhr vormittags famen wir vor das Drahtverhau 
unferer R-Stellung, wo uns das pliglid) einjegende Taden der dortigen M.-G. unfreundlid 
begrüßte und uns zwang, ſehr fdnell, wo wir uns befanden, uns auf den Boden zu werfen. 
Durd Zuruf von uns war der Jertum bald behoben.“ 


Im Anſchluß an das Gefdhilderte ijt es von Interefje, zu hören, was die „Morning- 
Pot“ nad einer Übertragung der „Täglihen Rundſchau“ vom 26. Juli 1916 ihren 
Leſern über die vorftehenden Kämpfe erzählt: 


„Der Kampf um Contalmaijon ijt eine Gefdidte glänzenden Mutes und von Wusdduer 
für fi. Unfere Leute hatten ihren Weg zur Feſte hinauf Fuh für Fuß zu erfämpfen. Mit 
Handgranaten und Bajonetten hatten fie fid) dann durch ein Wirrfal von labyrinthiſchen Lauf- 
gängen zu arbeiten, die während des Hdhepuntts der Schlacht bis obenauf gefüllt waren mit 
Toten und Verwundeten, Ws ſich endlich die Überlebenden bis zu dem jüdlihen Zipfel des 
Dorfes hindurchgearbeitet hatten, da mußten fie inne werden, dah fie Déi geichidt verborgen 
gehaltenen Majdinengewehren gegenüber befanden, die fie nun von beiden Seiten und von 
vorne unter Feuer nahmen, das von deutjhen Handgranatenwerfern in unheimlider Weiſe 
unterftiigt wurde, die aus den unglaublidjten Veriteden plößlich hervorfprangen. Dazu fam 
nod) das ſchlechte Wetter als vermehrtes Mißgeſchid. Ein jtrdmender Regen ergoß fic auf fie. 
Nak bis auf die Knoden und wie mit Blindheit gefehlagen von dem Sturm und den wie Hagel- 
geſchoſſen auf fie herabpraſſelnden Kugeln, verloren fie die Verbindung untereinander. Unter 
diefen Umftänden weiter vorzudringen, war unmöglich. Das Außerſte war geleijtet worden, 
und unjere Leute zogen ſich zurüd. 

Orte wie der Mamehwald werden Hijtorifd) werden, wenn die Geſchichte diefer Kämpfe 
geldrieben werden wird. Tagelang war unjer Vordringen langjam und der Kampf zuzeiten 
lebr hitzig. Die deutſchen Majhinengewehre fingen mit ihrem Rat-tat-tat regelmäßig überall 
da an, wo man fie am wenigiten vermutete. Unfere Leute erkennen es rühmend an, mit welder 
Berehnung fid) die Deutſchen diefer Waffe bedienen und mit welder Schnelligkeit fie diefe 
von Ort zu Ort wechleln laffen. 

Wir eben von Ojten, Weiten und auf geradem Wege durd den Wald. Die Majdinen- 
gewehrfugeln ratterten nur fo durd) das Laubwert. Die Bäume fradten und fplitterten unter 
der Wucht der ſchweren Granaten, dod) fonnten fic) zwei Drittel unferer Rampftruppen bis 
zum Eintreten der Dunkelheit ihren Weg durd den Wald bahnen. Eine Unzahl unferer Leute 
atte es fo eilig, an den Feind zu fommen, daß fie in unfer eigenes Sperrfeuer famen. Am 
Naidjten Morgen trieben wir dann die Deutjchen vollends aus dem Walde, mußten aber finden, 
daß Héi die meiſten von ihnen bereits unter dem Schuße der Dunkelheit zurüdgezogen hatten.“ 


Was hatte fi nun-ingwifden beim I. Bataillon bei Contalmaifon zugetragen? 

Während der Vorgänge beim III. Bataillon hatte aud beim I. Bataillon um 
6 Uhr vormittags am 10. Juli der Infanterieangriff der Engländer begonnen; in 
15—20 Wellen gingen fie vor. Unfere Artillerie wirkte nur nod) ganz ſchwach. Die 
Kompagnien wehrten ſich verzweifelt und mit heftigiter Wnjtrengung und brachten 
dem Gegner auch beträchtliche Verlufte bei; dody diefe wurden beim Gegner durch 
Htarte Reſerven jofort wieder aufgefüllt. Einen befonders [hweren Stand hatte die 
3. Kompagnie auf dem rechten Flügel. Schon während der ganzen Zeit ihres Ein- 
Jages war De in Sorge wegen ihrer ungeihüßten rechten Flanke. Dort griff am 9. Juli 
Nachmittags das Inf.“Reg. 183 wieder die Jägerhöhe an; anfangs flott vorwärts 
gehend, ftieh der Angriff aber in Höhe des Weftausganges von Contalmaijon auf 
Worten Widerftand. Eine Unzahl von M.-G. empfing die Angreifer derart, dak fie 
lid) nur nod) am Oftrand der Jägerhöhe halten tonnten und mit Teilen auf Pozieres 
Zurüdgingen. 

In Verbindung mit diefem Miherfolg juchten die Engländer durd) den Hohlweg 
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und die verlajfenen Batterieftellungen gegen das Dorf heranzudrängen. Als ihnen 
das nicht gelang, eröffneten fie 7.30 Uhr abends ein fongentrijdes vorbereitendes 
M.-6.- Feuer gegen die 3. Kompagnie und das Dorf. Zu gleicher Zeit Jegte ein dichter 
Schrapnellhagel dort ein, auch die ſchwere Artillerie wirkte alsbald fo heftig, daß im 
Nu die ganze Stellung verjhüttet war. Etwa 15 Mann der 3. und 4. Kompagnie 
fonnten nod) in den großen Unterftand zurüdflüchten, alles andere war tot, ver⸗ 
ichüttet, ſchwer verwundet. Der Kompagnieführer, Leutnant d. R. Heinzelmann, 
ließ num einfad) den Dorfrand rechts und nts vom Unterftand bejegen, da die Stel- 
lung vor dem Dorfrand nicht mehr vorhanden war. Raud, Qualm und Schuttſtaub 
erfüllte die Luft derart, Dak das Herannahen der Engländer nicht erkannt werden 
fonnte. Umſonſt ſchoß der Kompagnieführer nod) rote Leudttugeln ab. Der eine 
der beiden Ausgänge jeines Unterjtandes ftürzte ein, durch Den andern ftürzten große 
Mengen Schutt herein und machten das Mafchinengewehr unbrauchbar. Auf dem 
Unterjtand felbjt fa Treffer auf Treffer. Ein Volltreffer warf die Mauer um, hinter 
welder der Rompagniefiihrer mit jeinem Horniſt beobachtete, und verjchüttete erjteren. 
Der Hornift 30g ihn hervor und fehleppte ihn, der aud) nod) am Fuß verwundet wurde, 
durch das Trommelfeuer in die R-Stellung zurüd. Leutnant Hering übernahm die 
Kompagnie und bejegte, als die Engländer ſchon von Often her in das Dorf ein- 
gedrungen waren, mit den Reſten der Kompagnie einen zwifchen Contalmaifon und 
der R-Stellung liegenden Hohlweg. — 

Aud die anderen Kompagnien des I. Bataillons waren inzwijchen zu Trümmern 
zufammengefchoffen und famen gegen die Übermacht, bejonders gegen das Ton: 
zentrifche Mafchinengewehrfeuer gegen Stellung und Dorfrand nicht mehr auf. Die 
Stellung vor legterem war fajt völlig vernichtet, die eigenen Mafchinengewehre waren 
auger Gefecht gefest. Daher zogen ſich 7.30 Uhr abends die Refte der 4. Kompagnie 
mit Teilen der 1. Rompagnie nad) dem Dorfrand, und 10 Uhr abends, als feindliche 
Umgehung in unferer rechten Flante drohte, auf die R-Stellung zurüd. 

Der nicht mehr wirtfam aufzuhaltende Gegner erreichte Contalmaifon von Giid- 
often und Often, nahm den Bataillonsjtab im Schlößchen gefangen und fam in den 
Rüden der 2. Kompagnie, die zugleich durd) einen etwa 300 Meter entfernten Gegner 
aud) in der Front feftgebalten wurde. Die Trümmer der 2. Kompagnie mit Teilen 
der 1. blieben nod bis 11.30 Uhr abends in ihren Stellungen. Dod) da fein Anschluß 
mehr vorhanden war und der Gegner Däi mehr und mehr im Rüden der Kompagnie 
feftzufegen begann, gingen fie auf die R-Stellung zurüd. — Die Refte des Regiments 
jammelten ſich am 11. Juli in Bertincourt, wofelbjt auc) die Große Bagage quartierte. 
Es war nur nod) ein feines 
Häuflein. 

Die Haltung der Offiziere, 
Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften in diefen ſchweren 
Kämpfen war ganz hervor- 
ragend. Sie fielen auf dem 
Pojten, auf welchem fie hin- 
geftellt waren; andere erjeßten 
fie, auch wenn der Pojten 
noch fo gefährdet war. An 
freiwilligen Meldegängern 
durds Trommelfeuer fehlte 
es nie. — Die Stellung des 
Regiments war in einem 
tritiſchen Gefechtsitadium 
` übernommen worden; fie 
Juli 1916. Nördlich der Somme. 1. Sommefhladt. ING verloren durch die Über- 

Bagage des Reg.-Stabes in Bertincourt. madt der Angreifer und 
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wurde namentlich) durd) die feindliche Artillerie zerſchlagen. Rechts hing Contal- 
maifon infolge des Verluftes der Jägerhöhe vollftändig in der Luft und links wurde 
nad dem Verluſt des Mamekwaldes die Lage unbaltbar. Alles in allem hatte das 
Regiment, wenn ihm auc) ein Erfolg verjagt blieb, einen fdwierigen Pojten nod 
einige Tage lang weitergehalten und die Engländer gezwungen, einen durd) Maffen- 
feuer von Artillerie vorbereiteten Infanteriefturm gegen die an ſich ſchwach belegte 
Stellung einzuleiten. 


Berlufte des Regiments in der erften Sommejdladt.* 


Bermift 
Juli Dffiziere, | Unteroffiz. 
Offiziere | und Manns | Offiziere und Mann- DOffizier- | und Manne 
Stelw. | fdaften Stellv. ſchaften Stellv. ſchaften 


I. Bataillon 

IL. Bataillon 

7. [III Bataillon 
M.G.⸗K. 

Sd.-Sch.-Tr. 


Summe| 5 | 56 a | 175 (a71)| | 2 


I. Bataillon 
I. Bataillon 


8. | III. Bataillon _ 12 1 56 1 
M.G.⸗K. — * =; 3 — 
Sqh·Sqh·Ir. — 1 = 2 


Summe — 27 (28) 2 230 al — |} 3 
| \ | 


I. Bataillon 
IL, Bataillon 
II, Bataillon 
MG. R. 
Sch.⸗Sch.⸗Tr. 


Summe 4 20 (21) | 66) 184 (174) 3 (4) 13 (15) 


I. Bataillon 


76 2 199 
I. Bataillon 2 65 4 168 
10. | IIT. Bataillon 151 183 
"pn. 3 9 - 24 
Sh. Sch. Tr. 7 1 29 
Summe SIS | ai 308 (293)| vm os 


Regiment Summe 13 156 (158) 18 (15) | 897 (861) 9(11)| 621 (648) 


*) Bei den Zahlen in Alammern find die Angaben verjdieden. 
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An der Vimphöhe und bei Thelus nördlich Arras. 
25. Juli bis 20. September 1916. 


od) mehrere Tage verblieb das Regiment nad dem Herausziehen aus dem Kampf 

binter der Front im Sommegebiet als Referve, da der Gegner jeine Angriffe 
mit rüdfichtslofem Einſatz fortfegte. Cagnicourt, Fedain, Denain, Bullecourt und 
Hem find die Orte, welche Mitte Juli von den Bataillonen im Fußmarſch erreicht 
und vorübergehend belegt wurden. Man mußte hin und her marjdieren, um bald da, 
bald dort als Referve für bedrohte Abſchnitte zur Hand zu fein. Während diejer Tage 
wurde das Regiment neu formiert, Erſatz an Offizieren und Mannjchaften traf aus 
der Heimat und vom Feldrefrutendepot ein, und es galt, die neuen Verbände zum 
Gefecht wieder zufammenzufchweißen. Die freien 
Tage wurden daher eifrig zu Übungen in den 
Kompagnien verwendet. 

Schon mit Beginn der Sommefdladht An- 
fang Zuli hatte aud im Artois ein franzöfifch- 
englijcher Angriffsverfuc) begonnen; dort wurden 
dringend deutjche Kräfte benötigt. So wurde 
auch das Regiment am 25. Juli nach Vitry en Artois 
abbefördert. Bon dort ging es mit Fußmarſch 
nad) Bailleul. I. und III. Bataillon wurden nod 
an demfelben Tage zur Ablöfung des 1. Garde- 
Tel. Sieg, aus feiner Stellung fiidlid) Thelus 
zwiſchen Bimy und Arras in den Abſchnitt 
MWittelsbach vorgezogen. Die übernommene Stel- 
lung wurde etwa in der Mitte durd) die Straße 
Arras— Lens gejchnitten und im redten Ab- 
ſchnitt von drei Kompagnien des II. Bataillons, 
im linfen von drei Rompagnien des I. Bataillons 
in vorderer Linie befegt. Rechts war eine Kom- 
pagnie in dritter Linie, lints eine Kompagnie 
in der zweiten Stellung in Nejerve. 

Granatwerfer im Abſchnitt Der erfte Eindrud über den Buftand der 

Wittelsbad). neuen Stellung war befriedigend. Entipredhend 

den häufigen feindlihen Minen- und Artillerie- 

jeuerüberfällen waren die vorhandenen Unterjtände und Stollen tief miniert angelegt, 
doch vielfad) nur mit eine m Ausgang verfehen; in der zweiten Stellung fehlte es nod an 
Stollen. Schuß: und jplitterfichere Beobahtungsftände fehlten falt durchweg. Das Drabt- 
Hindernis war an vielen Stellen nur 1—3 Meter breit. Die Bruftwehr war teilweije 
durch Minenbejhiehung ſtarl beihädigt. Das Verhalten des Gegners, der auf 25 bis 
100 Meter in feinen vorderjten Gräben uns gegenüber lag, war anfangs rein defenjiv; 
er baute eifrig an feiner Stellung und befchränkte ſich auf tägliche kurze Feueriiber- 
fälle feiner Artillerie und Minenwerfer, wodurch unfere vordere Stellung bisweilen 
bejhädigt wurde. Im Vorgelände hatten wir die Oberhand; Patrouillen entjandte 
der Gegner nicht. Seine Infanterie befchräntte Däi auf Beunrubigung mit Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer und Befchiekung mit Gewehrgranaten. Am 7. Auguft, 10.30 Uhr abends, 
führte er eine ftärtere Beſchießung unferer Stellung zur Vorbereitung eines Pa- 
trouillenunternehmens aus. Während einer Artillerie- und Minenwerferfeuer- 
vorbereitung von halbftündiger Dauer war feine Infanterie, geſchätzt auf etwa hundert 
Mann, bis an unfer Drahthindernis herangelommen. Sie gab jedod den Verſuch, 
in die Gräben eingudringen, fofort auf, als fie von der 1. und 3. Rompagnie mit bet, 
tigem Handgranaten- und Gewehrfeuer empfangen wurde. Bei der 3. Kompagnie 
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gelang es drei Engländern, in den Graben zu fpringen an einer Stelle, wo das Drabt- 
bindernis bejonders ftart bejhädigt war und wo die dort verteidigenden vier Mann 
alle auger Gefecht gejest waren. Im Handgranatentampf wurden fie wieder hinaus- 
geworfen. 

In der zweiten Hälfte des Auguft waren die feindliche Artillerie und Minen- 
werfer lebhafter und beſchoſſen befonders unfere Gräben in allen Linien und die 
Batteriejtellungen. Sternweg, U-Bootsjappe, Moritzweg, Brigadeweg, Maxweg, 
Liibederweg wurden befonders Wort bedacht. Nächtliche Feueriiberfalle mit Feld- 
gelhiigen und Minen von halbjtündiger Dauer waren häufig. Schwereres Kaliber 
als 15 cm wurde nicht feftgeltellt. Die feindlichen Minenwerfer wirkten mit leichtem, 
mittlerem und ſpäter aud) mit ſchwerem Kaliber (Kugelminen) jehr gut und zwangen 
uns andauernd zum Wiederaufbau der beihädigten Grabenteile. Feindlide Flieger 
treiften nur vereinzelt und in.geringer Höhe über unferer Stellung. Unfere Betämpfung 
des Feindes durch Artillerie und Minenwerfer bejchräntte fic) in diefer Zeit auf 
ſchwaches Vergeltungsfeuer; wir hatten Mangel an Munition und waren dem Gegner 
an Zahl diefer Waffen 
unterlegen. — Das je- 
weilige Rubebataillon 
des Regiments lag in 
Neuvireuil und betrieb 
eifrig die Ausbildung 
in Gruppe, Zug und 
Kompagnie. 

Ende Auguft wurde 
eine Veränderung in 
der Belegung des 
+ Divijionsabjdnittes 
vorgenommen. Die 
183. "mt Div. rüdte 
um eine Regiments- 
breite nad) rechts, das 
Regiment wurde am 
linten Flügel heraus» lg 
gezogen und ant rech⸗ \ — ae TE e E 
ten wieder eingeſetzt. Im Artois, Wirhing einer Fliegerbombe. 

Die Bataillone erreich- 

ten ihre neuen Wbjchnitte und Unterfunftsorte durd Fußmarſch. Der neue 
Regimentsabjdnitt umfaßte den Abjchnitt Fiſcher, weftlih von Vimy, und 
einen Teil des nördlid) davon gelegenen Abjchnittes Döberit. Fünf Kompagnie- 
abfehnitte wurden gebildet und zwar wurden im Unterabjchnitt rechts F 1—3 drei 
Kompagnien, im Unterabfehnitt tints F 4—5 zwei Kompagnien eingejest. Immer 
zwei Bataillone- waren nebeneinander in Stellung; das Rubebataillon lag in Oppy. 

Die Entfernung vom Gegner in diefer Stellung ſchwankte zwijchen 30 und 150 Meter. 
Der Unterabjdnitt lints lief viel zu wünjhen übrig. Das Drahthindernis war mangel- 
daft, die Grabenwände waren nicht verkleidet, ſchußſichere Beobachtungsſtände fehlten. 
In vorderer Linie befanden fich mehrere große Sprengtridter, die in die Stellung 
mit einbezogen wurden. Der Gegner verhielt fic) aud hier im allgemeinen defenfiv 
und bejchräntte fic) auf Störung unferes Stellungsbaues durch Artillerie- und Minen- 
feuer, befonders in den Nadhmittagsitunden. 60-80 Schuh leichten Kalibers und 
200—300 Minen auf einen Bataillonsabjdnitt waren ungefähr fein täglicher Auf- 
wand an Munition. Unter folden Umjtänden hatten unfere Kompagnien Tag für Tag 
alle Hände voll zu tun, um die eingeſchoſſenen und eingerutſchten Grabenjtiide wieder 
auszubejjern. Unjere Artillerie war der feindlichen zwar an Zahl gewachſen, durfte 
jedoch nicht viel Munition verbrauchen. — Anfang September wurden beim Gegner 
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nad) den gemachten Wahrnehmungen Minenjtollen gegen 
uns vorgetrieben; zu einer Sprengung fam es jedoch 
nicht. 

Nod) bevor das Regiment die Stellung wieder 
verließ, unternahm der Gegner tleinere Patrouillenvor- 
ftöße. Am 8. September wurde beim III. Bataillon 
eine nad) ftartem Minenfeuer vorgehende feindliche 
Patrouille mit Handgranaten vertrieben. Am 11. Sep- 
tember drangen früh morgens während eines heftigen 
Feuerüberfalles einige Engländer bei der 4. Kompagnie 
in unfern Graben ein, indem fie durch eine Lücke ihres 
Feuers vorgingen. Es fam zum Bajonett- und Hand- 
granatentampf, in Dellen Verlauf fie wieder hinaus- 
geworfen wurden, wobei 4 Tote auf feindlicher, 3 Tote, 
10 Berwundete und 4 BVermifte auf unjerer Seite 
— LS blieben. 

3m vorderen Graben bei Mitte des Monats September wurde das Regiment 
Ecurie nördlic) Arras. abermals herausgezogen und übernahm wieder den 
alten Abſchnitt Wittelsbad. Derfelbe war ingwifden 
infolge zunehmender Bejdiehung und Regenwetters in ſchlechten Zuſtand geraten. 
Die Berbindungswege waren dur Waller und Schlamm nur mit Mühe gangbar; 
einzelne Stellungsteile waren infolge Water Beſchießung zerſtört und faum nod) als 
verteidigungsfähig zu bezeichnen. An ihrer Wiederherftellung mute eifrig gearbeitet 
werden. — 

Dod) faum war man in feinem alten Abſchnitt wieder eingerichtet, fo wurde die 
Divifion plöglic) herausgezogen. Nad) den umlaufenden Gerüchten zu ſchließen, war 
es wahrjheinlich, daß fie wieder an der Reihe war, an die Somme zu fommen. 


Zum zweitenmal an der Gomme. 
20. September bis 17. Dttober 1916. 


ür den Großlampf waren bei uns feine befonderen höheren Verbände gebildet 

worden. Die Armee-Oberfommandos und Generallommandos wurden bodenftändig 
gemacht; die Divifionen wurden je nad) Bedarf aus jogenannten ruhigen Stellungen 
Herausgezogen und eingeſetzt, während die abgefämpften Truppen nad) ihrer Wieder- 
berftellung zur Erholung in einen Abſchnitt außerhalb des Schlahtgebietes zurüd- 
verbracht wurden. So war ein jtändiger Wechjel und die einzelnen Korps oder Divi- 
jionen mußten, wenn die Schlacht lange genug dauerte, früher oder jpäter wieder an 
die Reihe fommen. Das war bei uns jet offenbar der Fall. 

Dak die Kompagnien über die Ausjidten, jekt nochmals in das ſchwere und furcht⸗ 
bare Ringen eingejegt zu werden, gerade ſonderlich erfreut geweſen wären, tonnte 
man nicht behaupten, befonders angefichts der nod) frifch im Gedächtnis haftenden 
Eindrüde von Contalmaijon. Es ift aber wohl nicht zuviel gelagt, dab alle mit: fol- 
datiſch friſchem Wagemut ihrem Schidfal entgegenfahen, nachdem einmal mit der 
Tatjahe zu rechnen war. Wir fonnten das im Vergleich mit den Tagen von Eontal- 
maifon um jo mebr, als wir diesmal, um manche wertvolle Kriegserfahrung bereichert, 
dem Kampf entgegengingen. Auch der Nacherfah des Regiments hatte ſich in den 
untubigen Stellungen bei Urras als triegserprobt erwiejen oder zum Teil jeine euer: 
taufe dort erhalten. 

Wie das immer fo war, erfuhren Offiziere und Mannjchaften im voraus nichts 
Sicheres, an welder Stelle der Schlahtfront man eingejegt werden follte. Es fiderte 
zwar bei dem Abmarſch von dem feitherigen Ruheort Oppy fo etwas von der Gegend 
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von St. Quentin durd); dod) fam man darüber ert einigermagen ins flare, als die 
Transportzüge in großem Bogen durd einen Teil des beſetzten Gebietes von Frant- 
reid) über Hirfon und Laon nad Ham, ſüdweſtlich St. Quentin, fuhren, wo die weite 
Fahrt ihr Ende erreichte. Zwifden dem 22. und 24. September 1916 wurden die 
Bataillone dort ausgeladen. 

Nun war fein Zweifel mehr, wir famen diesmal auf den linken Flügel der großen 
Abwehrſchlacht, an den fic) die bekannten, durd) hartnädige Kämpfe fat berüchtigten 
Namen Soyecourt, Eftrées, Barleux mp Peronne tniipften. 
Uber nidt nur den Ort hatten wir gewedjelt, jondern aud) den Gegner. Mit Fran- 
zojen follten wir aljo diesmal fedten. — Das II. Bataillon, als mittleres im Trans- 
port, marfdierte bei Naht von Ham über Matigny und Y nad Falvy. Eine fine 
Sternenpradt war über den hohen, alten, im Nadtwind raufchenden Baumtronen 
aufgegangen. Gegen Nordojten in der Marfchrichtung bligte am nächtlichen Himmel 
in turzen Paujen das Mündungsfeuer ferner Gefdiike auf. Ab und, zu übertönte 
den gleihmäßigen rhythmiſchen Marjchtritt der Kolonne dumpfer weitabliegender 
Kanonendonner, uns gleichlam beftätigend, dak wir auf dem richtigen Weg waren. 
Dort drüben tobte alfo immer nod die wilde unerbittlidhe Schlaht, in der wir ſchon 
vor 2% Monaten bei Contalmaijon in ſchwerem Kampf gejtanden hatten. Wer hätte 
damals gedacht, dak wir nad) fo langer Zeit von neuem bier wieder mit eingreifen 
müßten? — Unwilltürlich drängte fic) wohl jedem der Gedanke an damals, an die 
vielen lieben gefallenen Kameraden auf, die jest nicht mehr mit hinauszogen. Wer 
fam diesmal an die Reihe? Und wer wird vielleicht in Tagen oder Wochen mit neuen 
Lorbeeren denjelben Weg zurückkehren dürfen? Ein Glüd, dak es uns Menſchen ver- 
jagt ijt, aud) nur das Los der nächſten Stunden oder gar Tage vorauszufehen! 


Falvy. 

In der Morgenfrühe des 23. September marjfdierte das II. Bataillon in Falvy 
ein; fein vorläufiges Ziel war erreiht. Das II. Bataillon war vorher befördert 
worden und um dieje Zeit bereits in Stellung bei Génermont, während über das II. 
zunächſt noch nicht verfügt war. Es hatte aljo Zeit und Gelegenheit, feinen Ruheort 
gründlich anzufehen und kennen zu lernen, bevor es in Stellung ging. 

Das Heine Bauerndorf war am redtsjeitigen Talhang der hier in annähernd 
nördlicher Richtung fließenden Somme hübſch gelegen. Die mitten durch die Ortichaft 
in füdweftlicher Richtung ziemlich Heil ins Tal der Somme abfallende Hauptitrake 
war von wenigen ftattliden 
Bauernhäufern mit großen 
Ställen und Scheunen und 
weiten Höfen, aber aud) von 
Heinen, wenig anfehnlichen 
Bauernhäufern beiderſeits 
umfäumt. Sie führte von 
Uthies nad) Nesle. Wie fait 
überall in den Orten hinter 
der Front beftand die Ein- 
wohnerjchaft in der Haupt« 
lade in den beim großen 
franzöfifchen Nüdzug im 
Auguft/September 1914 gu- 
tüdgebliebenen ortsanfälli= 
genMeibernumd Kindern und 
wenigen alten Männern. e e = 
Die Unterkunft des Ruhe- Send CH. 1916. Südlich der, Somme, | 
bataillons war mäßig. Der Falvy. 


Sommefdladt. 
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größte Teil der Leute lag in 
Scheunen. Zu erwähnen 
ijt nod die malerifd im 
Tale gelegene Kirche, deren 
Turm einen großen Granat- 
treffer von Weiten her, alfo 
von höchſteigener, Tands- 
männifcher Seite aus erhal- 
ten hatte. Landſchaftlich nicht 
ohne Reiz war ein Gang 
auf der oben erwähnten 
Hauptitraße durd das Som- 
metal nad dem nahen 
Pargny. Rechts und lints 
der auf einem niedrigen 
= Damm durds Tal führenden 
Bei u eines Urtilleriegefedtsitandes im Steinbrud) Straße dehnten ſich weite, 
Ben LEN bei ae j 2 zum Teil dicht mit Schilf be- 

wachjene, zum Teil größere, 
freie Seen bildende Altwafler der hier in einem Kanal gefaßten Gomme aus. 
Im Hintergrumd gegen Weiten blidte von der gegenüberliegenden Talfeite freund- 
lid) das gotifhe Kirchlein von Pargny mit feinen zierlihen Türmchen herüber. 
Rechts der Kirde lag ein großer Soldatenfriedhof, deffen zahllofe Holztreuze von 
den vielen ungenannten Blutopfern der Stellungen vorne erzählten. 


In der Quajtitellung. 


Nicht lange hatte die Rube des II. Bataillons in Falvy gedauert. Schon am 
Abend des nächſten Tages waren die Kompagnien des Bataillons, diesmal aber jede 
für fic) allein, wieder auf dem Marfche nad) Nordweiten. Eine rüdwärtige Stellung 
bei Licourt, rund 3 Kilometer hinter unferen vorderen Stellungen bei Génermont, 
follte bezogen werden, um von dort aus das am Feinde liegende III. Bataillon während 
der Nächte durch Schanzarbeiten zu unterftügen, oder im Falle eines Angriffes zu 
verjtärten. Dak dies nicht die angenehmfte Aufgabe war, war allen, die einen Groß- 
fampf mitgemacht hatten, von früheren ähnlichen Verhältniſſen genau belannt, zumal 
im Bereich der Sommeſchlacht, wo nachts meijtens lebhaftes Streufeuer auf dem 
ganzen Gelände hinter den vorderen Stellungen filometerweit zurüdlag, durch das 
man dann täglid mehrmals das zweifel- 
hafte Vergnügen hatte, durchzumarſchieren. 

Man wufte aljo, was einem bevorjtand; 
troßdem ging es mit Gejang: „Deutjch- 
land hoch in Ehren“ die Hauptitrake hinunter 
und zum Ort hinaus in die Nacht hinein. 
Hinter Pargny mußten die Zigarren gelöfcht 
und der Gejang eingeftellt werden. Im 
Pionierpart bei Licourt wurden vor allen 
Dingen Handgranaten und dann "zum 
erftenmal Stahlhelme, ferner Pioniermaterial 
aller Art, wie Staceldraht, Eifenpfoften, 
Stollenrahmen und was dergleiden [dine 
Dinge find, in genügender Menge gefaht, 
und Damit wurde, ſchwer beladen, der Marjch 
durd) Licourt hindurd) fortgefeßt. Troß der 
Duntelheit war zu erfermen, dak die Ort- 


36 


Deutjche Artillerie in Feuerftellung bei 
Licourt, 


ſchaft tot, verlajjen, und ſchon ziemlich Wort zuſammengeſchoſſen war. Überall ftarrten 
einem die ſchwarzen, leeren Fenſterhöhlen ausgebrannter, halb eingeftürzter Häufer 
entgegen. Da — ſchrrr — bumm — bumm, ſchlugen aud ſchon die erjten Granaten 
vor den Kompagnien am Ortsausgang gegen Mifery mitten auf der Straße ein. 
Es nüßte nichts, man mußte weiter. — Gut, dak die Berittenen ihre Pferde vom 
Pionierpart aus zurückgeſchickt hatten, denn für folde unliebjamen Störungen waren 
die Löniglihen Dienftpferde nicht, und fie hatten im Grunde rect. 

Bald hatte das Bataillon glüdlich die Quajtjtellung erreicht, aber diefe ging es 
wenigjtens für die erfte Nacht eigentlich nod nichts an, denn man war ja zur 9. Kom— 
Pagnie nad) vorne in die fogenannte Riegeljtellung bei Fresnes beftellt. Alfo weiter 
ging’s, von dort ab im Gänſemarſch und durch das Streufeuer, Richtungspuntt: 
Parke Mijery. Dort lag auf der Straße ein toter Schimmel, hatte man den Kom- 
pagnien gejagt, und man hätte dies aud) fo an dem nicht zu bejchreibenden Duft der 
Ausdünftungswolte beim Borbeitommen merten miiffen. Nächſter Richtungspuntt: 
Warterhaus am Bahndamm 
(Whs.) zwifchen Mardélepot und ] 
Mijery, wo einem dergleiche,ent- 
leblide Geruch in die beleidigte 
Nafe ſtieg. Auf der Höhe vor der 
Marichtolonne zur Abwechjlung 
jet wieder grelle Sprengpuntte 
plagender Granaten, neben dem 

einzelftehenden zerſchoſſenen 
Haus dort oben, das den letzten 
Ridtungspuntt bildete. Über 
die Höhe hinweg, den Hang 
binunter, erreichte man bald den 
weißen Nreidejtreifen der gee 
ſuchten Riegeiſtellung. Nad) 
lurzer Zeit hörte man das gleich⸗ 3 
magige Pideln in dem harten M.G. des S 
Kreidefeljfen. Die Kompagnien 

waren an der Schanzarbeit, den erh tnietiefen Laufgraben nad) Genermont aus- 
subauen, das zeitweife heftig auf der dortigen Mulde liegende Streufeuer taum 
mebr beachtend. 

Etwa um 4 Uhr morgens war das Bataillon wieder zur Quaſtſtellung zurüd- 
gekehrt. Bald wurde es jedod) durch Trommelfeuer auf die vorderen Stellungen 
jah aus feiner furzen Morgenruhe herausgeriffen. Wollten die Franzofen gar heute 
Ichon angreifen? Es war ſchwer zu ſchätzen, ob das Feuer auf unferem Mbjchnitt oder 
tedjts davon lag. Schon nad) etwa einer Stunde Tote das Feuer wieder ab und 
hörte allmählich ganz auf. Alfo offenbar nur ein Probetrommeln auf irgend einen 
Abſchnitt. Man betam überhaupt bald den Eindrud, dak die Verhältniffe hier bei 
weiten geordneter waren, als jeinerzeit bei Contalmaifon, und dak wenigitens gue 
nächjt eine gewiffe Ruhe ohne größere Kampfhandlungen in diefem Abjchnitt der 
Schlacht eingetreten war. Allerdings ein Blid auf die den Kompagnieführern aus- 
gehändigte Stellungstarte, wo fait alle Gräben rot (franzöſiſch) und nur einige wenige, 
die wir dann draußen in Wirklichkeit nicht, oder laum angedeutet fanden, blau (deutich) 
verzeichnet waren, genügte ſchon, den Ernjt der Lage aud Hier nicht zu unterjchäen. 

Bejonders unangenehm machte fic) die franzöliiche Artillerie bemerkbar, die im 
Vergleich zur englifden eine erheblic größere Treffficherheit aufwies. Unjere eigene 
Artillerie wehrte fic) Träftig und verdiente durch ihre äußert rege Tätigkeit unjer 
uneingefchränttes Lob, wenn aud) der Schäkung nad) die gegnerifde immer nod 
3—5mal fo viel ſchoß. — Ahnliche Verhältniffe herrfchten auch in der Luft. Auf 
deutſcher Seite in Faloy ein Feſſelbalion und rechts und lints davon in weiterer 
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-Trupps 93 in Fliegerabwehr bei Falvy. 


Entfernung je nod einer, alfo vom Bataillon aus jihtbar drei. Auf franzöſiſcher 
Seite etwa 25 Vallone ziemlich eng geftaffelt nebeneinander. Bei unjeren Fliegern 
ſchien das Verhältnis nicht ganz jo ungiinjtig mehr zu fein; fie waren dabei jehr tätig 
und — öfters mit ſichtbarem Erfolg Franzoſen nicht über unſere Linie herüber- 
zulaſſen. 

Die vom Bataillon bezogene ſogenannte Ouaſtſtellung, in der man fic) meiſt nur 
tagsüber aufbielt, weil man nachts vorne beim Schanzen oder Stollenbau war, war 
gegen Artilleriebeſchuß tein jonderlich gejicherter Aufenthalt. Ahnlich wie damals in 
den rüdwärtigen Stellungen bei Contalmaijon fehlte aud) hier das Widhtigite, nämlich 
tiefe, bombenjichere Stollen. Was dd war, waren nur Anfänge von folden, wenige 
Treppenjtufen, unten ein Heiner, enger Raum, der höchſtens 3 Meter Erddedung 
hatte und mellt nur einen Ausgang hatte. Der Graben an Däi war mäßig aus- 
gebaut und auf ziemlich weite Streden durchgehend angelegt, ſowie mit einem breiten, 
teils doppelten Drahthindernis verfehen. Man bezweifelte zwar manchmal, ob dieje 
rüdwärtige Stellung jonderlich viel nügen würde, weil fie in furzer Zeit durch Flieger 
genau erkundet und dann das dauernde dankbarjte Ziel der feindlichen Artillerie 
bilden würde. Die Divijion beabjichtigte deshalb auc) eine neue Stellung an anderer 
Stelle anzulegen, von welder vorerjt nur die Drahthinderniffe und Stollen, die 
weniger leicht von oben fidtbar find, gebaut, während die Gräben erjt jpäter im Fall 
eines Ungriffes auf die Stellung angelegt werden follten. 

Wie genau die franzöfifche Artillerie unjere Gräben fannte, und fic) darauf ein- 
geſchoſſen hatte, zeigt nachitehende Begebenheit, wobei es dem Bataillonsjtab hätte 
übel ergehen fönnen, wenn ihn nicht ein glüdliher Zufall gerettet hätte. — Am 
25. September, nadymittags gegen 3 Uhr, war der Führer der 6. Kompagnie, Leut- 
nant d. 2. Köftlin, von einer Erkundung der Stellungen bei Génermont, die er zu— 
jammen mit dem Bataillonsadjutant, Leutnant Woche, und zwei Leuten feiner Kom: 
pagnie ausgeführt hatte, in die Quaftitellung zurüdgetehrt. Etwa 500 Meter vor diefer, 
in der Nähe des fiidliden Parkes von Mifery, hatten fie in einer Lehmgrube bejjer 
ausgebaute Stollen mit etwa 6 Meter Erddedung bei ihrem Erfundungsgang nad) 
vorne entdedt. Das wäre etwas für das Bataillon, hatten jie ſich gejagt, denn der 
Unterjtand desjelben war hidft dürftig und Klein. Er war nur mit einem Wusgang 
verjehen und beſaß kaum 3 Meter Erddedung. Als die Erfundungspatrouille nad Rück— 
fehr dem Bataillonstommandeur in Dellen Unterjtand die Vorzüge der fejtgeitellten 
Stollen ſchilderte, ſchoß gerade die feindliche Artillerie recht unangenehm mit 15 cm- 
Granaten in ziemlich große Nähe. Das heftige Erbeben der geringen Behaufung in- 
folge eines ganz in der Nähe eingefchlagenen folden Zuderhutes machte den Vor— 
ſchlag, fofort dorthin auszuziehen, vielleicht nod) unterjtüßt haben. Kaum waren die 
Berichtenden wieder außerhalb des Grabens an dem bei der Lehmgrube befindlichen 
Hohlweg, als wieder eine Salve von feds Granaten pfeifend dicht über ihre Köpfe 
wegichwirrte und furz nadeinander, madtig tradend, in die etwa 300 Meter hinter 
ihnen befindliche Artillerieftellung einfhlug. Ein furdtbarer Knall erfolgte, der 
Boden jhwantte wie bei einem Erdbeben, eine madtige, ſchwarzgelbe Wolfe, wie 
beim Ausbruch eines Bulfans, dehnte Däi am Himmel aus und kurz darauf praffelte 
ein Regen von Erde und Splittern herunter. Was war geihehen? 

Die Erkundungspatrouille eilte weiter und erreichte glüdlich die Lehmgrube und 
die dortigen Unterjtände. Kurz darauf erfuhr fie, dak das Munitionsdepot der hinter 
ihr liegenden Batterie einen Volltreffer erhalten hatte und in die Luft geflogen war. 

~ Aber nod einer anderen weit größeren Gefahr war die Erfundungspatrouille eben 
dur das Verlafjen ihres bisherigen Unterftandes in der Quaftftellung unbewubt 
entronnen. Dort hatte kurz nad dem Fortgang eine 15 cm-Granate die ſchwache 
Dedung des Stolleneingangs durchſchlagen und war als Blindgänger am Eingang 
liegen geblieben. — Die Lehmgrube mit ihren guten Stollen tonnte fat als idealer 
Unterfunftsort für das Bataillon angeiprohen werden und bot an ſich Toon mit 
ihren jteilen Wänden und 8 Meter Tiefe einen gewifjen Schuß gegen Xrtilleriefeuer, 
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während das in der Nähe befindliche Schloß und Park von Mijery einen Worten 
Anziehungspuntt fiir franzöfifche Granaten bildeten, die dort vermutlich unfere Ar- 
tillerie juchten. Dieſe ftand aber 600 Meter weiter zurüd in einer Mulde. Gegen 
Fliegerficht war der Teil vor den Stolleneingängen mit Drahtne und Reifig ab- 
gededt, jo dak man fic) dort tagsüber ungefehen im Freien, Licht, Luft und Sonne 
gentekend, aufhalten und bewegen fonnte. — Die Eingänge an der fteilen Riidwand 
der Grube führten ohne Treppen zur ebenen Erde in die mit Worten Stollenrahmen 
ausgefleideten Innenräume und boten mit ihren 6 Meter Erddedung faſt die gleiche 
Sicherheit, wie das Stolleninnere. — Es waren feds folde Eingänge nebeneinander 
angelegt, zum Teil miteinander inmen in Verbindung, zum Teil erft im Bau. Ein 
tiefer Brunnen mit Brummenhäushen und Winde, ganz in der Nähe der Grube, 
lieferte bejtes, friſches Waſſer und war daher ein Anziehungspuntt für den ganzen 
Abſchnitt, fo dak es nötig wurde, den Betrieb auf die Dämmerjtunden morgens und 
abends einzufchränten, wenn nicht die gegnerifche Artillerie aufmertfam werden 
jollte. Dies mufte aud) deshalb unter allen Umfjtänden vermieden werden, da in 
der Nähe eine neue Stellung in Angriff genommen wurde. 


„Die vordere Stellung.“ 


Während das II. Bataillon in der Quajtftellung lag, hatte das III. die vordere 
Linie mit drei Kompagnien bezogen, eine lag in Referve bei der Zuderfabrit. Die 
Stellung lag 1000 Meter fiidlic) Berny und zwar ging der Abjchnitt des Regiments 
von der Strake Ublaincourt—Verny bis herüber nad) Frénes, wo das Regiment 183 
angrenzte, während lints das preußiſche Jäger-Nef.-Reg. 206 anſchloß. — Das Ge- 
lände ftieg feindwärts am linken Flügel nur wenig, in der Mitte bei Genermont mehr, 
am meiften am rechten Flügel an. Die Stellung beſtand aus drei hintereinander: 
liegenden Gräben: dem früheren, Tom fnietiefen Scheingraben, der kurz nad) dem’ 
Beziehen der Stellung durd das III. Bataillon ausgehoben war und als Vorpoften- 
graben für unfere Schleierpoften diente, dann dem eigentlichen Kampfgraben 300 Meter 
dahinter, der durchſchnittlich nur etwa 1 Meter tief ausgehoben war und feinerlei 
Unterjtände beſaß, und endlich dem Wohngraben etwa 150 Meter weiter rüdwärts. 
Diefer legtere führte von früher her den Namen „Meldeweg“. Jn ihm befand Däi 
eine geringe Anzahl mäßig ausgebauter Stollen. Der Meldeweg war als Laufgraben 
ſehr breit und tief ausgehoben, da er ohne Schulterwehren und Schüßenauftritte 
angelegt war. Er bot ziemlich guten Schuß gegen Artilleriefeuer, war aber weniger 
geeignet zur Verteidigung. Auf weite Streden war er von quer gelegten, mit Erde 
und Waſen befleideten Prügeln abgededt, die aber jpäter durch Einfturz infolge 
Beſchießung recht unbequem wurden. — Der Gegner tannte die Lage des Grabens 
genau und war gut auf ihn eingeichoffen, jo dak bald an vielen Stellen die Whdedung 
durch Einfchläge zerjtört und dadurd) der Graben zugeſchüttet und verjperrt wurde. — 
An linten Flügel des Regimentsabfchnittes hart öftlich des Weges nad) Berny führte 
eine lange Sappe vor bis nahe an den höchſten Punkt, Höhe 86 vor Berny, wo nod) 
zwei Heine Schanzen angelegt waren. 

Im großen ganzen wurde die Stellung durd) das IH. Bataillon als griftenteils 
unvolltommen ausgebaut und mangelhaft verteidigungsfähig übernommen. Schuß— 
ſichere Unterftinde waren nicht genügend vorhanden, ein großer Teil der Leute lag 
in „Rarnidellöchern“. — Bom vorderen Graben war feine Beobachtung möglich, fie 
erfolgte durch vorgeſchobene Pojten; ein jplitterficherer Beobahtungsitand war auf 
Höhe 86 vor dem linken Kompagnieabjdnitt. Das Drahthindernis war unzureichend, 
auf großen Streden fehlte es volljtändig, auf anderen war mit feinem Bau ert be- 
gonnen. Die Entfernung vom Gegner betrug bis zum Part von Berny etwa 
800 Meter. 

Der Gegner ſchanzte am Südrand des Parkes von Berny und war jehr aufmert- 
fam. Das feindliche Axtilleriefeuer war anfangs mäßig Bart, dod) war der Gegner 
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auf unjere vorderen Linien jo genau eingeſchoſſen, daß das III. Bataillon in den 
erften fedjs Tagen in Stellung 11 Tote, 20 Schwer- und 30 Leidtverwundete hatte. 
Vielleicht trug aud der neue, zum Teil ftellungstampfungeübte Erfaß zu den auf- 
fallend hohen Berlujten bei. 


Tage vor dem feindlichen Angriff. 


Mit Beginn des Oktober wurde das Artilleriefeuer im eigenen Abſchnitt und 
aud) im linfen Nebenabjehnitt Iebhafter, aud) auf das Hintergelände, und richtete 
dafelbft unter den anfahrenden Bagagen Berlujte an. Mehrfach ſchoß der Gegner 
jid mit Flieger auf unfere Gräben und Verbindungswege ein. Südlich Berny ſchuf 
er fic) durch eifriges Schangen und Vorfappieren allmählich eine neue Stellung, zu 
deren Schuß er, ähnlich wie wir es taten, einen Schützenſchleier vorſchob; aber mehr 
nod): er arbeitete fid) aud) im Vorgelände an uns heran und feßte fic) nördlich der 
Max-Sappe und auf Höhe 86 mit Poftierungen Te, — Unfere Artillerie jtörte zwar 
diefe Arbeiten regelmäßig und wirkſam, dod) das genügte nidt. Man mußte in folder 
Lage Näheres in Erfahrung bringen, was der Gegner vorhatte. 

Zu dem Zwed machte Feldwebelleutnant Lug mit 2 Unteroffizieren 24 Mann 
des Patrouillentommandos des III. Bataillons am 8. Oftober eine Unternehmung 
gegen die vom Gegner am Max-Weg vorgetriebenen und mit Poftierungen befeßten 
Neuanlagen. Um 4.30 Uhr vormittags verlieh die Patrouille in drei Gruppen geteilt 
unfere vordere Linie und arbeitete Dä in der Richtung des feindlichen Grabens rechts 
und lints Des Max-Weges vor. Als man dicht an den Gegner, welder in Stärke von 
50 Mann mit lautem Hallo den angefangenen Graben verbreiterte und Poſten aus- 
geftellt Hatte, herangefommen war, warfen alle Leute der Patrouille auf Pfiff des 
Führers eine Handgranate, dann drangen fie in den feindlichen Graben ein. Es ent- 
ftand ein heftiger Nahtampf, in weldem die Gegner fic) mit Handgranaten und Ge- 
wehren verteidigten, und wobei aud) von rechts ein M.-G. feuerte. Nad) kurzem 
Handgemenge verliehen auf erneuten Pfiff die Leute der Patrouille den feindlichen 
Graben mit drei unverwundeten Gefangenen. Es wurde die wertvolle Feſtſtellung 
gemacht, daß der Gegner bereits einen langen gut ausgehobenen Schützengraben 
angelegt hatte. 

Daß ein ſolch ſchneidiges Drauflosgehen, welches leider mit zu wenig Hand⸗ 
granaten vorbereitet war, nicht ohne Verluſte abging, konnte man fic) jagen. Außer 
dem Führer wurden feds Mann verwundet, wovon einer Schwer. Bier Mann fehrten 
nicht zurüd und find wohl im Grabentampf gefallen. Bon den Zurüdgetehrten wurden 

‘wegen hervorragender Tapferkeit mit dem woblverdienten Eifernen Kreuz II. Klaſſe 
ausgezeichnet: Feldwebelleutnant Lug, Unteroffizier Bucher, Landfturmmann Ziegler, 
Baumann, Molt und Gefr. Gloeggler. — Bon mm an verjtärkte fich die feindliche 
Feuer- und Schanztätigteit täglich derart, daß bei uns mit einem Angriff gerechnet 
werden fonnte. Wud) wir bauten nod) eifrig in den Tagen unfere Stellung aus, 
namentlich wurde der Stollenbau durd) Anlage von fogenannten Korridorftollen und 
Berftärtung des Drahthindernijfes gefördert, daneben wurden die verfdiitteten und 
befchädigten Grabenteile wieder ausgebeſſert. 

Um 9. Oftober wurde der Regimentsabjdnitt ſtärler befegt. Er wurde in zwei 
Unterabjdnitte geteilt, welche vom II. Bataillon (reits) und von dem neu vor- 
gezogenen II. Bataillon (lints) bezogen wurden. Alle Kompagnien mußten jest jede 
Nacht ſchanzen, dazu meift im Streufeuer der feindlichen Artillerie. Auch das Rube- 
Bataillon, weldes fünf Tage lang in Falvy zurüdgezogen lag, mußte jede Nacht mit 
dem größten Teil in irgend einer rüdwärtigen Stellung arbeiten, während bei Tage 
Stollen in Falvy zu bauen waren. Bon einer vollen Rube war daher für die Rom- 
pagnien nicht die Rede. 

In der Nacht vom 8,/9. Ottober wurde das II. Bataillon von Falvy in die vordere 
Stellung vorgezogen. Exheblid) gefteigerte feindliche Artillerietätigteit, häufig ſich 
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wiederholende Trommelfeuerüberfälle der legten Tage kennzeichneten den Ernjt der 
Lage. — An einem trüben, falten, tegnerifchen Sonntag gingen in aller Frühe die 
Kompagnieführer mit ihren Einweifungstommandos in die vordere Stellung. Aus 
früherer Schangtätigfeit her war fie ihnen nicht mehr ganz unbefannt. Ein Kompagnie- 
führer-Gefechtsitand beifpielsweije befand fi) in dem Meldegraben bei den lehten 
Häufern von Genermont. Der Stollen war geräumig und hatte zwei Ausgänge, 
deren einer aber ganz fentredt, nur als Luftſchaft und eventuell als Notausgang dienen 
tonnte, während der andere als Ein- und Ausgang benugbar war. Die Erddedung 
betrug faum 3 Meter und der Raum diente gleichzeitig als Depot für mehrere taujend 
Handgranaten. 

Die Kompagnieführer tehrten nochmals nad) Falvy zurüd, um in der darauf- 
folgenden Nacht ihre Kompagnien ſelbſt vorzuführen. Der Führer der 6. Kompagnie, 
Leutnant d. 2. Köftlich, lieh beim Einmarſch feine Kompagnie zur Sicherung gegen 
gröhere Verlufte durch das Streufeuer zugweije in Abſtänden von etwa 30 Minuten 
vorgehen. Er felbjt marjchierte mit feinem Stab voraus. — Das Feuer ſchien in der 
Ablöfungsnaht Tebhafter als gewöhnlid, dod) war der Kompagniejtab gut durch 
Licourt hindurdgetommen, dann die befannten Wege an der Quaftjtellung und am 
Part von Mifery vorbei, wo immer nod) der Schimmel hod aufgedunfen an der 
Wegegabel lag. Weiter ging man dem Bahndamm zu; da ſchiugen vorne auf der Höhe 
— tedts vom eingelftehenden Haus — funtenfprühend Granaten ein. Einen Augen- 
blid ftußte der Stab, doch zu langen Überlegungen war feine Zeit, und er entſchloß ſich 
fur3 möglichſt raſch über die Höhe weg zu gehen. — Ein eigenartiges Gefühl war es, 
als man gleid) darauf die friſch aufgeworfenen Granatlider überfchritt. Raum hatte 
man fie hinter fic), da faufte wieder eine Lage didt über die Köpfe hinweg, an der- 
jelben Stelle, wie vorher einfchlagend. Das Glüd war bei uns, dachte wohl jeder vom 
Kompagnieftab bei Däi, Wenn das nur für die nachfolgenden Züge aud) jo glüdlich 
abläuft, war die nächſie Sorge des Führers. — Nad Überfchreiten der Niegelitellung 
gelangte der Führer der 6. Kompagnie in den nad) Génermont führenden Laufgraben 
und bald darauf in den Meldeweg und den Kompagnieführerftollen. Der num ab- 
gelöfte Kompagnieführer der 12. Kompagnie, Leutnant Bäuerle, machte aus feiner 
Freude, zurüd zu Tommen, feinen Hehl, denn aud er fah die Lage ſehr ernft an und 
tednete bald mit einem Angriff, was er aus der ſyſtematiſchen Beſchießung der Stel- 
fung jeit einigen Tagen, bejonders am linten Flügel und dem daran angrenzenden 
Abſchnitt, ſchioß — Lange Stunden des Wartens vergingen indefjen, bis endlich die 
Züge der 6. Kompagnie in der Stellung eintrafen und die vollzogene Ablöfung 
meldeten. Der legte Zug traf allerdings erſt am Morgen ein. Er war nad) dem Über— 
Ihreiten des Bahndammes bei Marchelepot in Granatfeuer gefommen und hatte 
ſchwere Berlufte erlitten: 1 Mann fiel, 1 Unteroffizier (Rieter) und 9 Mann wurden 
verwundet. Für die Kompagnie galt es nun, Déi möglichjt raſch im Kompagnie- 
abſchnitt einzuleben und alle Maßnahmen für den weiteren Ausbau der Stellung 
und für einen bevorftehenden Angriff zu treffen. An eine gleihmähige Beſetzung des 
Abſchnittes war nicht zu denten bei der großen Breite von mehr als 500 Meter. Ein 
Zug wurde in der Sappe und vorgelagerten Schanzen, ein Zug in der Mitte, ein Zug 
auf den rechten Blügel des Kompagnieabjdnittes gelegt, große Grabenftüde blieben + 
unbejeßt, Dod) man durfte die Kampftraft der Kompagnie nicht zerfplittern. Der Tag 
brachte ſonſt nicht viel Bemertenswertes. Tagsüber ſchwoll das Artillerie und Minen- 
feuer wieder erheblich an, wobei befonders der Meldeweg in feinem linten Teil an 
vielen Stellen verfdiittet wurde. 

Schon der frühe Morgen des 10. Oktober hatte bei der 6. Kompagnie einige 
Opfer getojtet. Als der Kompagnieführer durd) die Stellung ging, jehlug in feiner 
Nähe eine Granate ein und beim Pafjieren der nächſten Grabenede tam er hinzu, 
als die Musketiere Mollentopf und Weizenegger und Krankenträger Goller in ihren 
fetten Zügen lagen. Ein Volltreffer mit unbeichreiblicher Wirkung hatte den Graben 
getroffen. Die Gefallenen waren in der Naht vorne auf Schleierpoften gelegen und 
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hatten mun nach Rüdtehr nod beim Einfteigen in den Graben den Heldentod gefunden. 
— Den ganzen Vormittag lag wieder, wie an den vorhergehenden Tagen, heftiges 
Wirkungsfeuer der Artillerie und Minenwerfer verfchiedener Kaliber auf allen Graben 
des Regimentsabjdnitts und vernidtete in Turzer Zeit die Schanzarbeit der lehten 
Naht. Schon wieder waren die Gräben da und dort vollfommen verjdiittet und 
gänzlich abgejperrt. Gegen Mittag jteigerte ſich das Feuer zeitweile bis zum Trommel: 
feuer, dod) erfolgte fein Angriff im Regimentsabſchnitt. — Mittags trafen Meldungen 
beim Regiment ein, nad) welchen der Gegner im Nachbarabſchnitt lints (Inf.-Reg. 206 
und 207) eingedrungen fein und die Zuderfabrit bei Génermont genommen haben 
jollte. Sofort wurde die 10. Rompagnie als Referve dem IL. Bataillon zur Verfügung 
gejtellt und in die Hohlwegjtellung nordöſtlich Mardélepot befohlen; 12. Rompagnie 
wurde als Bereitichaft in die Riegeljtellung vorgezogen. — Näheres über die Lage 
erfuhr die 6. Kompagnie am linten Flügel des Regiments fofort 1 Uhr nachmittags 
durd) einen Unteroffizier des Inf.-Reg. 206. Atemlos war diefer in den Kompagnie- 
führerjtollen gelommen und berichtete haſtig und erregt, dak die Franzoſen kurz zuvor 
in den Abjchnitt feiner Kompagnie am Weg Zuderfabrit nad) Berny eingedrungen 
jeien und den daliegenden Zug in feinem Stollen überraſcht und gefangen genommen 
hätten. Jhm als einzigem wäre es gelungen, nod wegzulaufen und ſich zum Neben- 
abſchnitt herüberzuretten, dod) wären ihm die Franzofen auf dem Fuk gefolgt. — 

Die 6. Kompagnie befand fic) daher in größter Gefahr, von ihrer linten Flante 
ber aufgerollt zu werden. Da galt es jchnell zu handeln, fonnte doch aud gleichzeitig 
ein Angriff von Berny her frontal auf den Abfchnitt des Bataillons und befonders 
der 6. Kompagnie im Gange fein. — Der Kompagnieführer Iëtdie fofort an feinen 
rechten und mittleren Zug Befehl, ſchnellſtens den Kampfgraben zu bejegen und 
etwa angreifenden Gegner zurüdzuweien. Den vorgefdobenen Zug des Bize- 
feldwebels Herrmann in der Zoppe am linten Flügel mußte er zunächſt ſich felbft 
überlafjen. Er jelbft ging mit feinen Ordonnanzen in den Kampfgraben vor. Dort 
jtand der alarmierte rechte Flügelzug (Offizierftellvertreter Schilp) ſchon bereit. Ein 
Angriff erfolgte zwar nicht, immerhin war es in der bedrohten Lage gut, gefechts- 
bereit zu fein. 

Das Artilleriefeuer lag während der ganzen Zeit immer nod gleich heftig auf 
dem Kompagnieabjchnitt. Dod) ging das meijte über die vordere Linie hinweg auf 
die Trümmer der Ortihaft Genermont und die Zuderfabrit, die in dide, braunrote - 
Ziegelftaub- und Raudwolten einſchlagender Granaten und Minen gehüllt waren. 
Die Lage war [wer zu beurteilen, zumal das geringe Gejichtsfeld nad) vorne infolge 
des anfteigenden Geländes feinen fideren Schluß zuließ und, da zunächſt aud) nod 
feine Meldung von den Schleierpoften und den beiden anderen Zügen der Kompagnie 
eingegangen war. Erjt jpäter fandte der mittlere Zug des Bizefeldwebels Layh 
Nachricht, welde folgendes bejagte: Die Franzofen hatten den vorderen Graben 
unjeres Nachbarregiments, der die Fortfehung des Meldewegs bildete, genommen 
und waren, wenn auch mur mit geringen Kräften, durch diefen Graben in den Abſchnitt 
der 6. Kompagnie hinübergeftürmt. Es gliidte ihnen dann, unfere Grabenpoften nad 
der Sappe abzudrängen und bis etwa in die Mitte unferes Abfchnittes im Meldeweg 

` vorzudringen, wo fie den erjten bejetten Stollen vollfommen überrafchend angreifen 
fonnten. Ein Schuß in den Eingang tötete 3 Mann der Kompagnie, die ahnungslos 
auf der Stollentreppe jahen, worauf fid) die übrigen 8 Inſaſſen gefangen gaben und 
abgeführt wurden. Der übrige in der Nähe befindliche Teil des Zuges war durch den 
Schuß alarmiert worden und es gelang jo dem Feldwebel Layh, durch fofortigen 
Gegenftoß den Graben im Handgranatentampf bis zur Sappe, aljo bis an die Grenze 
des Kompagnieabjchnittes aufzurollen und wieder in Befit zu nehmen. Mit Beginn 
der Dämmerung |perrte die Rompagnie den Graben dort durd) Zuwerfen gegen den 
Nachbarabſchnitt ab und ftellte Poften zur Bewahung auf; damit war die Lage für 
den Kompagnieabjchnitt in der Hauptfadhe wieder hergeftellt, dod) fehlte noch die Ver- 
bindung mit dem vorgefdobenen Zug Herrmann, der fi) mit allen feinen Leuten, 
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nachdem er fic) von der Sappe aus angegriffen fab, in die etwa 100 Meter davor 
gelegenen Schanzen geworfen hatte. Ein Vordringen dorthin war erh bei völliger 
Dumtelheit möglich, da man über freies Feld ohne jegliche Dedung hinweg mußte. — 
Erjt 7 Uhr abends brachten zurückkommende Vermundete des Zuges Herrmann eine 
ausführliche Meldung zurüd, nad) welder es aud) diefer am Tage wohl am meiften 
gefährdet gewejenen Abteilung der Kompagnie gelungen war, ihre Stellung zu 
halten und die zahlreichen heftigen Angriffe unter großen Verlujten für die Franzofen 
abzuwehren. Die Angriffe erfolgten zuerſt von der Sappe aus gegen den Rüden des 
Zuges und dann von allen Seiten. Die in der Stellung der 6. Kompagnie gefallenen 
Sranzofen waren an dem gelben Pojfthorn auf den Achjeltlappen als Alpenjäger 
tenntlich. — Jm Lauf des Abends tamen zur allgemeinen großen Freude auch jene 
acht Mann zur Kompagnie wieder zurüd, welche bei dem überrajchenden feindlichen 
Überfall in ihrem Stollen in Gefangenjchaft geraten waren. Sie waren von den 
Sranzofen bei ihrem Rückzug vor den Handgranaten des Vizefeldwebels Layh mit 
in den Nachbarabſchnitt hiniibergenommen worden, wo ihnen dann durch Wort und 
‚Zeichen bedeutet worden war, fie follten fic) als Gefangene in Berny melden. Uhr 
und Geld war ihnen von den völferbeglüdenden Rettern der Kultur abgenommen 
worden. Als fie ji) halbwegs Berny allein fahen, faßten fie den ſchnellen Entſchluß, 
wieder zu entweiden. Sie änderten die Ridtung und fehrten in großem Bogen 
nad) rechts hinüber zum allgemeinen Erftaunen von vorne wieder in den Kompagnie- 
abſchnitt zurüd. Wnjtifter zu diefer löblihen und braven Tat und zugleich; Führer 
der Leute war Musfetier Bachmann, einer der erfolgreidjten Patrouillengänger. — 
Die Verlufte der Kompagnie waren rect empfindlich. Hatte dod) dec Tag im ganzen 
31 Mann, darunter 10 Tote und eine Anzahl ſchwer Verwundeter gefojtet, woran 
die Hartnädigteit der Kämpfe ermejjen werden Inte, Die größte Anzahl der Ver- 
lujte entfiel auf den mittleren und linten Flügelzug. Der Krantenträger Otto Richter 
war nad) Ausjage feiner Kameraden den ganzen Tag unermüdlich tätig im Verbinden 
und Verforgen der Verwundeten, bis er beim Zurüdtragen eines Schwerverwundeten 
in der Mbenddämmerung durch Kopfihuk den Heldentod fand. Der Beſtand der 
6. Kompagnie war auf rund 60 Mann zufammengejchmolzen. — Am Abend fonnte 
der Kompagnieführer dem Bataillon melden, dak die Kompagnie ihren Abſchnitt 
von den am Nachmittag eingedrungenen Franzofen wieder gejäubert und feft in der 
Hand Hätte. 

Der 11. Ottober verlief vormittags zunächſt ruhig, nachmittags ſchoſſen die feind- 
liche Artillerie und Minenwerfer mit allen Kalibern auf K 2 und die Riegelftellung. 
Leider wurde aud) der einzige Brunnen in der Nähe der vorderen Linie durch Voll- 
treffer zerjtört. 6 Uhr nadymittags erſchien vor dem linten Flügel der 11. Kompagnie 
der Gegner auf feinem Grabenrand, fam jedoch durch unfer jofort angefordertes und 
einjegendes Sperrfeuer nicht aus dem Graben heraus und verhielt ji) ſonſt ruhig. — 
Vom Nahbarregiment links (206) war am Abend vorher zweimal Sperrfeuer bei 
„Zuckerfabrik“ und weitlich davon angefordert worden. — Der Feind hielt Ablain- 
court zum Teil beſetzt, die Zuderfabrit war wieder in unjerer Hand, ebenfo war die 
Zwiſchenſtellung von dort nach Süden von uns befeßt. Jn den folgenden drei Nächten 
arbeiteten die vorgezogene 2. und 4. Mom page des Ruhebataillons an einer Ab- 
tiegelung und Verbindung zwijchen dem linten Flügel unferes Regiments und dem 
Nebenregiment, welche durch das Vordringen der Franzofen verloren gegangen war. 
Die Märfche der einzelnen Abteilungen zu den Arbeitsftellen und zurüd brachten ftets 
fleinere Verlufte durd) das auf dem rüdwärtigen Gelände und der Stellung felbjt 
liegende ununterbrochene Streufeuer. Wud) die in der Quaftitellung fic) aufhaltenden 
Kompagnieteile hatten Verlujte, hauptlählic durch Gasgranaten. — 

Die Lage der linfen Flügellompagnie (6.) in unferem Regimentsabjdnitt war 
trog des für fie glüdlichen Musgangs des Gefedts am 10. Juli teineswegs beneidens- 
wert, denn die Kompagnie war nad) wie vor in Flante und Riiden bedroht, wenn 
das Nadhbarregiment die verlorenen Gräben fic nicht ſchnellſtens wieder holte. Die 
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Gefahr, durd) einen weiteren Vorſtoß der Franzofen abgejchnitten und im Rüden 
gefaht zu werden, war um fo größer, als das Gelände hinter der Kompagnie in einer 
fanften Mulde gegen die Zuderfabrit abfiel und fo ein günjtiges Einfallstor für den 
Gegner bildete; er fonnte dort unbemerft von der Kompagnie und den Bereitſchafts⸗ 
abteilungen gegen unſere Flanke und unſeren Rücken vorſiohen. — Der Kompagnie⸗ 
führer legte, um dieſer Gefahr nad) Möglichkeit zu begegnen, zwei M.-G. und einen 
Zug der 8. Kompagnie, die ihm als Verjtärtung zugejandt waren, an das Wegetreuz 
der Strafe Zuderfabrit—G6nermont, von wo aus die Mulde beobachtet und beftriden 
werden fonnte und wo aud) zwei Stollen im Bau begriffen waren, in denen die 
M.-6. und der Zug zur Not untergebracht werden Tonnte. Diefe Mahnahme 
war wenigjtens ein Notbehelf; wiederhergeftellt fonmte dort die Lage nur burg 
Zurüderoberung der verlorenen Gräben werden. Die Kompagnie 30g zwar einen 
Graben zur Herftellung der Verbindung mit den Stellungen des Nachbarregiments 
bei „Zuderfabrit“, dod) das Tonnte die Lage nur wenig verbejjern, denn die 
Gräben wurden jofort in einer Weiſe von der franzöfifhen Artillerie und den Minen- 
werfern bejchofjen, dak ein Aufenthalt in ihnen ausgejhloffen fdien. Die vom 
Inf.-Reg. 207 hineingelegte Beſatzung erlitt ſchwere Verlufte und mußte ſich dann 
in den Meldeweg zur 6. Kompagnie herüberziehen. — Wm 12. Ottober war die Be- 
idiehung des Kompagnieabfehnittes derart heftig, Dah der Komrpagnieführer einen 
Aufenthalt in den Stollen wegen Berjhüttungsgefahr nicht mehr für ratfam hielt. 
Um 8 Uhr morgens war er mit einer größeren Anzahl Leuten, die fic) vor dem Ar- 
tilleriefeuer in feinen Stollen hereingefiüchtet hatten, durd) einen Volltreffer auf den 
einzigen vorhandenen Eingang eine Zeitlang eingeſchloſſen gewejen. Wohl feiner 
der Inſaſſen wird den Augenblid vergefien, wo plötzlich ſchwere, dumpf polternde 
Schläge den Stollen wie bei einem Erdbeben heftig erjdiitterten, und wie ein ſcharfer 
Luftzug das Licht auslöfchte, jo dak alles eingeſchloffen im Dumteln Jah. Wie freute 
die Beſatzung fic, als gliidliderweije ſchon nad) wenigen Spatenjtiden das matte 
Licht des Tages durch die eine Öffnung Herunterdrang und ihr Hoffnung gab, nod- 
mals aus dem engen, dunflen, unterirdifden Gefängnis, das ihr leicht zum Maffen- 
grab hätte werden fönnen, herauszufommen. Der KRompagnieführer ſelbſt 30g es an 
diefem Tage vor, folange die Beſchießung währte, troß der Gefahr, von Splittern 
getroffen zu werden, feinen Stollen mehr zu betreten. — Im Regimentsabſchnitt 
jteigerte ſich nachmittags das feindlihe Feuer unter Leitung von Fliegern derart, 
dab abends auf der ganzen Linie auf Zeichen unfer Sperrfeuer einjegte. Ein Mu- 
nitionsdepot dicht fiidlid) Berny wurde von uns in Brand geihoffen. — Gegen 
6.30 Uhr abends griff der Gegner nad) Abfchiehen mehrerer gelber Leuchttugeln mit 
einer Beräftelung von 5—6 Sternen in der Linie „Zuderfabrit"— Omiecourt—Ablain- 
court an, jedod) ohne Erfolg. Die Zuderfabrit verblieb in unferer Hand. 

Der 13. Ottober verlief etwas ruhiger als der Tag vorher. Jn der Nacht zum 
14. Oftober wurde die 6. Kompagnie vorne lints, nachdem fie in fortwährender Er- 
wartung eines Angriffes die lekten drei Tage unter anhaltend heftigem Artillerie- 
und Minenfeuer ausgehalten hatte, durd die 1. Kompagnie abgelöft und bezog dic 
Riegelftellung nordweftlid) Mardélepot. — Um 3 Uhr vormittags, als der Kom- 
pagnieführer nad) vollzogener Ablöfung als lester mit feinen Ordonnanzen zurüd- 
ging, lag das Tridterfeld hinter der Stellung faft unheimlich ruhig im fahlen Licht 
des umfdleierten Mondes. War das die Ruhe vor dem Sturm oder hatten die Fran- 
zofen ihre Angriffsabfichten aufgegeben? Der folgende Tag follte die Antwort auf 
die Frage geben. 


Der feindliche Angriff am 14. Oftober, 


Mit Tagesanbruc) fette nad) verhältnismäßig ruhig verlaufener Nacht beftiges 
Artillerie und Minenwerferfeuer aller Kaliber auf die Abjhnitte K 1, K 2, den 
Hohlweg Frésnes—Géenermont und die Riegelftellung ein, Licourt wurde vergaft. 
Diejes war die leßte Vorbereitung und das Seiden zum allgemeinen Angriff auf der 
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ganzen Front. Um 1 Uhr nachmittags wurden vor dem Abjchnitt des rechten Neben- 
regiments (Inf.-Reg. 183) größere Anfammlungen des Gegners feftgeftellt, und fo 
mußte aud) in unferem Abſchnitt mit einem Angriff gerechnet werden. Die Bataillone 
und Kompagnien wurden hiervon verftändigt. Nad) turzer Zeit meldete der Ausgud- 
poften beim Gefechtsitand des Bataillons redts, dah die Franzofen in der Richtung 
auf Genermont zu in dichten Kolonnen angriffen. Sofort wurden beim Bataillon 
Sperrfeuerleuchtzeihen abgegeben. Der Gegner bejette, wie gemeldet, in dichten 
KRolonnen über Höhe 86 vorgehend, den Meldeweg und Genermont und rollte unjere 
Linien von links rüdwärts auf. Durd) die Mulde bei der Zuderfabrit in den Rüden 
unferer vorderen Stellung durchſtoßend, hatte er wahrſcheinlich die vorne liegenden 
Kompagnien größtenteils in ihren Stollen überrafht. Dabei fielen ihm die nod 
lebenden Rejte der Bejagung des II. Bataillons und die 1. Kompagnie in die Hände. 
Vorerft fam niemand zurüd. Wie fic) das Gefecht im einzelnen und befonders der 
zum Teil wohl mit Hartnädigteit geführte Nahtampf abgejpielt haben, darüber läht 
jih nichts Jagen, da die Überlebenden famtlid) in franzöſiſche Gefangenjchaft ge- 
tommen waren. — Das eigene Sperrfeuer fette erjt ſpäter ein, vermutlich weil der 
Gegner überrafhend ganz von lints rüdwärts vorging. 

Inzwijchen hatte die 10. Rompagnie und zwei zugeteilte Züge der 3. Kompagnie 
die Niegelftellung befest. Der Führer der erjteren, Leutnant d. R. Haaga, führte 
jeine Kompagnie im heftigen Artillerie und Majdinengewehrfener ohne Berlufte 
vor. Er erhielt Befehl, fofort zum Gegenjto anzutreten und die zwiſchen Fresnes 
und Genermont verloren gegangene Stellung wieder zu nehmen. Hierzu wurde ihm 
eines der beim Bataillon in Nejerve befindlichen M.-G. beigegeben. Jedod) der Ver- 
uc, von der Riegelftellung aus den Angriff gegen Genermont vorzutragen, miflang. 
Der Gegner hatte im Hohlweg Genermont—Fresnes und am Hang ſüdlich des erjteren 
Ortes bereits 6—8 M.-G. in Stellung gebradt, die ein Vordringen der Infanterie 
unmöglich machten. Auch lag ſchweres feindliches Sperrfeuer vor und auf der Riegel- 
itellung, wodurd) die Kompagnien erhebliche Verluſte hatten. 

Aud die 6. Kompagnie hatte während des Angriffes vorne die Riegelitellung 
bejeßt. Als der tapfere Kompagnieführer, Leutnant d. 2. Köftlin, bald darauf ji) 
nad) feinem linten Flügel begab, um den Anſchluß zu prüfen, wurde er durd) Granat- 
iplitter im Rüden verwundet und mußte ausjcheiden, jo ſchwer ihm dies aud) wurde. 
Auch fein wacerer Leutnant Herrmann, der an diefem Tage zum Offizier befördert 
worden war, wurde durch Granatjplitter am Kopf verwimdet. Befonders rühmlich 
war das Verhalten zweier Gejhüße, die am Weg Marchelepet Ablaincourt ftanden. 
Trogdem fie fat andauernd unter [hwerem Feuer ftanden, jo dak es manchmal ſchien, 
als würden ſie von den einſchlagenden Granaten zugedeckt, feuerten ſie immer wieder 
von neuem unermüdlich weiter. — Bom Ruhebataillon waren auch zwei Züge der 
2. Kompagnie, die oben erwähnten zwei Züge der 3. Kompagnie, und die 4. Rompagnie 
nachmittags hinter den Abfehnitt des IL. Bataillons vorgezogen worden und bejegten 
das Wäldchen nordweitlih Mardélepot und den Bahndamm weſtlich der Ortſchaft. 
Das eigene Artilleriefeuer wurde nun auf den Hohlweg Fresnes—Genermont und 
die Mulde füdlich davon zurüdverlegt. Um 5.30 Uhr abends war die Lage fo, dab der 
Gegner fic in der Mulde füdlich des Weges Zuderfabrit—Fresnes eingrub und dak 
die Niegelftellung zwiſchen Fresnes und Omiecourt von uns gehalten wurde. Dieſe 
legtere wurde im Laufe des Nachmittags und Abends befest und zwar durch: 5. Mom: 
Pagnie Inf.-Reg. 184 zur Herftellung des Anſchluſſes nad) rechts — daran anſchlie hend 
*/, 3. Kompagnie — 11. Kompagnie — 10. Kompagnie — 6. Kompagnie; außerdem 
wurden der 10. und 11. Kompagnie je drei M.-G. des M.-G.-S.-S.-Trupp 22 und 
der 11. Kompagnie die Granatwerferbatterie des Regiments als Infanterie zugeteilt. 

Der Stoß der Franzoſen hatte ſich mit der Wegnahme unferer vorderen Stellung 
bei Génermont offenbar zunächſt erſchöpft, fo dah fie fic) mit der Beſetzung des ge- 
Nommenen Geländes begnügten, ohne weiter vorzudringen. Der Kommandeur des 
Ref.-Inf.-Reg. 122 dagegen gab fic) mit dem Verluſt feiner Stellung nicht zufrieden. 
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Er befahl, die verloren gegangene Stellung am 15. Oftober, 2 Uhr vormittags, wieder 
zu nehmen und Genermont, fowie den zweiten Kampfgraben öſtlich des Ortes zu 
bejegen. — Hierzu wurden ſamtliche nod) vorhandenen Kompagnien des Regiments 
dem Kommandeur des III. Bataillons, Hauptmann Müller, zur Verfügung geitellt. 
Die Riegelftellung jollte durch L/Fnf.-Reg. 184 und zwei Kompagnien des Refruten- 
Depots belept werden. Der Angriff jollte vom Wejtrand von Fresnes aus unter Auf- 
rollung der verloren gegangenen Stellung von Often her erfolgen. Der Beauftragte 
erhob pflichtgemäß hiergegen Bedenten. Die Zeit der Vorbereitung wäre zu kurz, der 
Führerftab reichte nicht aus und es wären nicht genügend Handgranaten in der Stellung. 

Dod umfonft; der Verlujt der Stellung ſchmerzte zu jehr. Der Beginn des An- 
griffes wurde auf 4 Uhr vormittags feſtgeſetzt, alle Bataillonsftäbe wurden dem Haupt- 
mann Müller zugefandt und unterjtellt umd Handgranaten follten nad Bahnhof 
Mardhélepot vorgeführt werden. — Die Führer des I. und II. Bataillons trafen in 
der Nacht wie befohlen ein; I. Bataillon hatte fic) am Weftrand von Fresnes, II. Bae 
taillon in Fresnes zum Angriff bereitzuftellen, die nod) vorhandenen Teile des I. Ba- 
taillons jollten rechts und lints geftaffelt folgen. — Der Gegenangriff fam nicht mehr 
zur Ausführung, denn die Rejte des II. Bataillons erreichten durd das feindliche 
Artilleriefeuer hindurch ihren Bereititellungsplak nicht rechtzeitig, und I. Bataillon 
erlitt auf dem Weg nad) Fresnes fo viele VBerlufte, dak nur nod) etwa 60 Mann der 
2. und 4. Kompagnie dort eintrafen. Die Refte des III. Bataillons als einzige waren 
rechtzeitig am befohlenen Plag. 

Mit den wenigen zur Stelle befindlichen Teilen des Regiments war ein Vorſtoß 
gegen den Feind nicht möglich. Die Truppe war zudem durch die mebrwidigen 
vorausgegangenen Unjtrengungen und das feindliche Feuer zermiirbt. — So wurden 
die gegebenen Anordnungen abgeändert. I. Bataillon (3., 2., 4. Kompagnie zufammen 
nod) 150 Gewehre) und 5. Kompagnie, jowie 1. Refrutenfompagnie bejesten in der 
Srühe des 15. Oftober den rechten Unterabſchnitt des Regiments in der ehemaligen 
Riegelftellung von Fresnes bis zur Straße Marchelepot—Gönermont. Diejer Graben 
war volljtändig eingeebnet, feine alte Lage nicht mehr erfennbar. Die Leute nifteten 
jid in Granatlöhern ein ohne Verbindung untereinander. Ein Verkehr des Batail- 
fons mit den Kompagnien war bei Tag nicht möglich, da der Hang, an dem die Riegel- 
ſtellung lag, ſich feindwärts neigte und von feindlichen M.-G. volljtändig beherricht 
wurde. Das II. Bataillon bejegte den linken Unterabfdnitt des Regiments. Die 
Kompagnien des II. Bataillons rüdten am 15. Oftober abends in die Quaftjtellung. 
— Der Gegner verhielt ji) ruhig, feine Artillerie belegte die Stellung und das Hinter- 
gelände nur mit mäßigem Streufeuer. — Die Stellungstämpfe bei Genermont und 
Fresnes und im befonderen die legten Tage hatten erhebliche Berlujte gefojtet, wie 
aus den Tabellen auf S. 47 hervorgeht. 

Rücblidend betrachtet ging die Stellung des Regiments verloren, weil es dem 
Gegner gelang, beim Nebenregiment lints einzubringen und an unjerer ſchwächſten 
Stelle in der Mulde am linten Flügel vorgehend mit Uberrajdung in unferen Rüden 
zu fommen. Ob auc) in der Front, aljo von Berny her, ein feindlides Vorgehen 
oder ein Scheinangriff erfolgte, darüber ijt nichts befannt. Jedenfalls mußten die 
Kompagnien aber aud) nad) dorthin befonders wadjam fein, jo daß der franzöfiiche 
Hauptangriff um fo leichter einen vollen Erfolg erringen fonnte. — Das Berhalten 
der Offiziere und Mannjdaften war in diefen Kämpfen wieder hervorragend tapfer 
und pflihtgetreu. Immer wieder wurde die zerichofjene Stellung des Nachts aus- 
gebeffert, und mit Schneid und Ausdauer wurde fie wochenlang gegen Feuer und 
übermächtigen Anfturm der Franzofen gehalten, bis die ſchwachen überlebenden 
Kräfte zufammenbrahen. — Dem Regiment wurde nad) den anftrengenden Kampf- 
tagen bald die wohlverdiente Ruhe zuteil; eine neue Divijion war hinten bei Falvy 
ſchon feit Tagen zur Ablöfung bereit. Am 17. Oktober wurden die Bataillone heraus» 
gezogen und marfdierten in die neuen Rubequartiere nad) Holnon und Gegend 
bei St. Quentin ab. 
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Berlufte in der Stellung bei Génermont—Fresnes vom 10. bis 20. Of 
tober 1916 und während der Dauer des ganzen Einſatzes vom 
25. September bis 20. Oftober 1916. 


a) für die Zeit vom 10. bis 20. Ott. 1916 | b) für die Zeit v. 25. Sept. bis 20. Ott. 1916 


we tot | verwundet vermift tot | verwundet | vermift 
"` Lutter. "zem, | Unters | Mann- | Unters | Mann» | Unter- | Mann- | Unters | Marne | Unters | Mann. 
ichaften | offisiere  Ihaften |offisiere| fchaften |offisiere Wetten | offisiere| fehaften | offistere| Ween 
T 1 | — T — 
1. 2 6 4 13 | 107 1 | 2 217-3 13 | 107 
2. 1 6 4 = 5 1 2 3 | 14 E 5 
3. 1 10.| 5 1 17 —7 2 | 22 Le SE 
4. x dag et ol NG: Ta Wiert Col ie Wf Noe 
5. EECH 42 EE 42 
6. 16 26 13 | 35 26 
% 6 127 6 | 23 127 
8. 16 39 10 | 19 39 
9. 10 2 8 | 102 — | ZI 8 | 101 
10. Mie A9 | 6 1 | 17 | 3 | 3 15 1 17 
11 18 5 2 38 = 10 5 39 2 37 
12. — 10 | 5 6 97 | — | 3 | 1 | 11 6 | 96 
| 


Gejamtverlufte in der Stellung bei Gönermont-$resnes für die 
Zeit vom 10. bis 20. Oftober 1916 und während der Dauer des 
ganzen Einfaßes vom 25. September bis 20. Oftober 1916. 


e 


a) für die Zeit v. 10. bis 20. Oft. 1916 | b) fiir die Zeit v. 25. Sept. b. 20. Oft. 1916 


~ | eetrantt ] ` extrantt 
verwundet vermißt jinf.Gas-| tot | verwundet | vermift ` Wat Ges: 
vergift. | vergift. 
Offiziere ae | CH gees 
wo 1 tegen 2 bei der(davon 3 ver) 1 davon 2 bei dex (davon 3 wer) 1 
3 Truppe) ` ëtt. u.vermipt) Truppe) ` nt. u.vermiht) 
Woffiziere | | 
u. Mann} dh. | 
I. Batl. | 14 71 151 | 27 104 151 
IT. Batl. | 39 97 234 2|51| 139 | 284 LB 
IIT, Batl. | 18 88 268 | 51 170 271 
M.G.K. 3 6 32 | 3 | 7 
M.G. S. S. * 1 
Ar. 8 6 re 10 ie. 
Summe | | | | | 
Woffiziere A 82 268 | Gen 2 1140 430 688 T 
u. Maunic.|| 


Fn Lothringen und Nordfrankreich. 
25. Ottober bis 15. Dezember 1916. 
Säi, Tage nad) der Ablöjung aus der zweiten Sommefchladht fuhr das Regi- 
ment einem neuen unbelannten Beftimmungsort entgegen. Während des Trans- 
portes, der durch herrliche Teile des eroberten Belgiens, ja bis hinein in deutſches 


Gebiet führte, lebten Offiziere und Mannichaften nach den ſchweren Gefedtstagen 
merklich auf. — Mit befonderer Freude vernahm man ſchließlich, daß das Regiment 
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in den Verband der 54. Nej.-Div. fam und endlich einmal Gelegenheit hatte, im Ber- 
band mit ſchwãbiſchen Truppen zu kämpfen. — Bei Badonvillers, im herrlichen 
Vogejengelände, bezog man Stellung. Sie führte entlang eines Waldrandes und 
lag wie eingebettet unter dichtem Laub und Nadelbäumen. Sie war äußerlich in 
gutem Zuftand, dod) waren die Gräben zu eng, die Unterjtände nur fplitterfider 
und minierte Stollen fehlten. Nad den neuen Erfahrungen an der Somme mußte 
jie als unbaltbar im Großangriff bezeichnet werden. — Mit einem jolden ſchien an 
dieſer Front zwar nicht gerechnet zu werden, denn der Gegner verhielt Déi in den 
eren Tagen auferordentlih ruhig, faum ein Schuß fiel. Später befam der Ab— 
ichnitt etwas Minenfeuer, was die Unferen eifrig vergalten. Leider erhielt bei diefer 
Gelegenheit der Rompagnieabjdnitt L 1 (5. Kompagnie) einen Volltreffer auf das 
Telephon, wodurd zwei Mann fielen und einer verwundet wurde. 

Unfere Aufgabe in der neuen Stellung beftand in der Hauptfahe darin, die 
vorhandenen Anlagen auszubauen und zu Däer und gededten Verkehr durch Mas- 
tierung zu ermöglichen. Daneben wurden die ſchönen Tage.in der Ruhe ausgenußt, 
um ftraffe Difziplin und Schlagfertigteit wieder herzuftellen. Tagtäglich fa man in 
Mulden oder ſonſt verjtedtem Gelände Gruppen und Züge, die fic) mit Eifer der 
Ausbildung hingaben. — Nur allzu raſch verflogen die [hönen Tage, die der Truppe beſte 
Erholung brachten und in guter Erinnerung blieben. Ungern verließ man die fo lieb ge- 
wordene Stellung und jah die Vogeſenwälder und Berge hinter feinem Rüden ver- 
ihwinden. — Es ging Mitte November 1916 mit Fußmarſch in die Gegend bei Saarburg, 
wo die Bataillone eine 14tägige Ausbildungsperiode durchmachten. um fic für fommende 
Kämpfe zu ftählen und vorzubereiten. Was in langem, ftumpfjinnigem Stellungs- 
tampf und zerfegendem Einfluß des Trommelfeuers an foldatifher Straffheit und 
Nerventraft verloren gegangen, follte wieder behoben werden, die Truppe wieder 
durch Exerzier- und Gefechtsübungen zu einer wirklihen Kampftruppe zufammen- 
geihweiht werden. Mandem mag dies hart angefommen fein, aber geleitet von dem 
bitteren Muß der gewonnenen Dienjtfreudigteit und dem eijernen Willen erreichte 
das Regiment einen tüchtigen Gefedtswert. Und ehe man daran dachte, mußte man 
dies Arbeitsfeld wieder verlajjen. — Das Regiment wurde Ende November 1916 zu 
furger Schangtatigteit in das Kohlen- und Fnduftriegebiet Nordfrantreids bei Urleux 
und Biade abbefördert. Zur Verfügung der 18. Inf.-Div. Korps Arras (XII. Referve- 
forps) hatte I. Bataillon die neue Aufgabe, bei etwaiger Zurücknahme der Front das 
dem Gegner überlafjfene Gelände durch Herftellung von Sprengftollen an Straßen und 
Bahnen unbrauchbar zu machen. Das II. Bataillon hatte zwijchen Thelus und Farbus 
eine zweite Stellung auszuheben. Nad) den Erfahrungen in der Abwehrſchlacht waren 
tiefe, breite Gräben, bombenjidere Unterftände, ftarte Drahthindernijfe, Antlam- 
merungs- und Stiigpuntte anzulegen. Obwohl der Anmarſch zur Arbeitsitelle einige 


Stunden betrug und die Witterung vielfah ſchlecht war, machte die Arbeit gute 
Fortſchritte. 


Vor "erun. 
21. Dezember 1916 bis 29. Januar 1917. 


EN war man im Artois eingerüdt und hatte gute Bürgerquartiere bezogen, fo 
war aud) das Gerücht ſchon wieder da, man iomme weg, was bei dem bevor- 
itehenden Weihnachtsfeſt jchmerzlich war. Die einen muntelten, es gehe nad) Rue 
manien, andere wuften, bei Verdun fei etwas los. Und wirklich, nachdem man fich 
joeben ert eingerichtet hatte, da wurde man aud ſchon wieder verladen. Am 17. und 
18. Dezember 1916 wurde das Regimentin vier Staffeln von den Quartieren bei Somain 
abbefördert. An Briiffel und Nahen rollte man vorbei und durch die winterliche, 
ſchneebedeckte, im Weihnadtstraum verjuntene Eifel ratterte der Transportzug, durch 
Luxemburg ging’s nad) Conce la grande ville. Man erfuhr, vorne bei Verdun greifen 
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die Frangofen entjchlofjen und in großen Maſſen an; es gehe heif her und man werde 
dringend erwartet. 

Tatfadlid) hatte der Frangmann bei Verdun auf dem öftlihen Maasufer die 
Winterruhe und neblige Witterung zu einem Vorſtoß größeren Maßſtabes benugt 
und die deutfchen Stellungen eingedrüdt, fo daß eiligft VBerftärtungen benötigt wurden. 
Nach 33ftündiger Fahrt wurde das IH. Bataillon in Conce la grande ville am 19. De- 
zember bei Fadeljchein ausgeladen. Eijiger Schneewind pfiff allen um die Ohren. 
Dumpf donnerten die Gefchüge in der Richtung der alten Maasfeftung. Pierrepont 
und Urrancy war das vorläufige Marjchziel. Jn überfüllten kalten und zugigen 
Scheumen fand man Unterkunft, da auc) nod) abgefämpfte Truppen, die auf den 
Abtransport warteten, dort lagen. Lang war der Halt nicht. Schon am 20. Dezember 
ging’s weiter. Zwiſchen Azannes und Romagne war'ein leichtes Sommerquartier, 
das Halberftädter Lager. Dünne, luftige Wellblehbaraden, bei jonnigem Wetter viel- 
leicht eine ganz brauchbare Unterkunft, im Winter jedoch alles andere als ein wohn- 
licher Aufenthaltsort. Hier fa und fror die Truppe am 20. und 21. Dezember marich- 
bereit. Die trodene Kälte war einem falten Regen gewichen, der die ganze Umgegend 
des Lagers in fajt ungangbaren Sumpf verwandelte. — 

Die 54. Rej.-Div. löfte die 14. Inf. Div. in ihrem Abſchnitt in der Foffeftellung 
bei VBauz-Kreuz ab. Am 21. Dezember follte das II. Bataillon das IIIL./Grenadier- 
Reg. 12 im Ornes-Lager in der Ornes⸗Schlucht in einem zufammengejchoffenen Wald 
als Kampfrejerve ablöjen und am Abhang der Vaux-Kreuz-Höhe Ichanzen. 

Das Sturmgepäd wurde nod einmal nachgejehen, die Stiefel oben umwidelt 
und feftgebunden, um fie im unergriindliden Schlamm der Verdunfront nicht zu 
verlieren. Nad) Mitternacht war der Abmarſch; der Regen peitjchte, und fürchterlich 
heulte der Sturm, man jah nicht die Hand vor Augen. Fabl blite in der Ferne das 
Mündungsfeuer der franzöfiihen Batterien und regelmäßige Einſchläge bildeten die 
graufige Schlahtmufit. Im Vorbeigehen wurden nod) aus einem Depot Hand- 
granaten und großes Schanzzeug gefaßt. Dann ging’s weiter, mühſam hinauf auf 
die Höhen, hinab in die | hlammgefüllten Schluchten und hindurd durd einen tiefen 
Moraft; dod ohne Murten ging’s vorwärts und nur, wenn wieder einer in einem 
Schlammfee zu verfinten drohte, hörte man einen fernigen Flud oder ein traftiges 
Scherzwort. 15 Kilometer war der Anmarſch. 
Belonders ſchwer keuchten die Schüßen der 
M.-G.-K., die über die bodenlofen Wege 
ihre M.-G. und die voll beladenen Patronen- 
Taften jchleppten und dabei wader mit den 
Infanteriefompagnien Schritt hielten. Nad 
vier Stunden Marſch war das Bataillon 
endlih am Ziel. Ohne Verlufte war man 
vorgefommen, jelbjt über den gefährlichen 
Hang zwiſchen Ornes-Stellung und Omes- 
Schlucht, der dauernd unter franzöſiſchem 
Feuer lag. — Der grauende Morgen des 
22. Dezember fand das Bataillon an feinem 
Pla. Nun am Tage konnte man et 
Jeben, wo man ſich eigentlich befand. SH 

Inzwifchen waren der Regimentsitas, TE? i eae 
I. und IL Bataillon und M.-G.-R. nad) Dezember 1916 bis Januar 1917. Verdun. 
Romagne vorgerüdt. 2. und 4. Kompagnie Lager Herbebois Nord. 
wurden mit Kraftwagen nad) Romagne 
befördert und am anderen Morgen zu Schanzarbeiten nad) Lager Herbebois vor- 
gezogen. Einige Tage wurden die Kompagnien zum Bau von Stollen im Lager 
Herbebois, zum Ausbau der Ornes-Stellung und Bau der Romagne-Stellung heran- 
gezogen. — Am 28. Dezember wurde das Regiment in vorderer Linie eingejegt und 
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erbielt den mittleren Abjchnitt der Divijions- 
jtellung mit der wichtigen Vaux⸗Kreuz-Höhe 
zugewiejen. II. Bataillon fam in vordere 
Linie, I. Bataillon in Bereitichaft, und zwar 
2. Kompagnie in den Chaume-Wald, 4. Kom⸗ 
pagnie in die Ornes-Schludt, 1. und 3. Kom- 
pagnie in die Ornes-Stellung. Das 
III. Bataillon fam ins Rubequartier mit 
zwei Rompagnienins Raudlager, das, hübſch 
im Wald verjtedt, eine ganz wohnliche Unter- 
tunft bot, und zwei Kompagnien nad) 
Mangiennes, die 3. M.-G..8. Tom nad) 
Romagne. Woblverdient waren für das 
ILL. Bataillon die Rubetage, die raſch dazu 
= El ausgenugt wurden, den Soldaten aus.einent 
Dezember 1916 bis Januar 1917. Verdun. durchnäßten, wandelnden Schlammilog zu 
Kriegsbrunmen im Lager Herbebois Nord. einem wenigitens einigermaßen fauberen und 

trodenen Menfchen zu machen. Die Kom— 
pagnien feierten Weihnachten, das drittemal im Krieg; bejcheiden und ſchlicht war 
die Feier, doch harmlos, fröhlich und/fftimmungsvoll, der Zeit und den Umftänden 
angemejjen. 

Die Ablöfung der Bataillone im Regiment fand alle fünf Tage jtatt; das jewei- 
lige Rubebataillon tam zunächſt fünf Tage in vordere Linie, dann fünf Tage in Bereit- 
ichaft, dann fünf Tage wieder in Rube. Mach den Erfahrungen, die man bei Zurüd- 
nahme diejer Front und ſchon an der Somme gemacht hatte, wurden in allen Stel- 
lungen und Linien Sicherheitsbefagungen ausgefchieden, die, an weißer Armbinde 
tenntlich, Déi nicht am Gegenjtoß beteiligen durften. Die vordere Stellung war 
infolge der erzwungenen Zurüdnahme der eigenen Linie fein zufammenhängendes 
Grabenjyftem. Außer dem Hauptlampfgraben am Hinterhang waren nur Anfänge 
weiterer Gräben vorhanden. Der ſchwachbeſetzte Vorpoftengraben war nur 0,30 bis 
0,60 Meter tief, an Stellen, wo Pojten ftanden, 1,3 Meter tief. Der Gegner, nur vom 
Vorpoftengraben aus zu fehen, war 50—200 Meter weit ab; Sappen führten bis auf 
25 Meter an ihn heran. Der linte und rechte Flügel der Stellung waren bejonders 
gefährdet; dort beftand das Hindernis nur aus minderwertigen Drahtwalzen und 
jtand man lid in den Sappen befonders nahe gegenüber. — Unterjtände waren in 
vorderer Linie faft feine vorhanden, nur in ehemaligen Batterieftellungen dicht hinter 
dem Haupttampfgraben gab es einige gute. 
Zwei Pangertiirme boten gute Beobadtung, 
hoben fic) jedod) Wort ab. Als Annäherung 
von riidwarts ber jtand nur der im (fen Ab- 
ichnitt liegende Bayern-Graben zur Ver— 
fügung. Gutes Trintwafjer wurde aus der 
im Grund, etwa 1 Kilometer rüdwärts liegen- 
den Ornes-Quelle herbeigetragen; Berpfle- 
gung wurde mit Tragetieren vorgebradt. 

d ludt bot wohl in Friedens- 
zeiten ein hübjches Wiejental mit einer leife 
murmelnden Quelle. Jett war fie mit ihren 
granatdurhwühlten Hängen ein furdtbares 
Bild des Todes und der Zerjtörung. Für nichts 
Lebendes, feinen Baum, feinen Vogel, ſchien 
mehr bier Platz zu fein. Selbjt die Toten, die d 
bier aus früherer Zeit begraben lagen, hatten Verdun, 
vor den Granaten unter der Erde feine Ruhe. Stellung Baur: 
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22. Januar 1917. 
«Kreuz, Chaume- Wald. 


Das feindliche Artilleriefeuer war an- 
fangs mäßig Wort: viel Gewehrgranaten 
ſchoß der Feind als Antwort auf unjere * 
Granatwerfer. Die feindlichen Poſten waren "Së 
febr aufmertjam und ftörten fofort unjere 
Arbeiten am BVorpojftengraben und Bewe- 
gungen vor unjeren Gräben. Ein Angriff 
erfolgte nicht. 

Als am 6. Januar 1917 eine Patrouille 
unter Leutnant Hartmann den feindlichen 
Sappentopf gegenüber der linten Flügel- 
fompagnie ausheben wollte, wurde fie ſchon 
beim Berlajjen des Grabens von Sappen- 
topf ber mit Infanterie- und M.-G.-Feuer 
empfangen. Es entjpann fid ein heftiger 
Handgranatentampf, ohne dak es umjerer Verdun, 22. Januar 1917. 
Patrouille gelang, in das feindliche, ftart Stellung BauxKreuz, Zoppe, 
ausgebaute Grabenftüd einzudringen. 

Bon bejjerem Erfolg war eine am 10. Januar von dem Stoktrupp eines Sturm 
bataillons und Freiwilligen des Regiments als zweite Sturmwelle nad) Artillerie- 
und Minenwerfervorbereitung ausgeführte Patrouillenunternehmung gegen diejen 
Sappentopf begleitet. Jedes Bataillon jtellte hierzu 1 Unteroffizier 16 Mann, aufer- 
dem trat das im Panzerturm untergebradte M.-G. dazu. Leutnant d. R. Herrmann 
führte die zweite Sturmwelle. Es war alles eingehend vorbereitet. Die Teilnehmer 
waren mit Stahlhelm, Dold, Gewehr und je drei Handgranaten ausgerüjtet und 
hatten eine weihe Binde um den Inten Oberarm, jonjt teine Dienjtgradabzeichen. 
Briefe und Schriftitüde wurden zurüdgelaifen. Der Vorpoftengraben des Stellungs- 
batailfons wurde während der Artillerievorbereitung geräumt. Um 6 Uhr abends 
braden die drei Sturmabteilungen, je in zwei Wellen gegliedert, nad) beendigter 
Xrtillerievorbereitung vor. — Die Franzofen hatten im Lauf des Nachmittags ihren 
Vorpoftengraben geräumt und beſchoſſen die vorgehenden Sturmabteilungen von 
Often und Welten mit M.-6.- Feuer. Der Trupp lints tam daher nicht aus feinem 
Graben heraus. — Das zweite Treffen blieb, wie vorgejehen, im Borpoftengraben 
zurüd. Jedoch jtürmte ein Teil des zweiten Treffens der Sturmabteilung rechts 
mit dem Unteroffizier Mayer und den Mustetieren Botſch und Günther mit dem 
erjten Treffen vor, wobei fie jtarfes Infanterie- und M.-G.-Feuer erhielten. Hier- 
durch wurden verwundet: Unteroffizier Mayer (ëmer) und Mustetier Botſch 9. Kom— 
pagnie; ferner von der 1. M.-G.-K.: Unteroffizier Lord, Schütze Muckenfuß, Klint, 
2 Rapp, Stolljteiner. Die angegriffene 
Sappe war vom Feind geräumt; 
nur zwei Mann vom ut eg, 414 
fanden ſich vor und ergaben fic) Dem 
mittleren Trupp ohne Kampf. 7 Uhr 
abends ftehrten die Trupps befebls- 
gemäß in die eigene Linie zurüd. 
Kurz darauf fam eine jtärkere 
Patrouille der Franzojen gegen den 
Panzerturm vor; jie wurde mit 
M.-G.-Feuer und Handgranaten 
durch die Bedienung des M.-G. ab 
gewiejen. — Die zwei gefangenen 
Franzoſen betonten bei ihrer |päte- 
ren Vernehmung immer wieder ihre 
Ungriffsmiidigteit und fagten aus, 
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Dak nod die alten Truppen dem Regiment gegenüberlagen. Dies bejtätigte ſich 
aud) durd) einen Überläufer des franzölifchen Inf.“Reg. 416, der am 12. Januar in 
unferen Graben fam. Jn jenen Tagen famen aud) verjdiedene deutjche Gefangene 
zu uns zurüd, welde von ihrem Arbeitsdienft in der gefahrlidjten Zone des deutſchen 
Artilleriefeuers berichteten. — Am 31. Januar führte das neben uns in Stellung 
liegende Rej.-Inf.-Reg. 247 ein Unternehmen aus, bei dem 18 Frangojen vom Inf.- 
Reg. 112 eingebracht wurden. Sie gehörten zur 126. Inf=Div. — einer befannten 
Angriffsdivifion —, die auc) beim Angriff Mitte Dezember beteiligt war. — 

Das anfangs planloje Streufeuer der feindlichen Artillerie ging von Anfang 
Januar an in ein mehr methodiſches Beihieken gewiſſer Geländepuntte über. Feuer- 
überfälle auf die vordere Stellung mehrten ſich; weiter rüdwärts wurden befonders 
der Chaume-Wald und die Ornes-Schludt belegt. Die Verlufte blieben trokdem in 
mäßigen Grenzen; fie waren alles in allem jedoch während des furzen Einſatzes bei 
Verdun ziemlich hod. 


Verhuſte des I. und II. Bataillons bei Verdun 
21. Dezember 1916 bis 29. Januar 1917. 


tot | verwundet d 
Unteroffiziere u. | Unteroffiziere u. — 
Mannſchaften | Mannſchaften 


I, Bataillon 5 
IIL. Bataillon | ` SES, — — 
Summe | 30 | 95 | 18 


Das Wetter ſchlug Mitte des Monats um; ein iharfer Frojt 30g über das Land. 
Der Regen war Hot dem Schneetreiben gewiden. Mild dedte num fauberer weißer 
Schnee all den hafliden Schmuß zu, und das reine Winterfleid gab jogar dieſer von 
Kriegsfurie zerwühlten und zerriſſenen Landſchaft ein freundlides und friedliches 
Gepräge. Biel erträgliher war daher jet auc) der Aufenthalt in vorderer Linie. 
Im weißen Schmuck glänzten die nahen Bergrüden; fait weihnachtlich fah der zer- 
ſchoſſene Chaume-Wald aus. Nur die friihen, häßlichen, ſchwarzen Trichter der 
Granaten, die fid nit um Stimmung fümmerten, jtörten das ſchöne Bild. Bitter 
falt war es allerdings und ein eiſiger Wind fegte über die Höhen. Frierend jah man 
die Franzofen in ihren nahen Gräben hin und her trampeln. Sie waren froh, wenn 
man fie in Rube liek und wollten von weiteren Angriffen nichts wiffen. Sie follten 
jedod) nur fommen; dant der fleikigen Arbeit war die Stellung nunmehr vertei- 
digungsfähiger in zwei Linien gegliedert, die Gräben tief und durdlaufend. Ein 
brauchbares Hindernis ſchützte vor Überrafhungen. Stollenunterftände waren überall 
im Bau. Die M.-6.-Stände im Zwiſchengelände waren als Heine Stiigpuntte mit 
Hinderniffen ausgebaut. Für den Fall eines feindlihen Ungriffes waren Sicherheits- 
befagungen in allen rüdwärtigen Stellungen ausgefhieden; Munitionsdepots waren 
reichlich vorhanden und gefüllt. Zur rajden Beförderung des Ruhebataillons von 
Mangiennes nad) vorne waren 20 Kraftwagen von der Divifion bereitgeftellt. 

Die Lörperlihen Anftrengungen der Offiziere und Mannfchaften waren bei der 
geringen Stärke der Kompagnien, dem hohen Krantenftand und dem angejpannten 
Wach: und Siderheitsdien|t außergewöhnlich groß. Die Unterbringung war unge- 
niigend. Die Unterjtände boten wohl notdürftig Schuß gegen Näſſe und Kälte; da 
aber die Arbeiten an Stollen und Gräben in dem felfigen, von Lette und Kreide durch- 
jegten Boden nur langjam fortjchritten, mußten die Leute die kurzen Rubeftunden 
vielfach figend oder fauernd eng aneinander gedrängt verbringen. Viele Klagen über 
frampfartige rheumatifche Beichwerden in den Beinen wurden laut. Die viertägige 
Ruhezeit in Mangiennes genügte nicht zu entſprechender Erholung, da ein betradt- 
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licher Teil des erſten und legten Rubetages durd) 18 Kilometer weiten Anmarſch ver- 
loren ging und zwei Kompagnien in Maffenquartieren in falten, zugigen Räumen 
untergebradt waren. So machte Dä von Mitte Januar ab eine gewilje Abſpannung 
bemerkbar, die den Kampfwert der Truppe beeinträchtigte. Auch die Ausbildung 
für den Grabenfampf und die Schiehausbildung des Nacherſatzes erſchienen nicht 
hinreichend. — Kein Wunder, dak man im Zufammenbang hiermit ſchon lange hörte, 
Dak man wieder wegfomme. Man hörte diejes Gerücht gwar gern, glaubte aber nicht 
recht daran. Plötzlich erjchienen eines Tages Vorfommandos in der Stellung. — 
In den letzten Tagen des Januar wurden die Bataillone durd) das badiſche Leib- 
Grenadier-Reg. 109 abgelöft und erreichten über Billy mit Fußmarſch Spincourt. 
Nad dem vorausgegangenen angejtrengten Stellungsdienft, während dem man die 
Stiefel nicht vom Fuh brachte, war.diefe Marjchleiftung von fait 40 Kilometer erheblich. 
Dod) munter und guter Dinge ftapfte alles mit, ging es dod) wieder etwas Neuem 
entgegen. — Das Regiment fied aus dem Verband der 54. Reſ.⸗Div. aus und wurde 
zur Armeeabteilung D abbefördert. II., II, T. Bataillon wurden am 25., 28. und 
30. Januar von Spincourt abtransportiert, 1. und 3. M.-G.-K. am 29. Januar von 
Nouillonpont ſüdweſtlich Longuyon. Nach 30ſtündiger Bahnfahrt wurden die Trans- 
porte in Dornad) bei Mülhaujen ausgeladen, um in den Verband der 7. württem- 
bergifchen Landwehr-Divijion überzutreten. 


Im Stellungskampf im Oberelſaß. 
Anfang bis Mitte Februar 1917. 


nfangs Februar übernahm das ‘Regiment den damals von Landwehr-Inf. 

Reg. 119 befekten Abſchnitt S1 bis S6 weſtlich Schweighaufen bei Niederaſpach. 
Es waren zwei Bataillone (III. und II.) nebeneinander eingejett; von jedem Ba- 
taillon drei Kompagnien in vorderer Linie, eine Kompagnie in Bereitſchaft in und 
bei Schweighaufen, wofelbjt aud) die Bataillonsgefechtsitände lagen. Das I. Ba- 
taillon fam. zunähft in Rube und war 
Korpsrejerve. 1. und 3. Kompagnie hatten 
an einer Riegelftellung im Haujer Wald zu 
arbeiten. Der Negimentsftab fam nad) 
Reiningen. Der Gegner war zurüdhaltend 
und madte feine Patrouillen ins Borge- 
lände. Bei Bahnhof Aſpach und im Kreuz- 
wald jchanzte er zeitweilig. Die feindliche 
Artillerie belegte Gräben und Hinterge- 
lände mit. geringem Streufeuer; mur am 
5. Februar wurde der Abſchnitt jtart mit 
Artillerie und Minenwerfern beſchoſſen und 
beſchädigt. Sonſt aber war die Stellung um 
diefe Zeit fo ruhig, dak die Gtellungs- 
Tompagnienjich monde Bequemlichteit leiſten 
fonnten. Jn jedem Unterjtand war dei. 
teifches Licht vorhanden, in Niederafpad) be- Februar 1917, Obereljah. Komp.-Führer- 
fand fich eine Badegelegenheit, jede Mom. Unterjtand in Niederafpad) nad einer 
Pagnie hatte im Ort eine eingebaute Ride. Minenbeihiehung. 


Zum ztveitenmal in Lothringen. 
Mitte Februar bis Mitte Mai 1917. 


Sai: Februar wurde das Regiment im Verband der 7. Landwehr-Divifion nad 
Lothringen abtransportiert. Die Fabhrt ging von Lutterbad über Schlettjtadt — 
Saarburg nad Heming; von dortim Fußmarſch über Cirey nad) Harbouey, wo das je- 
weilige Rubebataillon quartieren follte. Das Dörfchen lag etwas erhöht. Es war von 
der Zivilbevölferung geräumt und zum größten Teil zerjtört; von der Kirche war 
nur nod) ein großer Steinhaufen zu jehen. Das Regiment löfte das Nej.-Inf.-Reg. 67 


In Earrieres. 


in feiner Stellung ab. I. Bataillon bezog am 18. Februar mit allen Kompagnien 
die vordere Stellung. Diejelbe verlief fait ganz im Haies-Wald, der mit Buchen, 
Eichen, Tannen und dichtem Unterholz beftanden war. Der Gegner lag etwa 300 Meter 
entfernt ebenfalls in einer Waldftellung, die verdedt lag, jo daß bei uns der Verkehr 
meift außerhalb der Gräben ftattfand. Unfere Stellung war jehr rubig, nur einzelne 
Poſienſchuſſe fielen, das Urtilleriefeuer war fehr-jdwad). Bor der eren Linie war 
ein 40-50 Meter tierung, mit Faſchi⸗ 
breites gutes Draht⸗ 5 nen verfdalt und 
bindernis, vor wel- ſchwachen Schulter: 
des Schleierpoiten wehren verjehen. 

gefhoben wurden. Schußſichere Unter- 
Bon den vier in vor- ſtände gab es nicht. 
derer Linie befind⸗ Weiter rüdwärts war 
lihen Rompagnien eine Neſter⸗ und 
hatte jede einen Zug Stiigpunttlinie mit 
in Montreux bezw. fplitterficheren Un 
Nonhigny in Referve. terjtänden begonnen 
Die Stellung war worden. — Die Auf- 
nod) nad) veralteten gabe des Regiments 
Grundfägen ange- ergab fid) fo von 
legt; die Gräben felbjt: Ausbau der 
waren zu eng up (MEER BR Zë "FE Stellung nah den 
gradlinig, ohne lan. Weſtlich Eirey. Stellung Haies-Wald. neuen Erfahrungen. 
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Bald begann im ganzen Abjchnitt ein eifriges Urbeiten; Pidel und Schaufel wurden 
emfig geführt, Material herbeigejchafft, gezimmert und betoniert, die Hinderniffe ver- 
ſtärkt und Stollen angelegt. Eine M.-6.-Zwijchenftellung erftand neu. Weiter rüdwärts 
wurden Stiikpuntte und ein 
Regimentsgefehtsitand ge⸗ 
Ichaffen. Der Ort Nonhigny 
wurde befejtigt. Die Arbeiten 
wurden Durch den zeitweifen 
MangelanMaterialnahjchub, 
namentlih aber durd) die 
Witterung und die [hwierigen 
Mafjerverhältniffe ſehr er: 
jchwert. Bisweilen wurden 
alle Kräfte beanfprudt, um 
das eingedrungene Waller 
auszufhöpfen oder auszu- 
pumpen; einige Anlagen 
mußten ganz aufgegeben wer- 
den. Bei dem Rubebataillon 
tam nod) hinzu, dak die * 
Arbeitsſtellen über eine Montreur (franz. Lothringen). 
Stunde von Harbouey ent- Feldbahn nad) A I, linter Flügel des Regiments. 
fernt lagen und der An— 

marjc vor Tagesanbruc erfolgen mußte. Aber troß allem machte die Arbeit 
gute Fortſchritte. Die Stellung wurde wefentlic) beſſer und verteidigungs- 
fähiger. — Wud) auf die Erhaltung der Kriegstüchtigleit wurde bejonderer Wert 
gelegt. Täglich fanden Schulihieken mit Gewehr und M.-G. 08, fowie Hand- 
granatenwerfen ftatt, zum Teil dicht hinter der vorderen Linie. Wud) die Sturm- 
trupps wurden ausgebildet und Gefedtsiibungen der Infanterie in Verbindung 
mit Fliegern (Ifl.) abgehalten. Die Kompagnien [madten in der Stellung zahl- 
reiche ſchneidige Heine Patrouillenunternehmungen. Go gelang es in der Nacht 
vom 31. März auf 1. April 1917 einer Patrouille unter Vizefeldwebel Silder mit 
AUnteroffizierenund 16Marın 
der 2. Kompagnie, einen 
feindlihen Poften vom Ter- 
titorial-Regiment 52 auszu⸗ 
heben und nad beftiger 
Gegenwehr unverwundet zu⸗ 
rüdzubringen. Auf mehreren 
Patrouillengängen, beſon⸗ 
ders in der Naht vom 
29./30. März wurde das fünf- 
fade Drahthindernis dur 
ſchnitten und jo die Unter 
nehmung wirkſam vorberei- 
tet. Anläßlich diefer ſchnei⸗ 
digen Unternehmung wurden 
ausgezeichnet: Vizefeldwebel 
Filer mit dem Eifernen 
Kreuz I. Kaffe, Landfturm 
mann Stiefel, Mustetier 
Mägle, Eberfpächer, Spohn, Haag mit dem Eifernen Kreuz II. Klafje.-Am 2. April wurde 
der Divifion die Ehre des Befudes Sr. Maj. des Königs von Württemberg zuteil. An der 
Parade im Schloßpart von Biren nahmen das Rubebataillon (IIT.) und Abordnungen teil. 


Kriegerfriedhof bei Bremenil. 
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Weld) fchinen Erfolg, Ausdauer, 

Unternehmungsgeift und forfdes Zu- 
fajfen zeitigen, bewies aud ein 
Patrouillengang des Vizefeldwebels 
Trump der 11. Kompagnie mit Unter- 
offizier Bader, Hummel, den Ge- 
freiten Schoder, Schmid, den Mus- 
fetieren Anofp, Hinz, und dem Erjah- 
refervijten Saile. Durch häufige Er- 
tundungen hatte ſich der Führer, der 
Joon mehrmals in denjelben Graben 
eingedrungen war, genaue Kenntnis 
von der feindlichen Stellung verſchafft 
und drei Unterjtände fejtgejtellt, die 
nicht belegt waren. Am 15. April, 
bei Morgengrauen, ſchnitt unfer 
waderer, unermiidlider Trump mit 
feinen Leuten eine Gaſſe durd das 
20 Meter breite Hindernis und drang 
dann durd einen Entwäljerungs- 
graben in den eren feindlichen 
Kampfgraben ein. Die nächſten Un- 
terjtinde wurden leer gefunden; 
friſche Fußſpuren ließen jedod) darauf 
ſchließen, daß der Graben bemußt 
wurde. Die Patrouille legte fic) auf 
die Lauer. Und richtig nad einigen 
Stunden fam ein patrouillierender Poften auf den Unterftand zu. Unteroffizier 
Bader fprang auf ihn los und padte ihn, worauf fic) der Franzoſe vom Territorial- 
Regiment 37 ohne Widerftand ergab. Ohne vom Gegner bemerkt zu werden, fam 
die Patrouille zurüd und brachte nod) wertvolle Aufjchlüffe über den Zuftand des 
feindlichen Grabens mit; eine in ihm befindliche Telephonleitung zerjtörte fie. 
Die wohlverdiente Auszeichnung wurde allen Teilnehmern der Patrouille zuteil. Vize⸗ 
feldwebel Trump wurde zum Leutnant d. R., Unteroffizier Hummel zum Vizefeldwebel, 
Gefr. Schmid zum Unteroffizier und Saile zum Gefreiten befördert; außerdem wurden 
belieben: Unteroffizier 
Bader mit dem Eifernen — - = 
Kreuz I. Klaſſe, Gefr. 
Schocker und Hinz mit dem *** 
Eiſernen Kreuz II. Klaſſe, 
Musketier Knoſp mit der e 
Silbernen Militär-Ver- 
dienftmedaille. Nod) 
mand) jchneidige Pa- 
trouille wurde in den 
nädjten Woden ausge- 
führt und bradjte wert- 
volle Feititellungen, jo von 
Vizefeldwebel Scheub (11. 
Kompagnie), Unteroffizier 
Kintelinund Gefr. Jäger(9. 
Komp.). Aud der Gegner EEE — = 
zeigte ich mum lebhafter in Nov. 1916 bis Febr.-Mai 1917, franz. Lothringen. 
feiner Erfundungstätigfeit. Kleinbahn Cirey—Parux—Montreux. 


Rirde von Angomont, Jungfrau von Orleans. 
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Nov. 1916 bis Febr.-Mei 1917, franz. Lothringen. 
Pojten hinter Stahlſchutzſchilden bei Montreux. 


Inzwijchen war der Frühling herangefommen. Der Wald begann aus feinem 
Winterfchlaf zu erwaden, der Waldboden grünte, die Bäume ſchmückten Déi mit 
frifhem Laub und die Vöglein zwitſcherten Fröhlich ihresLieder. Da erfolgte Mitte 
Mai die Ablöfung der Divifion. Mit friſchem Mut ging's neuen Taten entgegen. 


Fn Rußland; Wolhynien. 
Mitte Mai 1917 bis 20. März 1918. 


Eis Tage Ruhe wurde den Bataillonen nad) dem Herausziehen aus dem Haies- 
Wald in dem Lothringifden Dörfhen Goffelmingen vergönnt. Dann wurden 
fie von Berthelmingen nad) dem öſtlichen Kriegsihauplaß abtransportiert, den wohl 
nur die wenigiten aus eigener Erfahrung kannten. Eine ftrablende Maienfahrt war 
es durchs Elfah, durch Baden, die ſchwäbiſche Heimat und durd) Bayern; und obwohl 
es neuen und unbefannten Gegenden und Verhältniſſen entgegenging, herrſchte dod 
in den Transportzügen eine frohe und zuverjichtliche Stimmung. Denn was für 
Güter es, wie bisher gegen die Franzofen und Engländer, jo von mum an gegen die 
Ruffen zu verteidigen galt, das trat auf der ſchönen Fahrt durch die Heimatlande 

einem jeden deutlich vor 
Sg Augen. Die landihaftlichen 
Reizederimüppigften Blüten 
ſchmuck prangenden Lande 
mit den malerifch gelegenen 
Dörfchen und der Jubel der 
Bevölkerung, welche mit dant- 
erfüllten und zuverfichtlichen 
Bliden den Borbeifahrenden 
nachſah, mußten jedes Herz 
böber jchlagen laſſen. — Die 
Fahrt ging weiter durch 
Sadjen, Schlefien, dann 
über Kottbus, Glogau nad) 
em Ofteowo. Raſch hatte das 
Während des Transportes. Landſchaftsbild gewechielt. 


Saarburg, Mai 1917. 
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Schwer nur tonnte fid) anfangs das durd) die Schönheit der eigenen Heimat ver- 
wöhnte Auge an die Eigenart der öftlihen Landſchaft gewöhnen, wo alles ein- 
förmig, flac) und eben ijt, und nur Wälder mit Sumpf und Heide abwechjeln. 
Vorbei ging’s weiter an Lodz über die Weichfel nad) dem von den Ruffen beim 


bz 


Sumpfgegend am Stochod. 


Rüdzug zerjtörten Breft-Litowst, dann im weiteren Verlauf über den Pripjet durch 
die Rofitnofiimpfe und Wolhynien nad Wladimir Wolynst. Endlid in Rogozno 
endete die rund 130ftündige Fahrt. Die Bataillone tamen zwiſchen dem 17. und 
21. Mai dort an. Heftiger Nordwind herrichte anfangs bier, madte aber in 
den nächſten Tagen drüdender Hike Platz, welde Myriaden von Müden bervor- 


Stellung am Stochod. 
Sumpfgelände bei der Zaborabrüde, Juni 1917. 


brachte, eine ſchlimme Plage 
des Soldaten für die näch⸗ 
Hen Monate. Nad) einem 
Rajttag marjdierten die 
Bataillone, mit 40 Kilo» 
gramm Durchſchnittsgepäck 
und Liebesgaben beladen, in 
drüdender Nachmittagshite 
durd) mablenden Sand 20 
Kilometer weit nad) vorn 
über das breite Sumpftal der 
Turja nad Ozdziutycze. Bon 
bier war das I. Bataillon 
über Kifielin am 22. Mai in 
die füdliche Hälfte des dem 
Regiment zugewiejenen Ab- 
ſchnittes geführt worden; die 
RKompagnien des II. Batail- 
lons wurden kurz danad) 
über Twerdyn unddie Ruinen 
einer Schnapsbrennerei in 


den nördlichen Unterabjdynitt geführt, während das II. Bataillon mit drei Kompagnien 
in das Braunfchweiger Lager zwiſchen Kifielin und Zapuft, mit einer Kompagnie nad) 
Twerdynin Bereitihafttam. Von den M.-6.-Rompagnien wurden zwei in den Abſchnit⸗ 
ten ihrer Bataillone eingeſetzt, die dritte fam ins M.-G.-Lager im Wald bei Twerdyn. 
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Das Regiment war am weftliden Ufer des oberen Stodod auf dem rechten 
Flügel der Divifion eingeſetzt. Vom Wald ſüdöſtlich Kifielin zog fic die Stellung 
in 5 Kilometer Luftlinie und etwa 7 Kilometer Grabenlinie nordwärts bis an den 
Podblociebach, geteilt in die Unterabfehnitte A Nord und A Süd, die bald die beimat- 
liche Benennung Aalen-Nord und -Siid erhielten und in fieben Kompagnieabjchnitte 
zerfielen. Der Bataillonsgefehtsitand von Walen- 
Süd lag im Klofter Kifielin, von Aalen-Nord im 
„Bataillonswäldchen“, der Regimentsgefechts- 
jtand zunächſt in Twerdyn. Rechts lag ein 
Jägerbataillon der Nahbardivifion, lints im 
Äbſchnitt „Bruchſal“ Landwehr-Inf.-Reg. 121, 
weiter lints im Abſchnitt „Cannjtatt“ Landwebr- 
Inf.Reg. 126. — Hier am oberen Stodhod war 
im Sommer 1916 Bruffilows Mafjenangriff durch 
General v. Linjingens Gegenjtoß zum Stehen 
getommen. Überall erinnerten alte Schützenlöcher 
an die ſchweren Kämpfe. Allerorten las man an 
den mit hellihimmerndem Birfenreis eingefahten 
Einzel- und Maffengräbern die Namen der 
rubenden Helden vom X. Armeetorps. Mander 
Kompagnieabjchnitt hatte feinen Soldatenfried- 
Hof. Das ſchlichte Holzkreuz zierte ein verwitterter 4 
Helm mit dem preugifden Adler. Auch dennamen-  seugexersieren beim M.-6.-Lager bei 
Injen Gegner hatte der deutſche Sieger geebrt. Twerdyn. Jan. 1918. Stellung am 
„Hier liegt ein tapferer Ruffe“ las man auf dem Staged, 
ruffifden Kreuz mit dem doppelten Querbalten. — 

Die ruſſiſche Stellung lag 800—1000 Meter entfernt auf dem höher gelegenen 
Oftufer des Stohod. Nur gegenüber dem rechten umd linten Flügel des Negiments- 
abjchnittes hatten die Bullen zwei Feldwachen auf 600—400 Meter Entfernung 
über den Fluß vorgejhoben. — Die Stellung des Regiments lag in ebenem Wald- 
und Sumpfgelände. In der erften Verteidigungslinie machte faft überall der jumpfige 
Untergrund es unmöglic), tiefere Gräben auszuheben; mit Rajenftüden, Ballen und 
Erde mußte vielmehr aufgefest werden. Brujt-, Schulter und aud NRüdenwehren 
waren Tat durchweg zu Heil und gegen Artilleriefeuer zu ſchwach und nieder, die 
Gräben waren zu eng. In der zweiten und dritten Linie waren nur zum Teil Gräben 
vorhanden, zum Teil waren fie trafjiert und im Stangengerippe bezeichnet. Die 
Hinderniffe waren durchlaufend aus Stacheldraht, jedod) jtvedenweije in Sumpf 
verfunten. Die Unterjtände waren als Blodhütten aus Baumjtämmen, frei oder in 
den Boden gelajjen, gebaut und kaum als [plitterficher anzufprechen. 

Zwifchen A 1 und 2 war auf 700 Meter freies, Halbjumpfiges Gelände; die 
Jägerinfel, befegt mit einigen Gruppen und M.-G., ſperrte dieſe Lüde. Hinter ihr 
vermittelte ein ſchmaler Laufiteg den von feindliden Baumſchützen beobachteten 
Verkehr. Eine Blende verdedte den Einblid. "mm ganzen Abſchnitt war der Boden 
derart mit Waſſer vollgefogen, dah viele Kilometer lang Holgrofte und Larifftege 
gelegt waren, damit man fic in dunklen Nächten zurechtfinden fonnte. — Zum ver- 
teidigungsfähigen Ausbau der Stellung wurden vor allem die Hinderniffe aus- 
gebejjert, die Bruftwehr verjtärkt, desgleichen die Unterjtände und die Verbindungs- 
und Annäherungswege injtand gejegt. In Aalen-Süd waren drei Rompagnien mit je zwei 
Zügen in vorderer Linie eingefest, eine Rompagnie befand fis als Referve in Kiſielin in 
einem ſchußſicheren Keller, ferner waren 4 leichte Minenwerfer, 8 Granatwerfer umd 
1 Grabengeihüß eingefeht. In Ualen-Nord waren vier Kompagnien mit je zwei Zügen 
in vorderer Linie. Als Bataillonsreferve waren feds Gruppen herausgezogen und der 
Pionierzug Schuler; 10 M.-G. waren im Abſchnitt, 3 als Bataillonsrejerve in der 
Brennerei aufgeftellt, außerdem im Abſchnitt 4 Teichte Minenwerfer, 16 Granatwerfer. 
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Kräfteverteilung im Abjhnitt Aalen. 


2. Link üd- ] 
1. Linie oder une 2. Linie bezw. rüd- 


| 
V ` warts der 1. Linie | Bataillons-Referve | Regiments-Referve 
mittelbar dahinter (Romp.-Hejerve) | : 


T 
dé an ; Jägerlager: 
Nord 7 2% Züge % Zug { 1 Zug Pioniere | BeauniGweiger 
‘ |( beim Bataitlons- || Laget: 3 Romp. 
2 | 
Bus 1%» IG Düse |} Gefeatsjtand13ug) — 
Nord 4 OH e E BEE von } des Ruebataillone 
op D ” A4, Ab, A6) es Ruhebataillons 
Süd 3 a. ke | 
Sid 2 2 G Zeie Referve: 
2% Gruppen || Kompagnie 
Fägerinfel | ger._Xomp. Sifietin|f| — — — — — Kifielin 
Süd 1 2% Züge % Zug 


Bei dem ruffiihen Gegner herrjdte jeit der Abſetzung des Zaren halbe Waffen- 
tube. Wir hatten Befehl, zurüdhaltend zu fein und nur bei lohnenden Zielen zu 
ſchießen und als Vergeltung Kampfhandlungen und Unternehmumgen zu madden. 
Die ruſſiſche Infanterie war des Krieges fatt; bei Nacht war fie ängftlich auf der Hut, 
nicht überrafcht zu werden. Aus Furdt hiervor [hoffen die Ruffen nachts blindlings 
drauflos; eine Leudttugel, eine Patrone, eine Handgranate folgte der anderen. — 
Um Näheres über die Ablihten der uns gegenüberliegenden Truppen zu erfahren, 
war die Einbringung von Gefangenen bejonders wichtig. Zu dem Zwed drang eine 
Patrouille der 8. Kompagnie (Vizefeldwebel Keuerleber, 1 Unteroffizier, 4 Mann) 
am 26. Mai abends in den feindlichen Graben ein. Mittels Leiter über den Stodod 
vorgehend, durchſchnitt fie das feindliche Drahtverhau und fam umbemerkt in die 
ruſſiſche Poftenlinie, in welder in 10—15 Meter Entfernung aufgebaute Poſtenſtãnde 
li) befanden. — Jn einem ſolchen unbeſetzten Stand wurde der nadjte feindliche 
Doppelpojten beobachtet. Um ihn auszuheben, blieben zwei Mann als Rüdendedung 
liegen. Bizefeldwebel Keuerleber und Gefreiter Geer gingen auf die beiden Ruffen 
au, indem fie die ruſſiſche Kontrolle in der Duntelheit markierten. Dies gelang aud. 
Erſt als fie dicht an die Poften herantamen, fie fefthielten und aufforderten, mitzugehen, 
legten ſich die zwei Leute zur Mehr und ſchrien laut, fo dah die Nebenpoften auf- 
merffam wurden und in der Vermutung, daß eine Unternehmung von vorne time, 
in der Richtung nad) unferer Stellung zu ſchoſſen. — Der Plan der Gefangennahme 
mußte nun aufgegeben werden; die beiden "Ruffen wurden mit der Piftole nieder- 
geſchoſſen. Die Patrouille Keuerleber 30g fid) dann ohne BVerlufte durd das Drabht- 
verhau und über den Stochod zurüd. — ` 

Hier und da fam in der Stellung ein Überläufer zu unjeren Pojten und ver- 
liderte, ihre Offiziere würden fie nie mehr zum Angriff vorbringen. Mitunter ver- 
prügelten fie ihre nod) friegsluftigen Kameraden von der Artillerie, wenn die eine 
Schieferei in Gang bradten. Zwar taten die Weltmadte alles und fparten nicht 
Geld, um die Kriegslujt wieder anzufachen. Der damalige ruſſiſche Machthaber 
Kerensti ftellte fic) bald in ihren Dienft, um den Krieg wieder in Gang zu bringen. 
Deshalb hieß es für uns auf der Hut fein. Allnächtlich wurden Lauer- und Sicherungs- 
patrouillen ins Vorgelände gelegt, der Wach⸗ und Alarmdienft wurde ſcharf gehand- 
habt und vom Zugs- und Grabendienit überwacht. Übungen in der erhöhten Gefechts- 
bereitjchaft wurden abgehalten, alle Nachrichtenmittel geprüft, Leuchtlugel-, Läufer- 
und Hornijtenpojten ausgeftellt und Lcitungsproben und verfdhliiffelte Fernſprüche 
durchgegeben. Auch Brieftauben und Meldehunde mußten ihre Wege zurüdlegen. 
Und auf ihren Beobachtungsſtellen und Hochſihen („Hufarenbaum“, „Adam“ und 
„Eva“, jpähten die Artilleriebeobachter, um bei Anzeichen von feindlihem Angriff 
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ſofort Sperrfeuer auszulöfen. — So ftiegen am 5. Juni nadmittags die Ruſſen in 
der Stärke ungefähr eines Bataillons aus den Gräben gegenüber von A 3 und 4 
heraus und ftellten fid) ungeordnet vor denjelben auf. Ob es Dä um eine nod) unent- 
[Hlojfene Abteilung Überläufer oder um eine Ablöſung handelte, formte infolge der 
bald eintretenden Duntelheit nicht beobachtet werden. Das II. Bataillon in Stellung 
alarmierte fofort und befegte die Stellung; Hordpatrouillen wurden von allen Kom— 
pagnien gegen den Stochod vorgetrieben, ohne dab etwas Verdächtiges wahr- 
genommen werden konnte. Ein Angriff oder Vorgehen des Gegners erfolgte nicht 
und es fam zu feinem Zufammenftoß. — 

Auf dem weitlihen Kriegsihauplaß feierte damals Hindenburgs neue Tattit der 
beweglichen Verteidigung ihre Triumphe und ftellte neue Grundſätze für die Abwehr- 
ſchlacht auf. Abändernd hiervon war bei uns im Verteidigungsplan von der Divifion 
befohlen worden, dah die vordere Linie unbedingt zu halten fei. Denn der Rufe 
würde nie eine derart zertrümmernde Artilleriewirkung erzielen, die die vorderen 
Linien in ein Tridterfeld verwandelt. „Bereitichaften und Referven find bei dro- 
Hendem Angriff nahe heranzuziehen,“ hieß es deshalb im Verteidigungsplan; „dringt 
der Feind trogdem ein, jo fest fofort und ohne auf Befehl zu warten, der Gegenjtok 
ein. Sollte dennod ein Durchbruch gelingen, fo muß die gut ausgebaute Tiefenzone 
in Verbindung mit der zweiten Stellung und rüdwärtigen Stütz und Anklammerungs- 
puntten den Gegner aufhalten.“ Und weiter hieß es: „Jägerinfel und Barritaden- 
ftellung find als erjte Linie auszubauen; den Übungen der Ruhe und Nejerve- 
fompagnien find Gefedtslagen zugrunde zu legen, die dem feindlichen Angriff nahe 
fommen; aud haben Belprehungen und Belehrungen im Kampfgelände mit allen 
Führern und Unterführern, ſowie Bejegungsübungen in der zweiten Stellung und 
Stiigpunttzone ftattzufinden.“ 

Giernad tamen die Arbeitsaufgaben in der Stellung für das Regiment, die 
Bataillone und Kompagnien fehr bald in Fluß; die Bautompagnie in der Ortsunter- 
tumft Twerdyn unter Oberleutnant d. R. Fuk war Tag für Tag in den Abſchnitten 
tätig und mit ihr wetteiferte der Pionierzug Schuler der 2. Landwehrpionier⸗ 
fompagnie 13. Die Adjutanten reichten ihre Baupläne ein, die Kompagnien be- 
techneten peinlich die zur Verfügung ftehenden Arbeitskräfte und die Arbeitstrupps 
marfdierten ſchon vor Tagesanbrud) zu den Arbeitsftellen. Die Gliederung im 
Regimentsabjdnitt von Mitte Juni ab ergibt nachſtehende Überficht: 


— — — — — ——— ——h —— — 


Regiments-Gefedhtsitand: Südrand Wald von Twerdyn. 
Dort: Reg.-Stab Reg. 122. — 8. Komp. (Divifions-Referve). — Bautomp. (Regiments-Referve). 
eg Wee ñe —ñe —ñ— 


M.-G.-Lager: Braunfhweiger Lager: 
Rubhequartier der M.-G.-Formationen. Bataillonsjtab II./122 
3. Bt. 3. M.⸗G.⸗K. = Ruhe — M.-G.-K. und 5., 6. und 7. Kompagnie. 


(und zwar: 3 M.⸗G. = Divifions-Referve, Davon: 6. Komp. = Regiments-Referve. 
2 M.-6. = Brigade-Referve, 5. Komp. = Brigade-Referve. 
4 M.:6. = Regiments-Neferve) 7. Komp. = Divifions-Referve. 
g Yalen-Rord. Ualen-Siid. 


Bataillonsjtab III./Reg. 122 
und 1 Referve-Zug. 


Bataillonsitab T./Reg. 122 
und 3. Komp. (Rej.- Komp. in Kifielin). 


` a deulfehe MG. der 2. MG. | demſqhe und 4 franz. MG. der 1.M.-G 
A7 | A6 | — — AS. | A8 Al 
9. 10. 00 EE? 4. i, | 2. Komp. 


Im. Lauf des Sommers war die erfte Linie auf weite Streden umgebaut, eine 
zweite und dritte Linie angelegt, am Ramsed und hinter Horned waren mächtige 
Erdriegel aus dem Sumpfboden gejtochen, 11 M.-G. in eijenbetonierten Bladen ein- 
gebaut, zahlreiche Unterftände waren ver- 
Hätt, badjteinumgürtete Wellblechbarat- 
ten, Einheitsunterftände umd Liegetajten 
erjtellt. Jm Zwijchengelände entitanden 
Stüß- und Anflammerungspuntte, im 
Bataillonswäldhen wurden ſchußſichere 
Stollen in den Sandboden getrieben umd 
zu Verbands» und Munitionsräumen ein- 
gerichtet. Jm Norden fiderte der „Wolfs- 
bau“ gegen den Podblociebah und in 
der Brennerei wurden ſchußſichere Räume 
für eine Sicherheitsbejagung hergeftellt. 
Weiter nördlih wurde ein Eidenhain 
als ,,Stiigpuntt ` Wencher“ befeſtigt. 
Im Zwiſchengelände des Unterabfdnitts 
Aalen-Süd galt Kifielin, der Oderbad)- 
grund, der fiidlid) gelegene Wald und 
die beherrichende Höhe 229 allgemein als 
Ziel des nächſten ruffiichen Angriffes. Diefe 
wurden daher befeitigt. Um Kijielin 
wurde eine „Dorfitellung“ angelegt. Die 
Kirche, von deren Dachlute einjt ein ruffi 
ihes/M.-G. zweimal den deutſchen Sturm 

Stellung in A 6. auf Kijielin zum Scheitern gebracht hat, 
wurde bejonders eingerichtet. Die ge- 
räumigen Kellergewölbe wurden für bombenſicheren Unterihlupf von Referven 
mit T-Balten verftärkt, verjchiedene Ausgänge und ein ſchußſicherer Verbandsraum 
angelegt. Da jedod ein jtändiger Arbeitstrupp bier tätig war und beim Hof eine 
Materialniederlage fid) befand, Burihen und Ordonnanzen hin und" ber liefen, und 
bei Dunfelwerden ` Fabr- 
zeuge mit Poſt, Material und 
Lebensmitteln vorfuhren, fo 
wurde die ruffiiche Artillerie 
bald aufmertjam und ſchoß 
fajt täglich Schredfchüffe dort- 
bin, wodurd allmählich ein 
Kranz Schwarzer Trichter in 
dem weichen Boden um 
den Gutshof entjtand, wobei 
jedod) fajt nie ein wirklicher 
Schaden angerichtet wurde. 
- Rednet man zu diefen 
Stellungsbauten die täglich) 
geforderte Nleinarbeit des S ‘ 
Ubdedens gegen Fliegerficht, — 8 EE 
Brunnen- und Wegebau, Kirche in Kifielin, Juni 1917. 
BVerbefferung der Quartiere 
im Braunfhweiger Lager, Anlage des Regimentspionierparts, eines Regiments- 
gefedtsftandes, einer Förderbahn, ferner Iandwirtichaftliche Arbeiten, Holzfällen 
und die allmählich alle Abfälle erfaffende Sammeltitigteit hinzu, To ergab ſich 
für das Regiment eine Gejamtarbeitsleijtung, die vielleicht genügt hätte, um aus 
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öder Wildnis ein ſchmuckes, fleines Dorf erjtehen zu laſſen. — Unjere Beziehungen 
zu den Ruffen waren im Lauf des Sommers nicht bejjer geworden. Obwohl wir 
uns zurückhaltend und nicht draufgängerijch verbielten, ſchoſſen die Nujfen nad 
Belieben im Gelände herum. Bejonders bei dunkler Naht war ihr Schüen- und 


Dften (Twerdyn). Dften (Twerdyn). 
Fliegerabwehr-M.-G. (Hpt. Staud)). Mantierungs-M.-G. A. Nord. 


M.-G.-Feuer für unfere Poften eine lebensgefährlihe Beläftigung, dod) felbjt in 
iternhellen Nächten wurde das Handgranatenwerfen und Leuchtkugelſchießen nicht 
unterbroden. — Die ruſſiſch geſchriebenen Zeitungen, die wir in Ausübung unferer 
„PBropagandatätigfeit“ häufig bei Nacht vors feindliche Drahtverhau ftedten, holten 
die "Bullen meift fofort herein. Aber unfere eifrigen Sicherheitspatrouillen machten 


25. Mai 1917. Brennerei öſtlich M.-6. am rechten Flügel des Ab- 
Twerdyn. Stellung am Stodod. Ichnittes Aalen am Stodod in Feuer: 
ftellung, Juli 1917.! 


jie argwöhniſch. Ein Angehöriger des Regiments, der troß Verbots in blindem Ber- 
trauen an die ruffiichen Linien heranging, um Brot einzutaufchen, wurde feitgehalten. — 

Die ruſſiſche Artillerie, die den eigenen und fremdländifchen Offizieren nod 
gewiſſen Gehorjam leiftete, war an vielen Tagen ſehr verſchwenderiſch mit Munition. 
Wo fie mak ein dankbares Ziel entdedt zu haben glaubte, [dof fie mit ſtarrem Eigen- 
jinn bin, fo auf die Odergrundftege, Höhe 229, Kirde und Pionierpart Twerdyn. 
Greifbarere Ziele blieben feltfamerweife ganz verfdont, 3. B. Bataillonswäldchen 
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und Braunfhweiger Lager. Andere Punkte, Jägerinfel, Gutshof, Koftertirhe wurden 
zwar viel beſchoſſen, erhielten aber höchit jelten Volltreffer. Auch die vorderſten Linien 
wurden abwedjelnd reichlich bedacht; dabei fielen oder wurden verwundet: Gefr. 
Fuchs (11. Kompagnie), W-G., 31. Augult; ein Mann (12. Kompagnie) leicht ver- 
wundet, U.-G., 1. September; Leutnant d. R. Entenmann, leicht verwundet, Gg., 
19. September; Erſatzreſerviſt Scheiffele (12. Kompagnie) 26. September; Schübe 
Maier (3. M.-G.-K.) 9. November; außerdem 24 Verwundete in der Zeit vom 19. Juni 
bis 9. November. Ferner fielen nod: Erjarefervijt Keim (10. Kompagnie) 19. Juni; 
Landfturmmann Weinjtod (9. Rompagnie) 30. Juni; Landfturmmann Lojd (10. Kom- 
pagnie) 4. Juli; Mustetier Godenbad), Hornung (9. Kompagnie) 10. Juli; ein Mann 
durch Volltreffer in die Kirche, 30. Juli. — Planmähiges Wirkungsihießen erfolgte 
nie; es war meijt planlojes Streufeuer. Unjere Artillerie prüfte nur ihr Sperrfeuer 
und gab gelegentlich Heine Wirkungsſchießen auf vorlaute Batterien, fowie Straf- 
feuer auf gewiſſe Unterſtands⸗ 
gruppen ab nad) dem Stich⸗ 
wort „Braufe“. 

Eine freudig ernjte Ab- 
lentung bradte die Feier des 
zweijährigen Beltehens des 
Regiments am 25. Juni. 
Das I. Bataillon und Ab— 
ordnungen der zwei Gtel- 
lungsbataillone Welten Da 
nad) furzem Feldgottesdienft 
am Zapujtwald in offenem 
BViered auf. Der Regiments- 
fommandeur, Oberftleutnant 
Wald, wies auf die Bedeu- 
tung des Tages hin und fagte: 

„Es ift uns nicht bejchie- 
den gewejen, in jiegreichem 
Angriff den Feind zu wer- 
fen; in barter Schanzarbeit 
und in der Abwehr wütender Sturmangriffe unferer Gegner haben wir unfere 
Pflicht erfüllen mëllen. Und große Blutopfer haben wir ſeit unjerer legten Gut. 
tungsfeier wiederum gebradt; im Kampf mit dem Engländer bei Contalmaifon 
und im Mamegkwald, bei Thelus und auf der blutgeträntten Vimyhöhe nördlich 
Urras, wo erft in den leßtvergangenen Woden wieder fo heiß gerungen worden ijt; 
im Kampf mit dem Franzofen in der Schlacht fiidlid der Gomme bei Génermont 
und Fresnes, und an der Nordoftfront von Verdun; dort haben wir im ftrengiten 
Winter den Unbilden von Wind und Wetter, der vernichtenden Wirkung der Artillerie, 
faſt ohne Dedungen preisgegeben, in wodenlanger Arbeit die wichtige Baux-Kreuz- 
Höhe bei Ornes ausgebaut, gehalten und damit unjeren Nachfolgern die Bahn für 
einen großen Angriff auf den Cauriéreswald geebnet, der Anfang März diejes Jahres 
gelungen ijt. Das alles find Leitungen, deren volle Würdigung der Kriegsgeichichte 
überlaffen fein mag! — Jd) als Negimentstommandeur weiß am been, was das 
Regiment hat aushalten müfjen. Mir blutet das Herz, wenn id) mir vorftelle, wie 
jugendfriſch und in militärifch ftrammer Haltung heute vor einem Jahr droben in 
Flandern auf dem Paradefeld bei Fontenay die Bataillone vor unferen damaligen 
Vorgejegten vorbeimarfchierten und wie ſchon wenige Tage darauf nördlid) der 
Somme der Tod in unjere Reihen flaffende Lüden zu reifen begann, bis es uns endlich 
im Oftober 1916 mit dem Eintritt in den Verband einer wiirttembergifden Referve- 
Divifion befdieden war, nad) angen Irrfahrten an der ganzen MWeftfront in rubigere 
Verhältniffe zu fommen. 
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Ruine des Klofters in Ki Bataillons-Gefechtsitand 
A-Giid. Mai-Dez. 1917 bis Jan.-Febr. 1918, 


Nur wenige von dem jugendlid) ftolzen Regiment, das vor Jahresfrijt unter mir 
in Parade ftand, find heute nod) unter uns! Gar viele diefer Helden dedt franzöfifche 
Erde; ein großer Teil ſchmachtet nad tapferer Gegenwehr, nad) Verwundung oder 
Verſchuttung in englijcher oder frangöfifcher Gefangenfchaft; wieder andere find nad 
Heilung ihrer Wunden in andere Regimenter eingeteilt. Wer weiß, ob fie heute nod 
am Leben find? Aber vergeffen foll feiner fein! 

Set liegen wir an der Oftfront dem Rujfen gegenüber. Was uns bevorfteht, 
wiffen wir nicht. Wir wollen hoffen, daß aud) der Ruſſe drüben bald die zähe Wider- 
jtandstraft des jhwäbiihen Soldaten erfennt und von einem Angriff auf die von 
unferem bewährten Regiment gehaltene Stellung Abjtand nimmt in der Erkenntnis, 
dag ein folder ihn nur nutzloſe Opfer foften würde! Wir wollen uns der verhältnis- 
mäßigen Rube des jegigen Abjchnittes freuen; wollen dankbar fein, dak uns die 
ſchweren Verlufte, die wir an der Weſtfront ſicherlich hätten bringen müfjen, vorerſt 
wenigjtens erjpart find. Wir wollen aber andererfeits nicht nachlaſſen in ſchärfſter 
Wahjamteit und Beobachtung des Feindes. Dem darf man niemals trauen. Wir 
wollen aud unentwegt weiterarbeiten am Ausbau unjerer Stellung, wie an unjerer 
Ausbildung für den Kampf und dadurd mithelfen, das von uns allen jo jehnlichit 
erhoffte fiegreiche Ende des Krieges bald herbeizuführen. — Das Gelöbnis treuejter 
Pflichterfiilling und unwandelbarer Hingabe om Kaifer und Reich, an König und 
Vaterland, wollen wir aud heute, am Stiftungstage unferes Regiments, erneuern 
mit dem Ruf: Seine Majeftät der Kaijer, unjer oberjter Kriegsherr, Seine Majeftät 
der König, unſer in Ehrfurcht geliebter Landesherr, Hurra! Hurra! Hurra!“ 

Der Divifionstommandeur, Seine Exzellenz Generalleutnant v. Wender, der 
ebenfalls erichienen war, ſprach dem Regiment warme Worte der Anerkennung aus 
fiir feine bisherigen Leiftungen. 

Eine Woche hierauf begann in Ojtgalizien Kornilow feinen großen Stok auf 
Lemberg mit riidfichtslofem Einfat zu führen. Wud) bei uns am Stodod fteigerte fic 
das Artilleriefeuer zur Ablenkung und ſchon ſchrieben Freunde und Verwandte be- 
jorgte Briefe aus der Heimat. Dod) als am 19. Juli der Ruſſe in herzerfrifchender 
Gegenoffenfive aus Oftgalizien und der Bulowina hinausgeworfen wurde und flucht- 
artig zurüdflutete, wurde auch bei uns die rujfiihe Artillerie raſch bejdeidener, 
und wir fonnten durd) mehr angriffsweiles Patrouillieren dem Gegner die ab- 
iterbende Kriegsluft vollends austreiben und für alle Fälle an der Stellung weiter: 
bauen. — 

Am 24. Auguft war einmal eine feindliche Patrouille, ſchätzungsweiſe 100 Mann, 
auf einer Ausdehnung von über 300 Meter Breite vor dem Drahtverhau am rechten 
Flügel von Nalen-Nord 5 wabrgertommen worden. Sie liek fic) durch Infanterie: 
und M.-G.-Feuer nicht vertreiben und hatte das erſte Hindernis bereits durchſchritten. 
Exjt als weit geworfene Eierhandgranaten, fowie das angeforderte Sperrfeuer der 
Minen- und Granatwerfer, fowie der Artillerie einfegte, zogen Déi die "Bullen unter 
Mitnahme der Verwundeten laut ſchreiend zurüd. Drei nachgeſandte Stofgruppen 
fonnten nichts mehr von der Patrouille wahrnehmen. — 

Aus den bei diefer und anderen Unternehmungen gemachten Erfahrungen ijt 
erwähnenswert, daß vorher auffallende Rube herrſchte; daher war in folden Fällen 
erhöhte Aufmerkjamteit geboten. Der Gegner ſchoß während des Vorgehens der 
Patrouille dauernd mit einigen, vermutlich eingelpannten, Gewehren in Richtung 
der vorgehenden Patrouille. Die Schüfje gingen alle hod) über unfere Stellung weg. 
Das Annähern wurde frühzeitig, befonders durch das Klappern der Ausrüftungs- 
Wide, bemertt. Auch durd) das im Sumpf» und Schilfboden entjtandene Geräuſch 
fonnte das Vorgehen der Ruffen frühzeitig bemertt werden. 

Die Marmierung unferer Grabenbejagung durch Schnellfeuer der Horchpoſten 
hatte fid) gut bewährt. Auch bier, wie bei allen Gefechtsunternehmungen, zeigte es 
lid) wieder, wie wichtig es ijt, dak nicht beteiligte Abfchnitte ohne Aufforderung über 
die Lage in ihrem Abjchnitt nad oben hin melden und diefe Meldung von Zeit zu 
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Zeit wiederholen; dasjelbe galt von den Artillerieverbindungsoffizieren im Verkehr 
mit ihrer Gruppe. — 

Im Stellungsdienjt zogen die Bataillone umſchichtig nad 36tägiger Stellungs- 
zeit ins Braunfhweiger Lager, um für 18 Tage des Schanzens, der Ruhe und der 
Ausbildung zu pflegen. — Mehr⸗ 
fach wurden in diejer Zeitin der 
Stellung entwichene ruſſiſche 
Kriegsgefangene am Drabt- 
hindernis aufgegriffen, welche 
zur Landaufteilung in die Hei- 
mat jtrebten. — Sonſt ereignete 
Déi wenig Neues in diejer Zeit. 
Der Feldwebel verließ am 1., 
11. und 21. des Monats fein Ge- 
Ichäftszimmer, ſtellte mitſchweiß⸗ 
bedeckter Ledertaſche ſich ſeiner 
Kompagnie vor, zahlte in Papier⸗ 
und Eiſengeld die fürſtliche 
Löhnung aus und pries den 
Segen der Sparmarten und der 
Hinterbliebenenjtiftung des Re- 
giments und ‚mit ihm trat in 
Wettbewerb der Bertrauens- 
mann der Kompagnie, der für 
die 2. Kriegsanleihe Zeichner 
d warb. Der Radfahrer bradte 

Ausreißer. täglich die Befehle, Rapporte 
und Unterſchriften, der "Doft, 
fafjer "brachte die Grüße der fernen Heimat und leerte den Brieflaften. Auf den 
Tagesbericht mußte man wegen Mangel an Elementen verzichten, dagegen brachten 
die Zeitungen ftolze Kunde von den Abwehrſchlachten des Weſtens, aber leider auc 
beläjtigende Nachricht von dem Gegreine der 
Maumadher und Miesmader, lichtſcheuen 
Treiben der Hamfterer, Schieber und Kriegs- 
wucherer, dem Parteizant über Wahlrecht, 
Parlamentarifierung und Neuorientierung, 
den Kriegszieldebatten, über Hunger», Ber: 
zicht-, Berftindigungs-, Madjt- und Siche- 
rungsfrieden. — So war man, abgejehen vom 
Brief und Beitungsvertehr, abgejchnitten 
von der Welt. Die beiden nächſten Bahn- 
ftationen Rogozno und Turyst waren nur 
miibjelig zu erreiden. Regelmäßig beftiegen 
die glüdftrahlenden Urlauber — in Twerdyn 
entlaujt — nad) Abgabe des Gewehrs, Stabl- 
helms, der Gasmaste und Patronen, in 
Udamowta mit hodbepadtem Tornijter die = U 
Feldbahn, um über Turyst in Kowel den Wolhynien, Kleinbahn-Urlauberzug 
Militärurlauberzug (Muz) zu erreichen, der Turyst—Adanowka. 
fie in rafcher 29ftiindiger Fahrt nad der 
Umfteigeftation Halle a. d. Saale bradte, wo man im Berliner Schnellzug An— 
ſchluß fand. Nad) 21, [pater der Kohlennot wegen fdon nad) 18 Tagen, tehrten 
jie von Stuttgart in 40jtiindiger Fahrt ab Frankfurt zur Kompagnie zurüd. — 
Das Jahr 1917 bradte dem Heer empfindliche Einſchränkungen zumal an „ruhigen“ 
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Fronten. Die Abendloſt vereinfachte fic) ſchließlich auf 125 Gramm Marmelade 
— vie erhält uns auf dem Tugendpfade und feiner Debt nad) fremder Wade“. 
— Frifche Wurſt (90 Gramm) und Butter (55 Gramm) erinnerten nod) gelegent- 
lich an beſſere vergangene Zeiten. Es bedurfte daher der vollen Hingabe der 
Kühenmannihaft, fowie der unermiidliden Mitarbeit der Vorgejegten und der 
Küchenkommiſſion, um durd) miaglidjte Abwechſſung und Schmadhaftigteit zu 
erleben, was an Menge abging. Die Teeportion war von 2—3 Gramm auf 
% Gramm, die Kaffeeportion von 20 auf 10 Gramm herabgeglitten; Zigarren 
und Zigaretten, je zwei Stüd täglih, und ein Schlud Triegsmähiger Branntwein 
halfen die Mühjal des Alltags vergeffen. — Die Ernte des Jahres 1917 war gut, und 
Jo bewilligte uns der Leiter des Kriegsernährungsamts wieder 600 Gramm Brot 
und 300 Gramm Kartoffeln. Mit Kartoffeln wurden num aud die Pferde durch— 
gefüttert bei der Heu- und Hafertnappheit. 

Allmaählich änderte fi das Bild und die Zufammenjegung der Kompagnien. 
Zwar waren die Verlufte gering. 15 Angehörige des Regiments wurden auf dem 
Soldatenfriedhof in Iwerdyn beerdigt, 8 Verwundete ftarben im Feldlagarett. 
2 Offiziere, 61 Unteroffiziere und Mannſchaften ſchieden infolge Krankheit und Ver- 
wundung dauernd aus. Über 100 Mann wurden zum Bezirkstommando entlajjen 
um in der Rüftungsinduftrie zu arbeiten. Mande wurden als Väter zahlreicher Kinder 
oder letzte Söhne der Eltern zum Feldrefrutendepot verjegt. Wieder andere wurden 
auf Anfordern der Heimatgemeinde oder der Angehörigen für längere Zeit zurüd- 
geitellt. — Die M.-G.-Kompagnien dedten ihren Erfaß aus den Jnfanteriefompagnien 
und wollten neue ausgejuchte Bedienung für die weiteren M.-G. haben, die jeder 
Kompagnie überwiejen worden waren. Auch andere Gründe veranlakten zahlreiche 
Verfegungen innerhalb des Regiments. 200 Mann wurden gegen Jahreswende an 
die MWeftfront abgegeben. Erſatz wurde einzeln und in Heinen Trupps vom Feld- 
vefrutendepot, mitunter aud) unmittelbar vom Erjagbataillon in Reutlingen geftellt. 
— Am 24. Dezember wurden dem Regiment 200 Refruten des Jahrgangs 1899 vom 
Feldrefrutendepot überwiefen. Im ganzen betrug der feit Mai dem Regiment über- 
wiejene Erjak 450 Mann. — Aud) in Beſetzung der Kompagnieführeritellen war 
infolge Krankheit und Beurlaubung, infolge fortgefegter Kommandierungen und 
mehrmaliger Überweifungen von Offizieren der Landwehr-Regimenter ein ftarfer, 
oft jehr miflider Wechfel eingetreten. Für den erfrantten Hauptmann Müller 
übernahm am 8. Auguft Nittmeifter Frhr. v. Crailsheim die Führung des 
IH. Bataillons. 

Inzwijchen war ein wundervoller Herbjt mit fonniger Farbenpradt eingetehrt. 

- Auf allen Kriegsichaupläen reiften große Erfolge; im September fiel Riga, die 
Dünamündımg und Jatobjtadt in unfere Hand, und im Ottober wurden die Inſeln 
Hfel, Dagd und Moon genommen. Ende Ottober begann die italienifche Iſonzo- und 
Alpenfront zufammenzubrechen. Im Weiten ließ fic) der Franzofe am Damenweg, 
in der Champagne und vor Verdun durch örtliche Erfolge zu immer neuem Anrennen 
aufpeitichen. In Flandern erjtidten 16 engliihe Durhbruchsverfuche in Blut und 
Sumpf und es blieben die Stiikpuntte der U-Boote unerreichbar. Der englifche 
Verſuch, das Schidjal Italiens in der Tankſchlacht bei Cambrai (20.—23. November) 
aufzuhalten, führte, nad gutem Anfangserfolg zu grimmiger Niederlage. 

. Diefe deutjchen Waffenerfolge waren es, die dem ruſſiſchen Friedensbedürfnis 
immer neuen Antrieb gaben und Kerenstis Stellung unhaltbar machten. An der 
Front wurden die, die nod) am Krieg feithielten, von denen überjtimmt, die nichts 
mehr mit ihm zu tun haben wollten. — Wir halfen diefem Umfhwung burg reges 
Patrouillieren und allerlei Unternehmungen gegen die verängitigten und immer 
bilfloferen Ruffen nad), wobei fic) befonders die Leutnants Reutter, Breitenoeder 
und Bizefeldwebel Kiiborth vom I. Bataillon mit ihren Patrouillenmann|daften 
auszeichneten. — Auch unfere Stoßteupps tamen gewilfermaßen vor Torſchluß nod) 
zu Wort. — 
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Borbereitet durd) genaue Erfundungen und eingeübt an einem Modellwert 
tonnte das Unternehmen „Rudnit“ am 25. Oftober ausgeführt werden, und zwar von 
2 Offizieren (Leutnant d. R. Wunſch und Fifer), den Vizefeldwebeln Hinderer und 
Herold, 4 Unteroffizieren, 40 Mann, 2 Krantenträgern, ferner einem Siderungs- 
trupp (1 Bizefeldwebel, 2 Gefreite, 16 Mann) — famtlid) vom I. Bataillon. Bon 
den Pionieren wirtten mit Leutnant d. 2. Schuler, Vizefeldwebel Landenberger, 
2 Unteroffiziere, 6 Mann; von der Artillerie ein VBerbindumgsoffizier (Leutnant d. R. 
Lud), 1 Unteroffizier, 1 Mann. 

Der Auftrag war, in den über den Stodod vorjpringenden Teil der ruſſiſchen 
Stellung, gegenüber der Fägerinfel, einzubringen, um Gefangene und Beuteftüde 
zurüdzubringen. Um 9.30 Uhr abends verließ der Sicherungstrupp den Graben und 
nahm am Fichtenhain Stellung. Zehn Minuten fpater ging die Einbruchsmannſchaft 
vor. Obwohl fie in dem jumpfigen Boden an manden Stellen bis ans Anie einjant 
umd nur mittels mitgenommener Laufröfte weiter fommen fonnte, drang fie dod 
geräufchlos vorwärts. Erſt in der Nähe des vorderften ruſſiſchen Drahtverhaus wurde 
die Patrouille von verfdiedenen ruſſiſchen Grabenpoften angeſchofſen. Es glüdte 
aber, durd) eine vorher erfundete Gaſſe durchzuſchleichen und fid) bereitzuftellen. 
10.25 Uhr abends jette ſchlagartig tadellos figendes Artilleriefeuer gegen die Einbruch⸗ 
Welle ein. Während desjelben wurde das zweite und legte Hindernis von den Pionieren 
unter Leutnant d. L. Schuler und Vizefeldwebel Landerer gejprengt, und die Pa- 
trouille arbeitete fid) jo dicht wie möglich heran. 10.27 Uhr abends wurde das Ar- 
filleriefeuer rücwärts verlegt und wurden die Laufgräben feitlich und nad) rüdwärts 
abgeriegelt. Sofort drangen lautlos die Sturmtrupps ein und wandten fid in vier 
Abteilungen nad lints und rechts und vorwärts, jede mit genau beftimmtem Auftrag. 
Trupp Fifer drang fofort mit 1 Gefreiten und 9 Mann der 1. Kompagnie auf für- 
zeſtem Weg nad) dem befohlenen Punkt vor. Dort flüchtende Ruffen ſchoß der Führer 
mit feinen Leuten nieder oder nahm fie gefangen. Zepp Herold mit 1 Gefreiten 
und 9 Mann der 4. Kompagnie ging fofort gegen die im rulfifchen Graben befindlichen 
Unterftände vor und ließ ein erbeutetes M.-G. durch die Mustetiere Lanz und Kuhn 
zurüchſchaffen. Darauf gelang es dem Leutnant Schuler und Bizefeldwebel Herold 
mit ihren Leuten, fünf Ruffen nad) furzem Handgemenge gefangen zu nehmen und 
zwei Unterjtände zu jprengen. Ein größerer Unterjtand, deifen ſchreiende Beſatzung 
trotz Aufforderung nicht heraustam, wurde mit Sandgranaten belegt, die Bejagung 
niedergefämpft. Trupp Wunſch mit 1 Gefreiten und 9 Mann der 3. Kompagnie 
nahm einen Ruſſen op Gegenwehr gefangen; Vizefelowebel Hinderer ging mit 
1 Unteroffizier und 9 Mann der 2. Kompagnie im ruſſiſchen Graben weiter nad) rechts 
bis an den Rand des Erlenbruchs vor. Die im Graben befindlichen ruffiihen Poſien 
ergriffen eiligft die Flucht; eine große Anzahl von ihnen wurde niedergejchoffen. — 
Als das ruſſiſche Sperrfeuer endlich einfegte, tehrten auf Hupenfignal des Leutnants 
Fiſcher alle Trupps unter ftartem feindlichen Urtilleriefeuer zur Einbruchitelle zurüd 
und räumten den ruffifhen Graben. Die Leutnants Fifer, Wunfc und Lud blieben 
als legte an der Einbruchſtelle zurüd, bis nad) ihrer Überzeugung alle Mannjchaften 
den Graben verlaffen hatten. Nach Rüdkehr wurde angetreten. Es fehlten nur die 
Mustetiere Lanz und Kuhn der 4. Kompagnie, die die erbeuteten MG. trugen und 
Pionierunteroffizier Stoß. Der erftere wurde von Leutnant "Silder beim ruſſiſchen 
Drahtverhau ſchwer verwundet aufgefunden und in die eigene Stellung zurüd- 
gebracht, wo er ftarb. Die anderen beiden und das erbeutete M.-G. blieben trot 
Nachforſchung vermift. Die eigenen Verlujte betrugen: tot 1 Mann 4. KRompagnie, 
vermißt 1 Unteroffizier 2. Landwehrpionierfompagnie 13, 1 Mann 4. Kompagnie. 
— Im ganzen wurden 8 Gefangene vom Inf.-Reg. 488 eingebradt. Das Unter- 
nehmen war vollfommen planmäßig verlaufen und von der Artillerie vorzüglich unter: 
fügt worden. Bon allen Vorgefegten wurde dem Regiment und den waderen Teil- 
nehmern der Patrouille warme Anertennung gezollt. Es wurden ausgezeichnet: 
Leutnant Wunſch und Bizefeldwebel Herold mit dem Eifernen Kreuz I. Kaffe, Bize- 
68 e 


feldwebel Hinderer, die Musfetiere Pauli, Raab, Günther, Kurz, Rettenmaier, Zeller 
und Refervift Schuh mit dem Eijernen Kreuz II. Kaffe, außerdem je 10 Unteroffiziere 
und Mannjchaften mit der filbernen Militär-Verdienitmedaille. — Aud) fonjt wurde 
mit Auszeichnungen nicht gefpart; das Regiment erhielt um die Zeit von der Divifion 
167 Eiferne Kreuze II. Klaſſe zugefandt zur Verleihung an Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften, welche in der Zeit vom 1. Mai bis 31. Dezember 1916 verwundet worden 
waren. 

Die Ruffen befamen durd das Unternehmen Rudnik um jo mehr Refpett, als 
bald darauf am 9. November Leutnant Trump mit dem Sturmtrupp der 10. Kom- 
pagnie, Unteroffizier Berti, Gefr. Saile, Rommel, Moſer, Mustetier Grajer, Siglod, 
Störzer, Landfturmmann Berti, Baur, Scheffold am anderen Regimentsfliigel, 
am Podblociebach eindrang und einen ruffifhen Pojten niedermadhte. Hierfür wurden 
ausgezeichnet: Leutnant Trump mit dem Eijernen Kreuz I. Klajje, Gefr. Mofer, 
Mustetter Störzer, Landfturmmann Bertſch mit dem Eijernen Kreuz II. Klaſſe, 
Mustetier Grajer, Sigloh, Scheffold mit der filbernen Militér-Verdienftmedaille, und 
Unteroffizier Berti, Gefr. 
Gaile und Rommel mit der 
t. u. k. brongenen Tapferfeits= 
mebdaille. 

Einige Tage nad) diefem 
Unternehmen wurden die 
Ruffen durch große Platate, 
welche unfere Patrouillen ins 
Zwijchengelände jtedten, ver- 
Itändigt, daß wir bereit jeien, 
die Feindieligteiteneinguftellen. 
Tatjählich erhielten die In— 
fanterie und Artillerie aud 
Befehl, nicht mehr zu feuern, 
auger zur Abwehr. Die Ruffen 
trieben fic) mum freier außer- 
halb ihrer Gräben herum. — 
Am 26. November war der 
Bann gebrochen. Man ſah da 
und dort beherzte Gejellen 
waffenlos aus den Gräben über 
Hinderniffe und fpanifde Reiter 
Heite, Tajdentiider, weile Vor dem Drahtverhau. 

Fahnden und zottige Pelz- 

müßen ſchwenlend, lamen fie näher. Wie ein Lauffeuer pflanzte fic) die frohe 
Kunde durd) die ganze Stellung fort. Nun galt es, die angebahnte „Verbrüderung“ 
in geregeltere Bahnen zu lenten. Nod) am jelben Tag begannen Verhandlungen 
zwifchen der Divifion und dem Divijionsfomitee der ruffiihen 122. Inf.-Divifion, 
deren Truppen uns nod) gegenüber lagen. Ein Protokoll wurde aufgejest, wonad 
Waffenruhe am 29. November, 10 Uhr vormittags, eintreten jollte, d. d. nad) ot 
ſiſcher Zeitrechnung am 16. November, 12 Uhr mittags. Eine Abordnung unter 
Führung des Regimentsadjutant, Oberleutnant Stepp, bewegte Ha am 29. No- 
vember, 10 Uhr vormittags, auf der Straße Kifielin— Kolonie Helenow vorwärts, 
um den von allen Seiten herbeijtrömenden Rufjen durd) den Dolmetjcher zu erklären, 
da Waffenruhe abgeſchloſſen fei. Als Vertehrsitelle, wo Nadhridten und Zeitungen 
ausgetaufht werden fünnten, wurde ein Plak 200 Meter vor der vorgejchobenen 
Feldwache in A 3 bejtimmt. Ws die Waffenruhe dann von der ruffiihen „bejonderen 
Armee“ auf 5. Dezember abends getiindigt wurde und wir unferem Gegenüber diefen 
Vorſchlag achſelzudend mitteilten, waren fie empört oder niedergefchlagen und er- 
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Härten, jie würden jeden der Jhren niederjtechen, der nod einen Schuß abgebe. In 
der Tat ſchien von da ab die gegenüberliegende Truppe von dem Friedensgedanfen 
derart durddrungen, daß eine Wiederaufnahme der Feindfeligteiten wahrjcheinlich 
nicht eintrat. — Die Arbeiten am Stellungsbau ruhten bei uns; ftatt jieben Kom- 
pagnien wurden bald nur noch vier in vorderer Linie eingejekt. 

Inzwifchen begannen am 22. Dezember die Friedensverhandlungen in Brejt- 
Litowst. Knirſchender Froft war um diefe Zeit am Stodjod eingefehrt; ſchwer war's, 
das nötige Brennholz zu befdaffen, ohne auf verbotenen Wegen zu wandeln. Mit 
leijem Flodenfall hatte blendender Schnee fic) über das weite Land und den [chwei- 
genden Wald gebreitet. Jn em Gedenten verlief die vierte Kriegsweihnacht 
ſchlichter als je; aber das „Friede auf Erden“ hatte diesmal verheifungsvollen Klang 
wie nie Zuvor. 


Berluftlifte. 


Offiziere Unteroffiziere und Mannſchaften 


Datum 


tot verwundet | vermißt tot | verwundet | vermißt 


14.9847 d e | 3 7 ‘ane 
bis IL. 2*) 4 2 

30. 9.17 | IM. 7 12 

1. 10. 17 1 = 1 2 1 
bis Il. 1 | 4 | 

31. 12.17 | IM. _ 1 J 


Die Regelung des angebahnten Verlehrs und Tauſchhandels mit den Ruſſen 
wurde täglich an beſtimmter Stelle vom Propagandatrupp beſorgt; die Nachrichien 
befagten, daß die Demobilifation der ganzen ruſſiſchen Armee angeordnet fei und gute 
Fortfchritte made, ferner aber aud, dak zwilchen Lud und Rowno und bei Kiew 
Kämpfe zwiſchen Utrainern 
und Boljchewiti jtattfänden, 
und dak ufrainijche Groß- 
fapitalijten Truppen ane 
>| werben. — 

Um die damalige Zeit 
hörte und las man öfters 
von „Boljhewismus“. Die 
Partei der „Boljhewiti“ in 
Ruflandwardiejenige, welche 
von Anfang an gegen den 
Krieg war. hr Programm 
baute fic) aber im Verlauf 
des langen Srieges mit 
feinen immer mebr Hoffen: 
den Gegenjäßen und Span- 
` nungen im Wirtichafts- und 
Mai-Dez. 1917 bis Jan.-Febr. 1918. Wolhynien. Erwerbsleben Rußlands auf 

M.-6.- Formation des Regiments beim Schuiſchiehen. Zerftörung der vorhandenen 

a Wirtihafts-s und Gefell- 
Jdhajtsordnung auf und hatte die Herridaft des Kommunismus (Proletariats) zum 
Ziel. Der Ausbruc) der Revolution fam ihnen und ihrem Treiben dabei infofern 
zu Hotten, als jie nun nicht mehr hofften, der Friede werde fommen, fondern die all 
gemeine Auflöfung jeder Gewalt und Herrichaft werde ſich vollziehen. Daher wurden 


*) Leutnant d. R. Entenmann, Offizierftellvertreter Schaffert. 
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die Deutjhen als die Vorlämpfer für 7 
Recht und Ordnung ihr erbittertiter Feind, 
gegen den offen und verjtedt mit allen 
Mitteln vorgegangen werden mußte. 

In Petersburg zeigte fic) um dieje 
Zeit, dak es mit den Friedensverhand- 
lungen nicht fo glatt vorwärts ging. Zwar 
war am 9. Februar 1918 der Frieden mit 
der Utraine unterzeichnet worden, aber in 
der Sitzung am 10. Februar teilte der 
Borfigende der rufliihen Delegation mit, 
dak Großrußland unter Verzicht auf die 
Unterzeichnung eines Friedensvertrags den 
Krieg mit Deutjchland und den drei Ver- 
bündeten für beendet erflärt und gleich- 
zeitig den Befehl zur völligen Demobilifie- 
rung der ruſſiſchen Streitkräfte erteilt. — 
In Erkenntnis diefer Verfhleppung und 
Unficherheit hatten wir ſchon entjprechende 
Vorbereitungen getroffen. Das Rube- 
bataillon hielt eifrig Gefechts- und Schieß⸗ 
übungen ab, aud im Negiments- und —— 
Brigadeverband wurde, nachdem ein Teil Feſtung Lud. 
der Stellungsbataillone herausgegogen war, 
geübt. — Aus unſerer mit vielem Aufwand und Mühe erbauten Stellung wurde all- 
mäblich das nod) brauchbare Material abgebaut und zurüdgeführt. — Die Ruſſen hatten 
ihre Stellung feit dem 20. Januar verlajfen und Déi in den rüdwärts liegenden Ort- 
Ihaften und Lagern untergebracht. Kavalleriepatrouillen ftreiften von Zeit zu Zeit 
ihre Stellung ab. 

Mitte Februar wurde plöglich bei uns allgemeine Urlaubsjperre verhängt und 
zugleich Marfehbereitihaft angeordnet. Die utrainifde Rada hatte die Hilfe der 
deutjhen Armee gegen die Boljchewilten erbeten; fie wurde alsbald gewährt. Das 
aus der 7. Landw.-Div., 45. Landw.-Div. und der 2. Kav.-Div. neugebildete Korps 
Knoerzer erhielt den Auftrag, aus den bisher innegehaltenen Stellungen vorzu- 
marfdieren und die Feftungen Lud und Rowno zu befegen. — Schwer Tom man 
lic) die gehobene Stimmung vorftellen, welche Déi ſogleich aller Offiziere und Mann- 

ſchaften bemächtigte; 
7 denn nad monate- 
langem eintönigen 
Stellungs- und Gra- 
bendienjt follte es doch 
num wieder frifch und 

liegreich vorwärts 
gehen zu neuen Taten 
und in andere Ge- 
gend. — Freilich gab 
es nod Schwierig 
teiten vorher zu über- 
winden. Die Pferde , 
waren durch) die khnap⸗ 
pen Nationen ziem- 
li beruntergewirt- 
Ichaftet, aud hatte das 
Regiment nod) fur 
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vorher 20 ſchwere 
Pferde abgeben 
miifjen. Auf Mit- 
führung der Kom- 
pagnie-undStabs- 
padwagen mußte 
vonvornbereinver- 
zichtet werden, da 
die Minenwerfer- 
wagen mitgenom- 
men werden muß⸗ 
ten. Zwar wur- 
den Panjepferde 
angelauft, dod) 
blieben dieje in 
hund, N ihren ` Leijtungen 
Bahnhof Kajatin. weit hinter den 

Etatpferdenzurüd. 
Ferner war ſämtliche Stellungsmunition für Minenwerfer, Granatwerfer und Hand- 
granatenim, Lauf der vorangegangenen Tage den riidwartigen Pionierparts zugeführt 
worden, denn die Divifion rednete nicht mit einem Bormarjd. — Dod) diefe 
Schwierigkeiten wurden überwunden. Selbſt die zur Überwindung der Gräben 
erforderlichen Arbeiten wurden Drop Materialmangels notdürftig fertig geftellt, wenn 
aud einzelne Brüden beim Pajfieren der Artillerie nicht ftandhielten. — 

Die Divijion trat, nahdem fie vormarjchbereit zufammengezogen war und alle 
Marfhunfähigen und Kranken unter einem Landfturm-Regiment in der Stellung 
gejammelt waren, am 18. Februar unter Zurüdlaffung alles entbehrlihen Troffes 
mit der Borhut, wobei das Regiment war, den Vormarjc auf der Strake nad Lud 
an. Das Überjchreiten der deutjchen und ruffifden Stellungen war für Mannſchaften 
und Pferde mit Schwierigleiten verbunden, da Granattridter und nicht vollftändig 
zugeworfene Schützengräben überwunden werden mußten. Zudem waren Witterung 
und Wegeverhältniſſe um dieſe Zeit teineswegs günftig. Zwar blieben die großen 
Straßen anfangs nod) gut, aber die Seitenwege wurden bald ſchmutzig und grundlos. 
Ende Januar hatte eingetretenes Tauwetter aud) den ohnehin ſchlechten baulichen 
Zuſtand der Straßen zeitweife in grumdlofen Schmutz verwandelt und an einzelnen 
Tagen erjdwerte heftiger Gegenwind den Vormarſch. Bon Lud marihierte das 
durd) die II. Abteilung Landwebr-Feldart.-Reg. 1 und die 1. Estadron Ulan.-Reg. 20 
verjtärtte Regiment über Dubno nad) Rowno. Bon dort erreichte die Divifion ohne 
Landw.-Inf.-Reg. 126 und 
zwei Bataillone Landw.-Inf.- 
Reg. 121 in drei Marſch— 
gruppen am 4. März Nowo- 
grad-Wolynst.—Die Boljche- 
wili mit M.-G. und Auto 
mobilgefhüßen hatten die von 
uns erreichten Orte oft kurz 
zuvor in öftlicher Richtung 
verlajfen. Alle Ortichaften 
wurden zum Schub gegen 
Überrumpelung nad) Waffen 
durchſucht, und es wurden 
Automobilfperren an der 
Hauptitrake errichtet. Mehr: = P 
fad) wurden in den Ortidaf- Aus der Hauptitrake von Rafatin. 
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ten Trupps ruſſiſcher Soldaten feſtgenommen und zur Bildung einer neuen Armee 
der Ukraine zugeführt. — Die Bevölterung war überall freundlich und freigebig gegen 
die Einquartierung. — Die Marjchleiftung der Truppen betrug 15—20 Kilometer 
täglih, was bei dem Wetter und der Marjchentwöhnung als gute Leiftung angu- 
jehen war. Der Abgang an Marjchtranten war gering. 

Von Nowograd-Wolynst wurde die Divifion mit der Bahn nad) Berditichew 
befördert. Dort führte die 3. Kompagnie mit einem Zug M.-6. und einer Sotnie 
utrainijder Kofaten d i 4 
eine Strafexpedi- Y J 
tion nad einem 
benachbarten Dorf 
aus, wo tags zuvor 
ein deutſches Requi- 

Nitionstommando 
bedrohtwordenwar. 
Mit 28 Gewehren 
und 12Geijelntebrte 
lie zurüd, ohne dak 
Die Réadelsfiihrer 
ermittelt ‘werden 
fonnten. 

Weiter ging der 
Transport über Ka⸗ 
jatin nad) Cbrijti- 
nowfa. Jn Deler ea, SRS — E 
Zeit wurde die 7. Utrainiſcher Friedhof. 

Landw.-Div. vor⸗ 

übergehend der Gruppe Sad unterjtellt, deren Aufgabe die ſchleunige Beſetzung 
von Nitolajew war. Zu ernten Kämpfen fam das Regiment zunächſt nod) nicht. 
Am 16. März bejegte das III. Bataillon vier Tage lang die Dnjeprbriide bei 
Tſcherlaſſy. — Vom 22. März ab wurde die 7. Landw.-Div. vor die 15. Landw.- 
Div. vorgezogen und in einzelnen, befonders zufammengejtellten feinen Transport- 
zügen von je 2 Infanteriefompagnien, 1 M.-6.R., 1 Zug Pionieren- und 
1 Geſchütz mit Munition abbefördert. Auf ernten Widerftand ſtieß zuerft die 
Gruppe Landw.-Inf.-NReg. 126 am 20. März bei der Einnahme von Jelifabetgrat, 
wobei der Feind erhebliche blutige Verlufte hatte und große Beute in unfern Händen 
ließ. Er verließ den Ort fludtartig in Richtung Jefaterinoslaw. 


Einnahme von Jekaterinoslaw. 
25. März bis 26. April 1918. 


> ie baldige Bejegung Deler Stadt wurde im Verlauf die Aufgabe des Korps 

Knoerzer. Sie in ſchneidigem Anlauf auszuführen, war dem II. Bataillon be- 
Idieden, das zuerſt abtransportiert wurde, während I. und III. Bataillon infolge Über- 
laftung der Bahn mehrfady aufgehalten wurden, — Die Bolſchewili hatten zum Schuß 
gegen ihre Verfolger mehrfach die Bahngeleije losgefdraubt und aud) Weichen ge- 
Iprengt. Unfer waderes II. Bataillon unter Major Scharwadter jedoch wollte dem 
weichenden Feind an der Klinge bleiben und gewann im Fubmarfd auf dem Bahn- 
fdrper Voriprung, fo oft die Geleife zerftört waren und ausgebeffert werden mußten. 
In einer Kolonne erreichten ufrainifche Kavallerieabteilung — I1./122 — Kofaten- 
abteilung — 2. M.G.⸗K. — 3. M.-G-K. — 1 Geſchütz — Minenwerferabteilung, 
dabei der Regimentsitab, am 2. April auf ſchlechtem Weg, fo dak die Fahrzeuge mehr- 


73 


jad) jteden blieben, die Eijenbahnftation Zaporoce. Das I. Bataillon, unter Haupt- 
mann d. 2. Albert, ging gleichzeitig’ von Wierdowcewo) an der Bahn entlang vor und 
hatte dabei ein Gefecht mit einem aus Jefaterinoslaw vorgefahrenen Panzerzug zu 
bejtehen. Es erreichte am Abend gleichfalls Zaporoce, eine Station 25 Kilometer vor 
Jetaterinoslaw. Aus erbeutetem Wagenmaterial in Zoporoce wurden drei Transport- 
züge zufammengejtellt. Am 3. April fuhr der Panzerzug (1 Geſchütz — 2 M.-G. — 
3 Gruppen 5,/122 — 2 Gruppen Pioniere) 9.40 Uhr vormittags nad) Jefaterinoslaw 
ab, Transport 1 (St. — 5. — 6. Komp. — 2. M.-G.-K. — Geſchüß — 1 Gruppe 
Pioniere) folgte nahmittags; Transport 2 (7. Kompagnie — 8. Kompagnie — 
3. M.-6.-R. ohne 1 Zug — 1 Gejchüt) fam jpäter nad. Als Transport 1 2.30 Uhr 
nachmittags Dijewta erreichte und ftarfes Artilleriefeuer zu hören war, meldete der 
vorgefchobene Panzerzug unter Leutnant d. 2. Seeliger (Landwebrpionierfomp. 13), 
dag er von Fabrit B her von einem feindlichen Panzerzug jtart beſchoſſen und in der 
redten Flante von der vorgehenden roten Garde bedroht würde; er ginge deshalb 
langfam auf Dijewfa zurüd. — Der Bataillonstommandeur, Major Scharwächter, 
ließ fofort den feindlichen Panzerzug durd fein Geſchütz unter Feuer nehmen, ferner 
durch die 5. Kompagnie, zu beiden Seiten der Bahn vorgehend, die Fabrit D in der 
Front angreifen und durd) die 6. Kompagnie nebjt utrainifder Abteilung, nördlich 
der Bahn vorgehend, den Angriff unterftügen. Jeder Kompagnie überwies er 
zwei M.-G. 08. Einen Zug der 5. Kompagnie und acht M.-G. 08 behielt er ſich bei 
der Eijenbahnbrüde zu jeiner Verfügung. 

Die Kompagnien hatten beim Vorgehen eine ſcharf eingejchnittene Mulde zu 
durchſchreiten. Als fie nad) Überwindung derjelben in Höhe unferes Panzerzuges 
400 Meter wejtlid) Fabrit D angelangt waren, und ftarfes Infanterie- und M.-G.- 
Feuer erhielten, ging die 5. Kompagnie nad) kurzer Feueraufnahme jelbjtändig und 
ohne Zaudern fofort zum Angriff vor, bejtens unterjtüßt von ihrer zum Schuß der 
teten Flante entjandten Gruppe. Die 6. Kompagnie fdwentte von felbjt ein und 
beſchoß den Gegner bei Fabrit B in der rechten Flante. Auch das Geſchütz hatte mm 
fein Feuer auf die Fabrit übergelenkt. Zwar war die 5. Kompagnie eine Zeitlang 
bejorgt, dak der Gegner, jeine Gefedtslinie nad) Süden verlängernd, gegen ihren 
redjten Flügel vorgehen werde. Dod) nad) Verſtärkung der Flantenfiderung feitens 
des Bataillons und unter traftiger Mitwirkung der 6. Kompagnie arbeitete fie ſich 
Dellen ungeachtet näher an die Fabrit heran und ftürmte fie. Der Gegner flüchtete 
unter Zurüdlaffung zahlreicher Waffen nad Often. — Jn durchaus richtiger Be— 
urteilung der Lage beteiligte fic) Leutnant Biirdert mit feiner 6. Kompagnie nicht 
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Gejprengte Samara-Brüde. 


an diejem Sturm, jondern trat fofort zur überholenden Verfolgung in Ridtung auf 
Fabrit C an, wo die feindliche Hauptitellung lag. Dieſem Vorgehen ſchloß fic) auch 
der Panzerzug an, Dellen M.-G.-Feuer eine verheerende Wirkung auf den zurüd- 
fliehenden Gegner hatte. Bald zeigte es fic), Dak der neue Gegner bei Fabrit C und 
zu beiden Seiten der Bahnlinie jeine Haupttrafte und -ftellung hatte. Gegen fie 
entwidelten Dé in ſcharfem Nachdrängen zunächſt die 6. Rompagnie und der Panger- 
zug. Die 5. Kompagnie, durch einen tief eingejchnittenen Bad in ihrem weiteren 
Vorgehen zunächit aufgehalten, ſchloß ſich ert jpäter dem Angriff der 6. Kompagnie 
an und wandte ſich entlajtend gegen den auf der Höhe fiidlic) des Vorbahnhofes in 
Stellung liegenden Feind. Unfere Artillerie hatte ingwifden die Fabrit C unter Feuer 
genommen; unter dem Schuß ihres Feuers arbeitete Däi die 6. Kompagnie und 
ufrainifche Abteilung näher heran. Heftiges M.-G.-Feuer ſchlug ihnen aus der Fabrit 
und zwei feindlichen Panzerzügen entgegen, wodurd aud) unjer Panzerzug litt. 
Mander Brave fiel hierbei. Dod), zäh an ihrem Ziel feithaltend, trat jest die 6. Kom- 
pagnie, unterjtüßt von Leutnant Keuerleber mit Teilen der 5. Rompagnie, zum Sturm 
an und nahm die Fabrik in ſchneidigem Anlauf. Unjer Panzerzug fuhr weiter vor 
und ſchoß einen feindlichen Panzerzug in Brand. — Der Bataillonstommandeur war 
ingwifden zur Fabrit C vorgefommen und erkannte auf dem Bahnhof Jefaterinoslaw 
rege Tätigkeit des Gegners. Was war dort los? Baute der Feind ab, oder verjtärkte 
er ih? Kurz entjchloffen warf Major Scharwähter die 6. Rompagnie und die Ab- 
teilung Keuerleber, obwohl die Leute ziemlich erfhöpft waren, zu weiterem Sturm 
6.15 Uhr abends auf den Bahnhof vor. Er gelang dank des energifden, rüdjichtslofen 
Zugreifens fo vortrefflih, dak ein feindlider vollbefegter Transportzug (ſ. Skizze) 
überrumpelt und die Bejagung erihoffen wurde. Ein mörderifcher Nahlampf ent- 
Itand am Bahnhof, wobei mindejtens 200 Bolſchewiſten fielen. Große Maſſen flüch— 
teten eilends unter Zurüdlaffung ihrer 
Waffen. Mehrere unter Dampf ftehende 
Züge wurden erbeutet; in ihnen be- | 
fanden fic viele Gegner jchlafend, 
darunter ein Anführer mit feinen vier 
Frauen. Um 7.30 Uhr abends war 
der Bahnhof genommen. 

Der bedeutende ſchöne Erfolg war 
in der Hauptjache durch das energiiche 
Zufaſſen des Bataillonstommandeurs 
und der 6. Kompagnie errungen, 
legtere beftens unterftüßt durch den 
Panzerzug, welder unausgefest am 
Feind blieb und der angreifenden 
Infanterie folgte. 

Ingwifdhen war Transport 2 bei 
Fabri C angefommen. 7. Kompagnie, 
unter Hauptmann d. R. Leuge auf dem 
Bahngeleiſe vorgebend, eilte im Sturm- 
lët über die den Dnjepr über- 
querende Bahnbrüde vor, über welde 
nod) Scharen von Boljchewilis das 
Weite buten. Nad) ftarfer Beſetzung 
der beiden Ausgänge mit 4 M-G. 
der 3. M.G. K. und einigen Gruppen 
ging der Reft der Kompagnie weiter 
vor, um die Bahnitation Pot Amur 
zu bejegen. Nach kurzem Widerftand 
wurden im Gtationsgebäude etwa 


ein Dugend mit Sprengfapjeln und Sprengpulver ausgerüftete und fewer be- 
waffnete Boljhewiti überrajht und gefangen. Die bereits an den Schienen 
angelegten Sprengfapfeln wurden entfernt und es wurde Ferniprechverfehr nad) der 
nädjten, von den Gegnern bejegten Station, wo lebhafter Zugvertehr herrfchte, zur 
Täufhung eine Zeitlang aufgenommen. — Umfonjt machte der Gegner im Laufe 
der Nacht Wiedereroberungsverjude, aud) unter Umfafjung gegen die Station, mit 
Gewehr-, M.-6.-Feuer und Handgranaten, ja jelbjt durd) vorreitende Kavallerie- 
patrouillen — Gefreiter Roth fiel hierbei. — An der vortrefflihen Haltung der 
7. Kompagnie und dem die ganze Nacht betriebenen Ausbau der eroberten Stellung 
ſcheiterten alle Feindverjude. 

Am 5. April wurde die 8. Kompagnie mit einem Panzerzug (1 Geſchütz — 
2M.-G. 3. M.-G.-K. — 2 rufliihe M.-6. — 2 Gruppen Pioniere) nad) der Samara- 
brüde über den Dnjepr entjandt; diefe war am gegenüberliegenden Ufer auf einer 
Strede von 20 Meter gefprengt. Ein feindlider Panzerzug fuhr vormittags an, 
wurde jedod) nad) wirkungslojem Feuer von dem Feuer unjerer Panzerzugbejagung 
vertrieben, wobei der Feind erhebliche Verluſte hatte. Im ganzen hatte der Gegner 
bei Jetaterinoslaw ſchaͤtzungsweiſe 5000 Mann’ verfammelt. Seine Verlujte waren 
hod); 500 Tote wurden gezählt. — 100 Lofomotiven, 15 Gefdiige, über 100 M.-G., 
viel Gewehre, Munition und Proviant waren unfere fonjtige Beute. — Wir hatten 
7 Tote und 12 Berwundete. 


Vormarſch auf Roftow 18. April 1918. 


pur wenige Tage der Ruhe waren dem Regiment nad) eler anjtrengenden Zeit be- 
Idieden. Die Bataillone festen von Jetaterinoslaw das Vorriiden hauptjächlich 
im Fußmarſch fort. Vom 20. April ab wehte ein heftiger Sturmwind aus Often, 
der den Sand zu Staubwolten emporwirbelte, jo daß man faum die Augen offen halten 
fonnte; und da aud) die Wege nur Feldwege ohne jeden Steinbelag waren, fo waren 
die Märfche überaus beſchwerlich. Stredenweije wurden die Kompagnien oder das 
Gepäd auf Panjefahrzeugen befördert, wobei die Fahrzeuge öfters fteden blieben. 
— Hauptjählicd waren Gru- 
ben, Pabriten, Bahnhöfe 
und Kunjtbauten der Eifen- 
bahn zu bejegen. Mehrfach) 
wurden aud) Strafexpedi- 
tionen zur Unterjtügung der 
von den Boljchewiti und der 
roten Garde bedrängten 
zahlveihen Ortſchaften und 
deutjhen Kolonien unter- 
nommen. — So hatte am 
6. April die 12. Kompagnie 
eine jolde mit 2 Gruppen, 
2 M.-6. 08 und 65 bewaff- 
neten öfterreichifchen Kriegs⸗ 
gelongenen nad) der deut- 
ſchen Kolonie Nitolaipol (60 
Kilometer fiidlid) Jetateri- 
noslaw) zu unternehmen, 
um dort Kriegsgefangene zu befreien. Im Fußmarſch und auf Wagen ging's vor und 
am 7. April morgens drang man iiberrajdend in den Ort ein. 14 Bolſchewiſten wurden 
gefangen genommen, einer wurde erihoffen. Damit war der drangjalierte Ort be- 


76 


Im Hafen von Taganrog. 


freit, dem jeit Monaten Kontrißfttionen an Geld und Getreide auferlegt und Pferde 
geftohlen waren. Tatjählich fanden jich bei einer Hausfudung nod 20 000 Rubel 
als Reft einer Auflage von 75 000 Rubel vor. Die Einwohner waren jo verängitigt, 
daß fie um weitere Verftärtung baten; auch aus der Umgegend trafen viele deutfche 
Familien ein, welche vor der Übermacht der Boljchewiften, die alles in Brand jtedten, 
geflohen waren. Am 8. Upril traf daher die 1. Kompagnie unter Leutnant d. R. Nieß 
ein; er verhörte Die Gefangenen und verurteilte 11 zum Tode. Das Urteil wurde am 
10. April volljtredt. Das Kommando der 12. Kompagnie madte nod) Streifen gegen 
Dörfer der Umgegend, wo deutſche Gutsbeſitzer vertrieben, Pferde gejtohlen und die 


Taganrog. ‘ 


Getreidefpeider geplündert waren. Ard bei diefem Zug wurden 11 Hauptplünderer 
ermittelt und fofort erſchoſſen. 

Kleinere Streiffommandos wurden nod nad) Friedridsruh, Nitolajewfa, Herr- 
mannstal und Nemrid entjandt. Die boljhewiftiihen Banden hatten den Bewohnern 
in Delen Kolonien jämtliche Vorräte an Getreide, Vieh und Lebensmitteln geraubt 
und Geld erpreft. Die Landbevölterung war daher oft beim Ein- und Durchmarſch 
der Deutſchen furdtjam und zurüdhaltend; ert nad) einigem Aufenthalt zeigten die 
Bewohner fic) dankbar, dak die Deutfchen gelommen waren. Mand) ſchöne heimijche 
Antniipfung bot fid) den Soldaten bei der Cinquartierung und reichlihen Bewirtung 
unter den deutſchen und ſchwäbiſchen Landsleuten hier fern der Heimat auf den 
Infeln, die ihr Deutſchtum unverfälfcht bewahrt hatten. — Die Arbeiterbevölterung 
im Koblengebiet verhielt ſich ruhig; die [hlechten Elemente waren mit der roten Garde 
abgezogen und die zurüdgebliebenen jeßten die Arbeit in den Bergwerten fort. Ihr 
Verhalten war deutjchfreundlich. — Die vielen deutſchen und öſterreichiſchen Kriegs- 
gefangenen waren über unfern Einmarſch erfreut; die meiften legten die Arbeit in 
den Bergwerfen nieder, da der bisher von der boljhewiltiihen Regierung gezahlte 
Lohn nun wegfiel; auch hofften fie fogleich in die Heimat befördert zu werden. 

Der allgemeine Vormarjd ging feinem Ende entgegen. Wm 26. April hatte 
das Korps Anoerzer fein vorläufiges Ziel erreicht. Die 7. Landw.-Div. jammelte Héi 
nad) der Ablöfung im Bahnſchutz durch die k. u. 1. 59. und 215. "mt fin, in der 
Gegend von Jlowaistaja. Nur das Detadhement Bopp follte zunächit weiter auf 
Taganrog vorgehen. Zieler Ort wurde am 4. Mai erreicht, um die Zeit des ruffifchen 
Ofterfeftes, welches bei ben Bewohnern mit großen Feierlichkeiten verbunden ijt 
Unfere Leute wurden dort auch vielfad von den Quartierleuten zum Tee und Ofterfeft- 
effen eingeladen. 


H 
Einnahme von Roftow 8. Mai 1918. 
Stigze 13, Anlage. 


as Regiment wurde bald nad diefen Tagen dem Detadhement des Ober|t Fromm, 
Kommandeur des Landw.Inf.-Reg. 126, neu unterftellt. In zwei Kolonnen 
marjdierte das Detahement von Mokry⸗Tſchaltyr am 8.Mai vor, um zunächſt Rojtow 
einzunehmen. Das Regiment befand fic bei der rechten Kolonne, welde gegliedert 
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Erbeutetes rujfiihes Flahboot zum Zwed der Küjten- 
verteidigung mit 15-cm Langrohr verjehen, im Hafen von Taganrog, 
Übung der Bejagung mit den Gefdiigen. 


war in: Borhut IIT./122, Gros I1./122, III./2.-%.-W. 1, 1./114, 2./118, 1/122. 
Um 9 Uhr vormittags entfaltete fid) das Regiment 2 Kilometer weftlid) Höhe 93 
mit III. Bataillon rechts, II. Bataillon lints, I. Bataillon hinter dem rechten Flügel. 
In dichten Schügenlinien mit gefchlofjenen Kompagnien dahinter ging's über die 
Höhe hinweg. Schwaches 
Infanterie- und M.-G.- 
Feuer ſchlug dem II. 
Bataillon aus den Häu— 
fern von Roftow ent- 
gegen. Das Bataillon 
ging bis an den Weft 
rand der Stadt vor und 
grub fic) ein. Das feind- 
liche Feuer wurde bald 
ftarfer, namentlich gegen 
die ant rechten Flügel 
vorne befindliche 5. Kom⸗ 
pagnie. Es tam haupt» 
fählih aus den auf 
dem Bahnhof jtehenden 

* _ — Bolſche wiſtenzügen, wo 
Roftow am Don. man bewaffnete Leute 


bin und ber fpringen fab. Dedung nehmen 
hinter Häufern, hieß es zunächſt, da die 
Lage nod ungeklärt war. Bald aber wurde 
das Feuer von der 5. Kompagnie und zwei 
vorgezogenen M.-G. 08 erwidert. Plöß- 
lid) 11 Uhr vormittags fuhr ein Zug 
mit einem Gefdiig aus Bahnhof Rojtow 
gegen uns vor und befdok mit M.-G. den 
linfen Flügel des II. Bataillons. — 8. Rom- 
= — = * D pagnie und ein M.-G. 08 entwickelten fic 
Momentbild aus dem Gefecht bei Roftow. gegen den Zug und ftreuten ihn auf 600 
Meter Entfernung rop heftiger Beſchießung 
aus ihm mit Feuer ab. Der feindliche Zug fuhr alsbald zurüd und verſchwand hinter 
den Häufern. Die 5. Kompagnie ftieß hierauf in faum zu zähmendem Tatendrang 
vor; durd) heftiges Feuer auf die Lofomotive wurde der Majchinijt verwundet und 
der Zug zum Halten gebracht. Bon den Bolſchewiſten im Zug wurde ftarfes Feuer 
gegen die vorgehende 5. Rompagnie eröffnet, dod) fie lieh fic) diefes Lohnende Ziel 
nicht entgehen. Ein Teil des Gegners ſuchte zu entfommen, der größte Teil wurde 
niedergemacht; 43 tote Boljchewiften, darımter drei Weiber, wurden gezählt, 3 M.-G. 
erbeutet; 25 zweifelhafte Perfonen wurden gefangen genommen. Unſere Berlufte 
betrugen 4 Leichtverwundete. 

Das II. Bataillon hatte am Tag vor dem Angriff auf Roftow mit dem III. Ba- 
taillon Landw.-Jnf.-Reg. 126 und der 9. und 7. Batterie L.-F.-W. 1 den Soudyoj- 
abjehnitt zu fidern, hinter weldem der Aufmarſch der auf Roftow angejegten Truppen 
ſich vollzog. Es marjchierte unter feinem Kommandeur, Rittmeifter Frhr. v. Crailsheim, 
von Mokry-Tfdhaltyr auf Chapri ab und nahm die 10., 12. und 9. Kompagnie, denen 
je zwei M.-G. 08 zugeteilt wurden, in vordere Linie. Die Kompagnien. gruben Déi 
ein und biwatierten. Zwei Geſchütze der 9. Batterie wurden zur Beſtreichung der 
Bahn, eines hinter der Mitte des Siherumgsabfchnittes aufgeftellt. Ein Zug der 
10. Kompagnie unter Leutnant Dettinger fiderte als Feldwahe am Bahnwärter- 
Haus vorgejchoben. Weiter vorwärts wurde die Bahn zur leichteren Abwehr von 
Panzerzügen an drei Stellen unterbrochen. Der Bataillonsftab, 11. Kompagnie. 
% 3. M.-G.-K. und Minenwerferabteilung bezogen Wlarmquartier in Chapri. Grohe 
und Gefechts-Ba- 
gage verblieben in 
Motry-Tihaltyr. | 
Um 9 Uhr vor | 
mittags war die > 
Aufſtellung durch⸗ 
geführt. Eine unter 
Leutnant Trump 
mit vier Gruppen 
der 11. Kompagnie 
und zwei leichten 
M.-G. der Bahn— 
linie entlang bis 
zur Höhe 93 vorge- 
jandte Patrouille 
fand das Bahnge- 
leife bei Chapri und 
Semernifowo un 
terbroden, ſonſt 
aber das Borge- 
lände vom Feinde Schiffsbrüde über den Don. 


— 


frei. Um 11 Uhr vormittags erſchien ein Offizier der ruffiihen Offizierbrigade, 
welder bei der Einnahme von Roſtow dur diefe Brigade beteiligt war und 
gab an, dak Roftow nod) ſtark von Boljhewilten bejegt fei und dak man von 
der Höhe 93 aus die von Roftow nad) Bataist führende Bahnlinie mit Artillerie 


Schiffsbrüde über den Don. 


bejdiefen tönne. Auf der Bahnlinie felbjt jtünden mehrere Boljhewiftenzüge 
unter Dampf. — Früh am andern Morgen marfdierte das Bataillon aus feiner 
Sicherungsftellung gleichlaufend mit der Bahn in Ridtung der Höhe 93 vor, ent 
widelte die 10. und 11. Kompagnie je mit zwei M.-G. 08 am Kirchhof und 


Parade Knoerzer in Roftow. 


ihob fie bis zum Stadtrand vor. Aus der Stadt heraus fielen einzelne Schüffe, 
durch die 1 Unteroffizier und 2 Mann der 10. Kompagnie verwundet wurden. Die 
Artillerie ging am Südabhang der Höhe 93 in Stellung und befeuerte die Bahnlinie 
Roftow—Bataist, auf der fünf abfahrbereite Züge und eine Menge Wagenmaterial 
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jtanden. Bald brann- 
ten die Wagen am 
Bahnhofseingangumd 
nun wurden die auf 
und jenfeits der Bahn- 
linie flüchtenden Bol- 
ſchewili ein willfom- 
menes Ziel unferer 
waderen Sanoniere. 
Der Gegner beſchoß 
unfere Artillerie mit 
M.-6. Gegen dieje 
wurden 9 Uhr nor, 
mittags vier M.-G. 08 
der 3. M.G.⸗K. bei 
Höhe 93 vorgezogen. e 
Zwei von ihnen be- Inneres des Doms von, Roftow.) 

ſtrichen die Eifenbahn- 

brüde über den Don, die beiden anderen brachen gemeinjam mit dem IL. Bataillon den 
feindlichen Widerftand am Eifenbahndamm und aus den Zügen. Das IH. Bataillon 
hatte 4 Berwundete. — Um ein Fliidten etwaiger Schiffe der Bolfhewiti Don- 
abwärts zu verhindern, wurden zwei Minenwerfer am Uferrand des Don ei 
gebaut; die nad) Weſten führende Bahn wurde durch zugeteilte Pioniere unter- 
broden, — 

Nachdem durd) das jchneidige Verhalten des II. und II. Bataillons in Ver— 
bindung mit der Artillerie der Widerjtand des Gegners gebroden war, marfdierten 
diefe Truppen 1.15 Uhr nachmittags in Roftow ohne Gegenwehr ein. Nur die feind- 
liche Mrtillerie ſchoß nod) aus Richtung Bataist ab und zu erfolglos in die 

Gegend des Bahnhofes. — Die Gefdhiige der 
E 9. Batterie wurden in der Nähe des Hotels 
+} Ufjtoria zur Strakenbeftreihung aufgeftellt, 
zwei fdwere Batterien blieben zunächſt auf 
Höhe 93 zurüd. Unermehliche Beute an Be- 
tleidung, Sanitätsmaterial, Lebensmitteln und 
Munition in mehreren Eifenbahnzügen war 
den Unjrigen in die Hand gefallen; fie zu 
bewaden wurde die 8. Kompagnie beftimmt. 
Starte Aufräumungstommandos wurden aus- 
geihieden. Die Kompagnien bezogen alarm- 
bereit Mafjenquartiere in ihren Bezirken. 
In der einjt fo blühenden, eleganten Groß- 
und Handelsjtadt jah es übel aus. Die Läden 
geplündert und die Fenjterfcheiben zerſchlagen, 
die Einwohner zum großen Teil in die Keller 
geflüchtet, bot fie ein Bild des Bandalis- 
mus umd der Zerftörung. Raub, Plünderung 
und Diebjtahl Ichienen an der Tagesordnung 
zu fein. — Unfere Truppen wurden von der 
Bevölkerung in Roftow mit Jubel empfangen 
und als die Befreier begrüßt; aud) viele 
Offiziere aller Dienftgrade der großruſſiſchen 
Armee fah man wieder, welde fit) während 
x — der Beſetzung durch die Bolſchewili zum Teil 
Glockenturm des Doms in Roſtow. verborgen gehalten hatten. 
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Kämpfe um Bataisk. 
8.—10. Mai 1918. 
Stizze 14. Unlage. 


ährend das II. Bataillon unter dem Kommando des Landw.-Inf.-Reg. 126 zur 

Verteidigung von Roftow in der Stadt verblieb, ging das II. Bataillon, jeinen 
Stadtbezirk dem Ff. u. k. Jagerbataillon 4 überlafjend, mit 3. und 6. Batterie L.-F.-W. 1 
und einem Zug Ulanen-Reg. 20 am 9. Mai über Alſaiskaja und Olginstaja vor. Es 
follte den Ort Bataist, auf dem fiidliden Donufer, welder nod Wort vom Feind be- 
Jegt war, in Verbindung mit dem auf dem Bahndamm von Norden vorgehenden 
I. Bataillon von Often angreifen. 

I. Bataillon erhielt nad) der Einnahme von Rojtow am 8. Mai Befehl, unter 
Feuerunterftügung der 8. Batterie L.-F.-W. 1 Bataist zu befegen und von dort aus 
in 15 Kilometer Umfreis aufzuflären. Da eine Fähre oder fahrbare Brüde über den 
Don nicht vorhanden war, marfdierte das Bataillon unter feinem Kommandeur, 
Hauptmann d. 2. Bauer, 
mit Sicherung und frei⸗ 
gemachten M.-G. über 
die erſte Eifenbahnbrüde 
vor. Am jenfeitigen Don- 
ufer bog es zumädjt 
400 Meter oftwarts aus, 
um aus dem Gefahrs- 
bereich eines auf dem 
Bahndamm brennenden 
Munitionszuges heraus- 
3ufommen, aus dem fort- 
gejegt Explofionen die 
näcdjte Umgebung un- 
pajlierbar machten. Im 

weiteren Vorbringen 


Roftow, Zerſchoſſener Bolfdewiti-3ug. ftellte es fic) heraus, daß 
ein Überjchreiten des 
Sumpfgebietes der Don-Niederung unmöglih war. — Eine ftarfe Offizier- 


patrouille unter Leutnant d. R. Braun wurde auf dem Bahndamm vorgejandt; 
zwei weitere Patrouillen zur Austundfhaftung eines Weges durd) das Sumpf- 
gebiet entjandt, meldeten, dak ein Durdfdreiten unmöglich fei. Go wurde das 
Bataillon in den Abendftunden in leerjtehenden Schuppen am Giidufer des Don 
untergebracht; mit dem Regiment in Roftow wurde Blinferverbindung hergejtellt. — 
Die Patrouille Braun war nahmittags auf dem Bahndamm bis zur dritten Don» 
briide vorgedrungen; fie wurde durch einen weiteren Zug ihrer 3. Rompagnie nebjt 
vier M.-G. verjtärtt. 

Bom Gegner erfuhr man dur einen Trupp Flüchtlinge, die im Keller des 
Bahnwarthaujes fiidlid) der zweiten Donbrüde aufgefunden wurden, dah Déi die 
Haupttrafte auf Bataist zurüdgezogen hätten, alles mit fich jchleppend, was fie aus 
den Zügen nod) zu bergen vermodten, und dak die dritte Donbriide beſetzt wäre. 
Beim Herannahen der Patrouille Braun 7.15 Uhr abends an diefe jtedten die Boljche- 
wifi einen dort ftehenden Beutezug in Brand und zogen fid), gleichzeitig feuernd, 
zurüd. Eine nod) [wachen MWiderjtand verfuchende Patrouille wurde mit anbre- 
chender Dunkelheit verjagt. Der Brand und die Explofion des Munitionszuges, welche 
reichlichite Nahrung fanden, drohte ingwifden weitere Ausdehnung zu nehmen und 
aud) auf einen auf dem Nebengeleife ftehenden Zug überzugreifen. — Jn diefer Gefahr 
gelang es einem beherzten Kommando von vier Gruppen der 1. Kompagnie unter 
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Vizefeldwebel Ford) nebjt zehn Pionieren der 2. Landwebhrpioniertompagnie 13 unter 
Vizefeldwebel Braun in umerjchrodenem, wagemutigen Zufaſſen, die nod) unbe- 
tührten Teile des Munitionszuges abzufuppeln und die Wagen, einzeln losgemadt, 
unter fortwährender Lebensgefahr etwa 500 Meter nad) rüdwärts wegzufchieben und 
zu löfchen. — Inzwiſchen war die tapfere 3. Rompagnie unter ihrem Leutnant Hering 
in fortgejegtem Naddringen den hartnädigen Widerftand der Boljhewiti mit M.-G. 
und Eierhandgranaten befämpfend, um 1.45 Uhr vormittags bis über die 600 Meter 
lange dritte Donbrüde vorwärtsgefommen. — Unter Zurüdlaffung einer ftarfen 
Brüdenficherung jtieß der Kompagnieführer mit vier Gruppen auf dem Bahndamm 
nod) 500 Meter weiter vor. Außer ftärferem feindlichen Artillerie- und M.-G.-Feuer 
auf den Eiſenbahndamm verlief die Nacht ohne weitere Vorlommniſſe. Am 9. Mai 
vormittags war das Artilleriefeuer auf den Bahndamm und die Stellung der 3. Kom- 
pagnie lebhaft; der Gegner hatte fid) jehr gut eingejchoffen; die Lage der Kompagnie 
war äußerft [hwierig, da fie ohne jeden Schub dem feindliden Feuer preisgegeben 
war; denn ein Uusweiden auf dem jchmalen Damm war unmöglich, da zu beiden 
Seiten auf weite Streden alles verfumpft war. Wir hatten 3 Schwer- und 1 Leicht- 
verwundeten. Die 3. Kompagnie wurde daher, da fie ziemlich erichöpft war und 
zumal aud) die Verpflequngszufubr am Tage 
ausgefdloffen war, abends durch die 1. Kom- 
pagnie abgelöft. — Die neue Kompagnie jtellte 
durch regen Patrouillengang in der Naht bis 
zum Morgen felt, dak das fogenannte „rote 
Haus“ 1 Kilometer füdlih der dritten Don- 
brüde unbefegt war, dak aber der Brüdentopf 
bei der vierten Brüde mit zwei M.-G. und 
mindeftens fünf Gruppen Infanterie befest 
war. — Eine am Morgen zur Erkundung einer 
Möglichteit des Angriffes auf die feindliche 
Stellung entjandte Patrouille wurde durch 
unerwartetes Vorgehen der Bolſchewifi zurüd- 
getrieben; gleichzeitig legte die feindliche 
Artillerie Vernidtungsfeuer auf den Bahn- 
Domm awifden der dritten und vierten Brüde. Eifenbahnzugbrüde bei Roitow. 
Dem Gegner gelang es dadurch, unferer Auguft 1918. 

Patrouille folgend, die Trümmer und den Keller 

des roten Haufes zu bejegen. Die eigene Artillerie fonnte nicht wirken, da die Feld- 
batterien nod) jenfeits des Don auf den Höhen in Stellung waren. Nur ein Geſchütz war 
ingwifden auf Dampfer und mit Hilfe von Infanterie des Bataillons am Bahndamm in 
Stellung gebracht worden, konnte aber wegen Munitionsmangel eine wünfchenswerte 
Feuerunterftügung nicht abgeben. — Unterdefjen waren zwei Minenwerfer des Batail- 
lons unter großen Schwierigleiten und Anftrengungen bis zur dritten Briide teils ge- 
Ichoben, teils auseinandergenommen, vorgetragen worden, jo dak in den Nad)mittags- 
Itunden das rote Haus befeuert werden fonnte. — Um 5 Uhr nahmittags wurde der Vor- 
marſch angetreten. Die 1. und 2. Kompagnie und feds M.-G. 08 riidten zunächft 
vor. Mit dem Eintreffen des Bataillonsitabes 6.15 Uhr nachmittags in vorderer 
Linie, fette ein traftigeres Vordriiden ein, jo dak 7 Uhr abends der diesjeitige Kopf 
der vierten Briide erreicht war. Der Gegner leiftete zähen Widerftand und war von 
feiner überlegenen Artillerie und den M.-G. ausgezeichnet unterjtüßt; er war nur 
durch die gleichzeitig mit dem Bataillon vorrüdenden zwei Minenwerfer zum Auf- 
geben feiner Stellung zu bewegen. Die 1. und 2. Kompagnie hatten ſchon an Ber- 
luften 1 Toten, 4 Schwer- und 10 Leichtverwundete; doc) in friihem Draufgänger- 
tum ging’s weiter vorwärts. Da jeßte vom Ortsrand her auf den geräumten Brüden- 
topf ein rajendes M.-G.- Feuer ein und flantierte ihn gugleid zu beiden Seiten; ein 
Überfchreiten der Brüde wurde dadurd unmöglich, zumal auch das Artilleriefeuer 
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wieder von neuem begann.*)— Inzwiſchen war die 3. und 4. Kompagnie und der Reit 
der M.-G.-K. auf dem jchmalen Damm vorgefommen; fie mußten volle Dedung 
nehmen und fic eingraben, denn die feindliden M.-G. beſchoſſen derartig in die 
Tiefe ftreuend den Bahndamm, dak die Kompagnien mitten im dichtejten Teil der 
Geſchoßgarbe lagen. Cin Ausweihen war nicht möglich wegen des Sumpfes. — 
Die Lage des Bataillons wurde nun immer jehwieriger. Durd Blinker wurde das 
Regiment um Xrtillerieunterftügung gebeten; dod) unmöglich. Die Gefdiige reichten 
nicht bis zum Ortsrand von Bataist. Bom III. Bataillon, das von Olginstaja her 
ſehnſüchtigſt erwartet wurde, war bis 11 Uhr abends nod nichts wahrzunehmen. Daher 
wäre weiteres Bordringen auf Bataist ausfichtslos gewejen. Die feindliche Stellung 
am Ortsrand war Wort zur Verteidigung eingerichtet und mit vielen M.-6.-Neftern 
gejpidt. 


Gefechte bei Dlginskaja." 
am 10., 11. und 19. Mai 1918. 
Skizzen 15 und 17. Anlage. 


nm Verfolgung jeines Auftrages, über Olginstaja vorgehend, mit dem I. Bataillon 

zufammen Bataist anzugreifen, hatte das verjtärfte III. Bataillon am 9. Mai 
Atfaistaja erreicht und war in der Nacht auf Dampfer und Fähre über den Don geſetzt; 
% IIL. Bataillon Landw.-Inf.-Reg. 121 und 6./2.-%.-U. 1 waren ſchon nad) Olgins- 
faja vorausgejandt. Um 8.50 Uhr vormittags marjdierte das Bataillon vor und nahm 
nad) Überjchreitung eines 100 Meter weit hüfttief unter Walfer ftehenden Sumpf- 
gebietes um 11 Uhr vormittags die Verbindung mit dem II. Bataillon Landw.-Inf.- 
Reg. 121 auf. Die Reihenfolge beim Bormarjd war: Vorhut 10. Kompagnie mit 
zwei M.-G. 08; Gros 12., 11. Kompagnie, 3. M.-G.-K., Minenwerferabteilung, 
9. Kompagnie, 6./L.-F.-U. 1. Die Bagage folgte mit 800 Meter Abjtand. Um 1 Uhr 
nadmittags meldete der mit acht Ulanen zur Erkundung vorausgefandte Leutnant 
Hofmann, dah er aus dem Meierhof und von den Erdhügeln Gewehr- und M.-G.- 
Feuer erhalten und Reiter gefehen habe. Bald darauf erhielt aud die Kolonne beim 
Vormarſch wirkingslojes Artilleriefeuer aus Stadt und Bahnhof Vataist; unfere 
6./8.8.-T. 1, ſpäter verjtärkt durch 3./L.-F.-A. 1, brachte die feindliche Batterie bald 
zum Schweigen und Abzug, auch ſchoß fie am Bahnhof einen abfahrenden Zug in 
Brand. Das Bataillon ging entfaltet bis in Höhe Meierhof vor und von dort 5 Uhr 
nadmittags mit drei entwidelten Kompagnien weiter in Richtung des Bahnhofes 
von Bataist. Zwiſchen Bahnhof und Höhenzug ſüdlich davon war lebhafter Zug- 
verkehr, aud) mit vier Panzerzügen zu beobachten, weld) letztere wirkungslofes 
Schrapnellfeuer abgaben. Aud) begann die feindliche Artillerie in der Stadt wieder 
zu feuern. Auf die Meldung einer ingwifden vorgefandten Kavalleriepatrouille, dab 
jie unbefchoffen den Oſtrand von Bataist betreten habe, ging das Bataillon mit 
der 12., 11. und 10. Rompagnie und je zwei M.-G. 08 in vorderer Linie zum Angriff 
vor. Berlodend erſchien dies, da der Gegner migliderweife abzog und man ihn 
nod) vor Dunfelwerden fajfen wollte. 

Unfere Bewegungen und Stärke wurden in dem dedungslojen Gelände unſchwer 
erfannt, zumal von den Türmen in Bataist. Als die Schügen fic) bis auf 800 Meter 
dem Bahndamm genähert hatten, ſchlug ihnen von dem bis dahin unfichtbaren Gegner 
plöglich lebhaftes und andauerndes M.-G.- und Gewehrfeuer frontal vom Bahnhof, 
redjts flantierend aus der Stadt und Tints flantierend vom Bahndamm entgegen. 
Um 6.20 Uhr abends verjtärkte der Gegner fic in der Front und auf beiden Flügeln 
und ging zum umfaljenden Angriff vor. In der Front und am rechten Flügel hielten 


*) Unter den Verwundeten war Hauptmann d. 2. Albert. 
St 


11. und 12. Kompagnie ihn nieder, bejonders die waderen M.-G. 08, wobei 12. Kom— 
pagnie gefdidt zurüdbog. An feinem rechten Flügel holten feindliche Infanterie 
und etwa 200 Reiter auf 2500 Meter Entfernung fo umfajjend aus, dak diefe Be- 
wegung nieht verhindert werden konnte. — Jedoch unfere Artillerie hatte nicht mehr 
genügend Munition, fie nahm Stellungswedjel nad) Meierhof vor; aud) der Drud 
auf den inten Flügel und die Flante des Bataillons wurde fühlbar und verftärtte 
Dé fo, daß 10. und 11. Kompagnie eine neue Front einige hundert Meter rückwärts 
bildeten. — Der Gegner arbeitete fid) in Stärke von 1500 Mann in mehreren Linien 
gegen den linten Flügel des Bataillons heran und ging 8 Uhr abends zum Angriff 
vor. Jn diefer gefährlichen Lage ſetzte Hauptmann Haas mit feiner 9. Kompagnie 
zum Gegenjtoß an und ſchaffte Luft. Das gab wieder Mut und Selbftvertrauen. 
10. Rompagnie und Teile der 11. Rompagnie ſchloſſen jich tapfer an und unter Hurra 
mit gefälltem Gewehr wurde der Gegner mit ſchweren Verluften zurüdgeworfen. - 
Inzwiſchen war es Naht geworden, die Gefahr erneuten umfaljenden Angriffes 
ſchien nod) möglich). Mit unferer Artillerie fehlte jede Verbindung; der Gegner in 
der Front war nicht fturmreif, da feine M.-G. wegen ſchlechter Beobachtung nicht 
niedergefimpft waren. Der Bataillonstommandeur, Rittmeifter Frhr. v. Crailsheim, 
nahm deshalb jein Bataillon bis in Höhe des Meierhofes zurüd. Dort traf um 5 Uhr 
vormittags Major v. Sternenfels mit 1% Kompagnien des III. Bataillons Landw.-Inf.- 
Reg. 121 und der 5./L.-F.-W. 1 zur Verftärkung ein. — Dod) die Ermüdung nad 
vier Tagen angeftrengten Marjch- und Gefedtsdienjtes ohne viel Nachtruhe erforderte 
ihr Recht; aud fette in der Nacht Regen mit Kälte und Sturm ein. So gingen die 
Truppen nad) Verbringung der Naht auf dem Gefechtsfeld zur MWiederheritellung 
der Kampfkraft nad) Olginstaia in Unterfunft zurüd. S 

Die eigenen Verlufte betrugen 12 Tote, 34 Verwundete (darunter Leutnant d. R. 
Dettinger und Ruf) und 6 Vermifte. Die 3. und 6./L.-F.-U. 1 hatten 10 Verwundete, 
darunter Major d. 2. Villinger, Leutnant d. R. Hedel, Mater, Ehrlenfpiel und Neuffer. 
— Ein Fernfprud) der Divijion ordnete num an, dak das Unternehmen auf Bataist 
und Kayfug wegen der ungünftigen Witterungs- und Wegeverhältniffe vorläufig 
einzuftellen fei, da die Anmarſchwege unter Waller waren und ſchwere Fahrzeuge 
und Artillerie nicht nadgezogen werden fonnten. — Alle dem Kommando des Ritt- 
meifter Frhr. v. Crailsheim unterjtellten Truppen gingen daher am 11. Mai für die 
folgenden Tage nad) Olginstaja zurüd, befeftigten den Ort und ſchoben Sicherungen 
vor, denn. mit einem feindlichen Gegenangriff mußte man rechnen. — Wud) das 
I. Bataillon hatte feinen mißlungenen Verſuch, Bataist allein einzunehmen, auf- 
gegeben und hatte am 11. Mai mit der 3. und 4. Kompagnie und feds M.-G. 08 
in Roftow Alarmquartiere bezogen, während die 1. und 2. Kompagnie mit feds 
M.-6. 08 in Stellung bei der vierten Donbriide und am roten Haus verblieben. Der 
Gegner war jehr wadjam und beſchoß den Brüdentopf und Bahndamm ausgiebig 
mit Minen, bei Tage aud) mit Artillerie und M.-G.- Feuer. Ein Pangergug fuhr 
wiederholt gegen die vierte Brüde vor und beſchoß unfere Stellung und das Hinter- 
gelände. Auf der Donbrüde wurden von uns daher einige Schienen gejprengt. In 
heuchlerifcher und heimtiidifder Art famen mehrfach falſche Unterhändler der Boljche- 
wifi zur Feſtſe tzung von Waffenruhe vor, was zur Abgabe von vermehrtem Artillerie- 
und Minenwerferfeuer von drüben ausgenugt wurde. Nad) Rückkehr der Unterhindler 
zeigte fic) die Briiden- und Grabenbejagung ganz offen. Das I. Bataillon hatte in 
Delen Tagen 6 Tote, 10 Schwer- und 11 Leichtverwundete. — 

Um 14. Mai wurde dann den richtig bevollmächtigten feindlichen Unterhändlern 
mitgeteilt, daß vor dem Beginn von Verhandlungen Bataist und Kayfug zu über- 
geben jeien. Das wirkte anjdeinend und 30g die Maske vom Gefidt, denn alsbald 
ließ fic) der Kommandeur der Boljchewiti für jechs während der Ülberfchreitung durch 
die Parlamentäre abgegebene Schrapnells durd) einen Boten entichuldigen. — Wud 
Lift wandten die Gegner an, indem fie uns um Aufjtellung von Poften bei Nacht er- 
judten, als Sicherheit dafür, daß nicht gefchoffen würde. — Auf einen am 15. Mai 
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abgegebenen Brief des bolſchewiſtiſchen Komitees an die Divifion, der in anmagendent 
Tone ein Zurüdgehen der deutjhen Truppen verlangte, erfolgte feine Antwort; 
dagegen wurden die Feindfeligteiten nad) Entfernung der weihen Flagge wieder 
eröffnet. — Nad) lebhafteren Feuerüberfällen und begleitet von ſolchen verjuchte der 
Gegner am 16. Mai mit adt Gruppen über die vierte Donbrüde und den Damm 
rechts davon vorzujtoßen; er wurde leicht abgewiejen dank rechtzeitiger Alarmierung 
der Infanterie, M.-G., Minenwerfer und Artillerie. Jn den folgenden Tagen unter- 
nahm der Gegner in Verbindung mit einem planmäßig ausgeführten Gegenangriff 
auf Olginstaja nod) mehrfach Patrouillenvorftöße, die uns 2 Tote und 4 Verwundete 
fojteten. Des Nachts war bei ihm ftets Zugverfehr, Unruhe und Lärm zu beobadhten. 
Beide Parteien verjtärkten im übrigen ihre Stellung durd Einbau von M.-G. und 
Schanzarbeiten. — Am 18. Mai früh beſchoß der Gegner überrafchend aus fünf Feld- 
geihügen auf 1800 Meter Entfernung das Dorf Olginstaja. Gleichzeitig ging feind- 
lide Infanterie in drei Schüßenlinien aus Weiten und Süden gegen das Dorf vor, 
wurde jedoch durch unfere ſchleunigſt alarmierte Infanterie und Artillerie auf 700 Meter 
niedergezwungen. 20 feindliche Reiter umritten die Südoftede des Dorfes und ver- 
juchten unter dem Ruf Maat, Koſak“ von Often her in dasjelbe einzudringen, wurden 
jedod) im Handgemenge von der 11. Kompagnie wieder hinausgeworfen. Das nad)- 
folgende Gros der feindlichen Kavallerie, etwa 500 Reiter, tonnte nur bis auf 600 Meter 
Déi dem Dorf nähern, wo ſich 100 Mann zum Gefecht zu Fuh eingruben. — Die 
3./2.-F.-U. 1 nahm die feindliche Artillerie unter Feuer, die zum Teil in das Dorf, 
zum Teil auf den Landungsplag ſchoß und brachte fie zum Schweigen. 

Die feindliche Infanterie grub fid bald ein, der Reſt der Kavallerie (400 Reiter) 
30g in großem Bogen fiidlid) um das Dorf herum und bejegte mit etwa 100 Reitern 
um 10 Uhr vormittags die Landungsftelle. Die von dem III. Bataillon dorthin ent» 
fandten Ulanen und feds Gruppen Infanterie mit einem M.-6. 08 fonnten mur 
mehr das Dorf Staro-Madinsty bejegen. Ein Geſchütz beſchoß daraufhin die Lan- 
dungsjtelle, gleichzeitig gingen jene feds Gruppen zum Angriff vor und warfen den 
Gegner heraus. Unter dem weiteren Feuer unjerer Artillerie auf Bundi und Gegend 
30g ſich die feindliche Neiterei nachmittags, einzeln davongaloppierend, in die Tal- 
mulde, 5 Kilometer fiidlid) Olginstaja, zurüd. Um 5 Uhr nadmittags rüdte eine 
Abteilung von 50 Kofjatenpferden in Bundi ein. Um 9 Uhr abends bejete Leutnant 
Weber von der Landungsitelle her mit feinen feds Gruppen und feds M.-G. drei 
ingwifden herangezogenen 2. M.-G.-K., jowie den Kofaten, Bundi. — Südlich) und 
weftlid) Olginstaja lag nachmittags die feindliche Infanterie mit M.-G. in flüchtig 
verſchanzter Stellung und wurde durch unfere Artillerie niedergehalten; drei feind- 
lihe Geſchütze ftanden dahinter, von ihrer Bedienung verlajfen. Auf den Höhen, 
4 Kilometer weftlid) Olginstaja, arbeitete der Gegner ſichtbar an einer Aufnahme- 
ftellung, da er wohl jhon das Miflingen feines Gegenangriffs ertannt hatte. Hinter 
feinem rechten Flügel jammelten fic) die Reſte feiner Kavallerie. — So verlodend 
für uns nad) dem feindlichen Migerfolg ein jofortiger Gegenftoß erſchien, fo beſchloß 
der Rittmeifter Frhr. v. Crailsheim dod) bei dem durchaus nicht zu unterfchägenden 
Gegner erjt die angetiindigte Verftärtung abzuwarten. — Zwar fonnte 2./L.-F.-W. 1 
nicht rechtzeitig herangezogen werden, da fie gwifden Affaistaja und Olginstaja im 
Sumpf jtedengeblieben war. Wud) der Mumitionserjag für die Artillerie und In— 
fanterie war ſchwer und erfolgte unter häufigem Umladen auf Dampfer, Kähnen, 
Panje- und Kolonnenfahrzeugen. — Jn der Nacht vom 18./19. Mai trafen das II. Ba- 
taillon "el, eg, 122 mit M.-G.-K. und zwei Kompagnien II./Landw.-Inf.-Reg. 121 
mit % 3. M.-G.-K. in Olginstaja ein. Der dicht ſüdlich und weftlid des Ortes ger: 
ſchanzte Gegner hatte in der Duntelheit feine Stellung geräumt; in feiner neuen Auf- 
nahmejtellung war mit Tagesanbrud in Erwartung des Kommenden wenig Be- 
wegung zu erfermen. Nur zwei Gefdhiike feuerten, fuhren jedoch, von unferer Ar- 
tillerie gefaßt, bald ab. Unjere Patrouillen der 10. und 11. Kompagnie jäuberten 
das Tënt? de Vorgelände vom Feind und fiderten es. Um 10 Uhr vormittags ftanden 
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die zum Gegenjtoß bejtimmten Truppen auf der Dammftraße am Südausgang von 
Dlginstaja. Major v. Sternenfels hatte die Leitung, NRittmeijter Frhr. v. Crailsheim 
und Hauptmann Hartmann als Führer des II. Bataillons die Durhführung des An- 
griffes. An ihm nahmen teil: 11./122 (ohne 7 M.-G. und 1 Zug Infanterie), 9. und 
10./122 mit 4 M.-G. 08, 9./L. 121 mit 2 M.-G. 08, 20 Ulanen des 2./bayr. Ulanenz 
Reg. 2. — Die Angriffstruppen wurden jo entfaltet und entwidelt, dak drei Kom— 
pagnien in erer Linie, eine Kompagnie hinter dem rechten Flügel, zwei Rompagnien 
lints feitwärts geftaffelt, eine Kompagnie hinter der Mitte vorgingen. Der erjte Auf- 
trag lautete: Wegnahme der drei hintereinander liegenden feindliden Linien. — 
Um 11.30 Uhr vormittags traten die Angriffstruppen an. Von einem auf einem Dad 
in der Nähe der Kirche poftierten M.-G. wurde der Gegner in feinen Schützenlöchern 
niedergehalten; ein Gejhüß der 3./L.-F.-U. 1 wurde hinter der Infanterie mit vor- 
gezogen. — Als unfere Schüßenlinie ſich dem feindlichen rechten Flügel bis auf 
150 Meter genähert hatte, erfannten die dort liegenden Gegner unſer Vorgehen, 
fprangen auf und liefen in wefjtlider Richtung davon. Bald flutete die ganze Be- 
Jagung aller drei Linien zurüd; in diefem Augenblid jegte ſchlagartig das frontale 
M.-G.- und Infanteriefeuer unjerer Rejerve vom Dorfrand ein und begann die 
Artillerie ein wohlgezieltes Feuer. Beſonders die 3./2.-%.-U. 1 unter ihrem unermüd- 
lihen Führer, Leutnant Lauthuff, beſchoß jedes lohnende Ziel ſchnell und wirtjam 
und half die feindliche Artillerie niedertimpfen. — Im Lauf von wenigen Minuten 
pflanzte fic) die Flucht des Gegners auf feiner ganzen Linie fort, wobei er wohl gegen 
1000 Mann art gezählt wurde. Wud) die 12. Kompagnie Landw.-Jnf.-Reg. 121 ner: 
ließ jegt den Dorfrand und ging vor. Unjere Angriffstruppen Wieben dem fliehenden 
Gegner nad) und bejegten die Höhen weſtlich Olginstaja, wobei nod einzelne zurüd- 
gebliebene Gegner mit Handgranaten erledigt wurden. Überjchritten wurden die 
Höhen nicht, da der Gegner zeriprengt Bataist zuftrömte und diefes ja gemeinfam 
mit dem I. Bataillon alsbald genommen werden follte. — Das mit der Infanterie 
vorgezogene Geſchütz beſchoß die feindliche Artillerie, die jeit 11.45 Uhr auf den Süd- 
und Weltrand von Olginstaja und auf unfere vorgehende Infanterie ſchoß. Die fein 
liche Artillerie ftellte ihr Feuer ein und fuhr im Galopp in Richtung Bataist davon. 
— Unfere Infanterie rüdte nah Einbruch der Duntelheit, Poftierungen auf den 
Höhen zurüdlaffend, nad Olginstaja bezw. Bundi. 

Die eigenen Berlufte betrugen beim III./122 4, beim 11./122 3 Berwundete; 
die feindlichen gezählt 123 Tote, darunter zwei Frauen. Außerdem wurden ſchon 
am 18. Mai früh 50 Verwundete zurüdgetragen. Erbeutet wurden fieben M.-G. und 
viel Munition. Die den Angriffstruppen beigegebenen Kojaten waren eifrig mit dem 
Sammeln von Waffen und mit Plünderungen bejchäftigt. Die Stärke der feindlichen 
Streitkräfte betrug im ganzen 500 Reiter und 2500-3000 Mann Infanterie mit 
vielen M.-G., fünf Feld- und ein 12-cm-Gefdhiik. — 

Bevor es nad) diefen Tagen zum gemeinfamen Angriff auf Bataist fam, unter- 
nahm das IIL./122 nod eine gewaltjame Ertundung. Am 20. Mai vor Dunkelheit 
erreichte eine feindliche Kolonne von 1500 Meter Länge, von Bataist tommend, das 
Dreiedwildden, 11 Kilometer ſüdweſtlich Olginstaja. Unfere Ulanenpatrouillen 
erhielten dort Feuer, konnten aber durch den feindlichen Sicherungsjchleier nicht durd- 
dringen. Die 9. Kompagnie mit 1 Zug 3. M.-G.-K., 2 Geſchützen und 15 Ulanen 
unter Hauptmann Haas gingen daher um 10.30 Uhr vormittags vor. Unjere Ar- 
tillerie beſchoß das Waldden, aus welchem heraus 2 Feldlanonen des Gegners 
erwiderten. Es wurden 100 abgejeljene Kavalleriften und 1 Zug Infanterie in ihm 
feftgeftellt. Die das Wäldchen umgebenden Höhen und die Hügel nad) Bataist zu 
waren ſchwach mit Infanterie und M.-G. bejett. Wud) 6 Geſchütze aus Bataist 
30g der Gegner nad dem Wäldchen heran, welche im Vorgehen etappenweije feuerten. 
Nachdem der Vormarfd unferer Ertundungstruppen erfannt war, 30g der Gegner 
nachmittags 3—4 weitere Kompagnien und 100 Reiter wohl in Bejorgnis eines 
bevorftehenden deutiden Angriffs in das Wäldchen vor, aud) drei Panzerzüge fuhren 
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aus Bataist nad) Siidojten vor. Gegen Abend, als der deutſche Angriff nicht fam, 
30g er einen Teil jeiner Truppen wieder zurüd und grub ſich mit 1% Kompagnien 
vor dem Wäldchen ein. 

Aus dem Ergebnis der gewaltjamen Erkundung wurden wertvolle Schlüffe 
gezogen auf die Art, wie der Gegner Bataist und die beherrſchenden Höhen füdöftlich 
davon zu verteidigen gedachte; und wenn es aud) nicht möglich war, die Stellung und 
den Pla feindlicher Nejerven zwiihen den Bahnen ſüdlich Bataist feitzuftellen, fo 
war jedenfalls erwiejen, da zur Einnahme des ftart befejtigten Dorfes und Kayſugs 
bedeutende Kräfte aller Waffengattungen nötig waren. 


Einnahme von Bataisf und Kanfug. 
29.31. Mai 1918, 
Skizze 16. Anlage. 


ISS Leitung des Kommandeurs der 4. bayr. Kavallerie-Brigade, Generalmajor 
v. Poldhinger, gingen am 29. Mai drei entfaltete Gefedtsgruppen von Olgins- 
faja vor, um nad Überrennung der Vorjtellungen des Gegners die Linie Meierhof- 
Dreiedwildden—GSlodinstij die Orte Bataist und Kayfug zu nehmen. Gleichzeitig 
griff 1./122 von Roftow her erjteren Ort an. Im Sturmanzug, nad Zurüdlajfung 
des Torniftergepäds in Olginstaja, ging’s in lichten Schügenlinien mit aufgefchloffenen 
Kompagnien und Artillerie dicht dahinter gegen die Durdbrudjtelle vor und zwar: 
Gruppe I unter Rittmeifter Frhr. v. Crailsheim II./122 (ohne zwei Kompagnien) 
und 6 M.-G., IIL./122, 5./L.-FA. 1 (l. F.-H.) auf Meierhof—Bataist; Gruppe II 
(Anſchlußgruppe) UL, L/L. 121, % Bataillon 1 u. 1. Jäger 3, % HAAL 1, 2/118 
auf das Dreiedwäldchen und Slodinstij; Gruppe III: 1./Landw.-Jnf.-Reg. 3, 4./Ul.- 
Reg. 2, Sprengtrupp der 2. Landwebhrpionierfompagnie 13. 
Gruppe III folgte als linter Flanteniduk der Gruppe II. — Hinter der Mitte 

der legteren folgten zur Verfügung der Leitung 6., 8./122 mit 6 M.-G. und 3./L.- 
FU. 1. — Auf Kayfug waren andere Truppen der Divifion angefest. — Die Gruppe I 
marjchierte in der Reihenfolge 9., 10./122 mit Bataillonsftab und 1 Zug Ulanen — 
11., 12./122, 3. M.-G.-K. — % 2. M.-G.-K. — 5./L.-F.-UW. 1 — 5., 7./122 — 150 be- 
rittene Koſalen 
12 Uhr nachts von 
Olginstajavor. Die 
9., 10./122 wurden 

nordöftlic) des 
MWäldhens ` ent. 
widelt, ohne dah 
der Gegner etwas 
bemerkte. Dann 
grub fid alles ein; 
die 5. Batterie fuhr 
in Gtellung. 

Ingwifdentagte 
es; Die beiderjei- 
tigen Xrtillerien 
wechjelten Schüffe 
und alsbald oer: 
ließen zuerſt ein- 
gelne Reiter mit 
2 Fahrzeugen, dann 
Kofaten auf dem Don. der ganze Gegner 


in ſchneller Gangart das Dreiedwaldden. Die 5. Batterie nahm den abziehenden Gegner 
unter Feuer; Gruppe II befegte das Waldden, während Gruppe I nad) Vollzug einer 
Rechtsſchwenlung mit drei Kompagnien in vorderer Linie gegen Meierhof weiter 
vorging. Wud) dort wid) der Gegner nad kurzer Artilleriebefhiegung. Dann mar- 
Idierte nad) einiger Umgruppierung die Gruppe I weiter auf Bataist. Der Gegner 
hatte den Oftrand der Stadt und die Steinmauer am Bahnhof mit Infanterie und 
M.-6. bejegt. Gegen die zäh verteidigten, auch mit einem Gefchüß bejeten, Bahn- 
Hofsanlagen wurde die Verfügungstruppe St. 6., 8./122, 6 M.-G. 08 und Minen- 
werferabteilung angejest. Dorthin richtete aud die 5. Batterie zuerft ihr Feuer, jo 
dak der Gegner allmählich abbaute. Um 9 Uhr vormittags ging dann die gejamte 
Infanterie der I. Gruppe und der Verfiigungstruppe III. 11./122 gegen den Orts- 
rand vor. Starte Patrouillen drangen in das Dorf und den Bahnhof eir. Rote 
Leudttugeln wurden abgeihoffen zur Benachrichtigung für die eigene Artillerie, für 
das von Roftow Der angreifende I. Bataillon und für die Befehlsitellen. Dod) ſchoß 
die Artillerie des I. Bataillons nod) weiter in den Ort; dort hatte der Gegner am 
Nordrand nod) eingebaute M.-G. in Tätigleit, die ein Borriiden des I. Bataillons 
auf Dem Bahndamm verhinderten. In glänzendem Zufammenwirten eben IIL./122 
und 5./L.⸗F. A. 1 und Teile der Gruppe II von Süd nad) Nord durd) das Dorf und 
erreichten — ohne Widerftand zu finden — den Nordrand, Mit dem 1/122 wurde 
Verbindung aufgenommen. — 

Diejes hatte ſich, unterftügt durch 6. und 8./L.-F.-W. 1 und 1.Fuß.⸗A.⸗R. 114, 
in der Nacht vom 29,/30. zum Angriff bereitgeftellt und zwar mit der 3. Kompagnie 
in vorderfter Linie, der 1. Kompagnie zwiſchen der Minenwerferabteilung und dem 
toten Haus, mit der 2. Kompagnie dicht dahinter, mit der 4. Kompagnie auf dem 
tehten Damm und am Bahnwarthaus. Die Berlufte hierbei betrugen 3 Tote, 
1 Schwer- und 1 Leichtverwundeter. Das feindliche Feuer war nur mit M.-Ge. 
lebhaft und ftörte font nicht erheblich. — Bon 5 Uhr vormittags ab begann unfere 
Artillerie die feindliden Gräben am Ortsrand, fowie die Schuppen jenfeits der 
vierten Brüde und das befejtigte Haus unter gutes Wirkungsfeuer zu nehmen. Die 
Boljchewiti flohen bei den erjten Schüffen aus den Gräben in die Häufer, famen aber 
Nad) Zurüdverlegung des Feuers wieder vor. — Um 7.15 Uhr vormittags wurde 
Bataist mit Gas ausgiebig belegt. Eine Patrouille von uns, die durd) Hochheben 
von Stahlhelmen dem Gegner vorgetäufcht wurde, wurde nervös aus fünf M.-G. 
von rechts und lints des Dammes lebhaft beſchoſſen. Um 10 Uhr vormittags wurde 
dann eine Patrouille über die vierte Briide vorgefchoben, fie erhielt nur nod 
ſchwaches Jnfanteriefeuer. Die 3. und 1./122 marjchierten darauf über die Brüde 
vor. Ein Panzerzug unter dem Feldartillericleutnant Marquardt nahm vom roten 
Haus her die M.-G.-Nejter rechts und lints der Bahn, die Däi nod hielten, unter 
Feuer, worauf die Bolſchewili ji) fludtartig zurüdzogen. Die 2. Kompagnie wurde 
hinter der 1. nachgezogen. Alle drei Kompagnien durdfuchten num von Norden her 
die Ortjchaft, fanden aber außer zwei M.-G., einer Feldfühe und etwa 70 Gewehren 
feine weitere Beute. — Beim weiteren VBordringen Wieben die Kompagnien mit den 
von Süden her in das Dorf eingedrungenen Teilen des Detadhements Pofdinger 

` zufammen. Das I., III. und 11/122 bezogen fpäter in und dicht bei Bataist Biwat, 
bezw. Ularmquartiere. 

Um 7 Uhr abends wurde das I. Bataillon in Bataist alarmiert, um zur Unter- 
ſtützung des 1./Landw.-Inf.-Reg. 3 vorzugehen, das an die Bahngabel 9 Kilometer 
ſüdlich Bataist vorgejhoben war. Mit Sicherung wurde zunächſi bis zum Babn- 
warthaus 15 vormarfchiert und es wurde eine Offizierpatrouille unter Leutnant 
Wunſch auf die Höhe vorgefhoben. — Um 2 Uhr vormittags eröffneten die Bolſche 
witi plöglic auf den gegenüberliegenden Höhen ein heftiges Feuer auf der ganzen 
Linie. Die 2. und 3. Kompagnie, je mit zwei M.-G. 08, griffen anfchliehend an den 
tedten Flügel vom J. /Landw.Inf.⸗Reg. 3 in das Gefecht ein. Die 1. Kompagnie 
blieb zur Berfügung des Bataillons. Die Minenwerfer wurden hinter der 2. Kom- 
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pagnie in Stellung gebradt. Die entwidelten Schüßenlinien wurden durd) wütendes 
M.-G.2 und Infanteriefeuer empfangen, dem fic bald darauf ein heftiges Artillerie- 
abwehrfeuer anſchloß. Dod) in ungeſtümem Vorwärtsdrängen gelang es, den zähen 
und weit überlegenen Gegner unaufhaltjam zurüdzudrängen, wobei bejonders die 
tattraftige Unterftüßung der M.-G. und des ingwifden vorgefahrenen Panzerzuges 
des Leutnants Marquardt von ausgezeichneter Wirtung waren. — Um 7 Uhr vor- 
mittags wurden IIL./£. 121 und IIL./122 zum Bortragen des Angriffes und zur Um— 
fajfung rechts und lints eingefeßt; erfteres fam von Kayſug ber, legteres hatte nad) 
Einnahme von Bataist am Südoftrand des Ortes in Marmquartieren die Nacht ver- 
bracht. Im Brigadebefehl früh am Morgen hie} es: „Feind greift bei Bataist 
von Süden an; 1./Landw.eFnf.-Reg. 3, 1/122 und 2. und 3./L.-F.-W. 1 ftehen im 
unentjchiedenen Gefecht an der Bahngabel füdlich des Ortes. Alle Batterien nehmen 
unverzüglich den neuen Gegner unter Feuer; IIL/L. 121 und IIL./Reg. 122 greifen 
jofort lints bezw. vechts umfaſſend an und werfen den Feind über die Höhen zurück.“ 

Nun war feine Zeit zu verlieren, das wuhte jeder. Der Adjutant des IIL./122, 
Leutnant Bareiß, wurde auf die Höhen zur Orientierung vorausgefandt. Das Dreied- 
wäldchen und die Höhe fiidlid) davon wurden von feindlicher Kavallerie und M.-G. 
bejeßt gemeldet. Bon Bataist ging's entfaltet durd die Artilleriejtreufeuerzone vor; 
2. und 5. Batterie meldeten fid als willtommene Zuteilung beim Bataillonsfomman- 
deur. — Dod) die ſchwer vorne ringenden Kameraden wuhten nod) nichts von der 
herannahenden Verſtärkung. Einer Offizierpatrouille unter Leutnant Trump gelang 
es unter Dauernder feindlicher Beſchießung das 1./Landw.-Jnf.-—Reg. 3 zu erreichen 
und ihm unfer Serantommen mitzuteilen. Der Adjutant wies der ingwilden vorne 
entwidelten 9. und 10. Rompagnie ihre Plage an und dann ging es vorwärts. — 
Um 9 Uhr vormittags, als die feindlihen Schüßenlinien auf der Höhe vorgingen, 
ſchoß die gegnerifche Artillerie auf das Bataillon und feine begleitenden Batterien 
aus 10 Geſchützen. Unjere Artillerie erwiderte. — Bald darauf griff feindliche Ka— 
vallerie mit M.-G. aus Ridtung Slodinstij den linten Flügel des Bataillons an. 
12. Kompagnie mit 1 Gefhüß und 2 M.-G. 08 wieſen diefen und nod) mehrere fol- 
gende Angriffe glänzend ab und fiderten von da an dauernd die Inte Flante. — 
Um 10.45 Uhr vormittags ging der Gegner, feinen rechten Flügel verlängernd, in 
mehreren Worten Wellen nad) Norden bis an die Bahnlinie vor. Auch die Unferen 
trugen den Angriff, das feindliche Artilleriefeuer gewandt unterlaufend, ſchwungvoll 
vor und eröffneten um 11 Uhr vormittags das Jnfanteriefeuer. Der Gegner war 
offenfichtlich beftrebt, uns einen Vorſprung abzugewinnen und das I./Landw.-Inf.- 
Reg. 3 im Rüden zu fallen; dod) im Sturm warfen 9. und 10./Reg. 122 ihn aus 
feiner zäh verteidigten Stellung an der Bahnlinie heraus. Ein feindliches M.-G. 
feuerte fo lange, bis die Bejagung im Nahlampf erledigt wurde. 58 gezählte Tote 
lagen vor der Front der 9. und 10. Kompagnie. Mit dem Weichen des Gegners vor 
unferen Kompagnien war die Angriffsfraft und der Widerſtand des Feindes gebrochen. 
Bald flutete er auf der ganzen Linie zurüd. Das IIL/Reg. 122 überfehritt die Bahn- 
linie um 400 Meter und aud) das 1./Landw.-Inf.-Reg. 3 verlieh, den Gegner ger: 
folgend, feine Gräben, während das I./Reg. 122 ausgiebiges Verfolgungs-M.-G.- 
Feuer abgab. Bald gingen aud) die bei Slodinstij und im Dreiedwäldchen poftierten 
feindlichen Umgehungstruppen, jtarte Kavallerie, zurüd. Bier Geſchühe, welche der 
Feind vor unferer Front ftehen ließ, wurden von uns gefprengt. Nur um 6 Uhr abends 
feuerte die feindliche Artillerie nod) einmal ſchwach aus fiidlider Aufnahmeftellung- 
Der Bataillonstommandeur nahm nad) Einbruch; der Duntelheit feine Truppen auf 
die überfchrittenen Höhen zurüd und ließ fie fic) eingraben. Die eigenen Berlufte 
betrugen 5 Berwundete des III.Reg. 122; die feindlichen 83 gezählte Tote, 3 Ge- 
fangene, darunter eine Frau. Un Beute wurden eingebradt drei M.-G. und viele 
Munition. — Erjhöpfung machte ſich bald bei Freund und Feind bemerkbar. Be- 
fonders das L/ Reg. 122 hatte durch den faſt ununterbrodenen Stellungstampf, durch 
die Schanzarbeiten am Bataister Damm und ohne genügende Verpflegung und Rube 
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große Strapazen in glühender Sonnenbige ausgebalten. Dazu hatte es an Verlujten 
erlitten: am 30. Mai 3 Tote, 1 Schwer- und 1 Leichtverwundeter; am 31. Mai 
2 Tote, darunter Leutnant Braun, 4 Schwer- und 6 Leithtverwundete. — Während 
der Gefechte am 30. und 31. Mai hatte das IL/Reg. 122 in bogenförmiger Aufftellung 
um den Süd- und Oftrand von Bataist eine Siderungsitellung eingenommen. 


In den Bezirken Roftow. und Bataisk. 
1.—10. Juni 1918. 


FEnzwiichen war ein heifer Sommer eingefehrt; die Nächte kühlten nicht mehr ge- 
aS nügend ab, fo daß in der Stadt und namentlid) in der Don-Niederung alles Leben 
unter glühendem Sonnenbrand oder dumpfer Schwüle litt. Jede Tätigkeit wurde 
in den heißen Tagesjtunden gelähmt. Kein Wunder, dak der Gefundheitszuftand der 
Truppen nad) den Strapazen und Entbehrungen und bei den ungejunden janitären 
Verhältniffen, wie Mangel an Straken- und Quartierrreinigung, zu enge Belegung, 
ſchlechtes Trinkwaſſer (mit Typhus- und anderen Bazillen) fchlechter wurde und Aus- 
fälle famen. — Jn Roftow waren unfere Truppen zwar als die Erretter aus der Not 
freudigaufgenommen, 
aber ſchon Mitte Mai = — 
brachten Landesein- — * 
wohner in echt ruſſi⸗ — 
ſcher Art Gerüchte um, 
dak der Bolfdewis- 
mus in Stadt und 
Landweiterbliihe, zum 
Aufruhr agitiere und 
das Bolt gegen die 
deutſchen Truppen 
aufwiegele. Hiergegen 
war mit unſeren we⸗ 
nigen Truppen, zumal 
bei der großen Aus— — 4 e 
dehming des Landes, Am Donbhafen in Rojtow. 
ſchwer etwas auszu⸗ 

richten. Verſtärkter Patrouillengang in Stadt und Land wurde eingeführt und mit 
den Dontojaten gemeinfame Sache zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung 
angejtrebt. — 

Dicht öſtlich von Roftow grenzte die Ukraine an das Land der Donregierung. 
Diefe hatte einen Aufruf an alle wehrfähigen Männer erlajjen, zur Verteidigung der 
Donprovinz die Waffen zu ergreifen. Viele meldeten jich freiwillig und traten unter 
den Oberbefehl des Hetmans, General Krasnow, in Now-Tjchertast. Die Kofaten 
wohnten anfangs bei ihren Familien. — Über die Butunft der Donproving und Urt 
der Regierung war man Déi nod nicht einig; man wollte fic) jedenfalls nicht drein- 
reden laſſen und fic das Recht des Waffentragens von niemand nehmen laſſen. — 

Die deutjchen Truppen mußten diefe Grundſätze wohl oder übel anerkennen und 
mit den Kojaten ein gutes Einvernehmen pflegen, was nad) einigen Bemühungen 
äußerlic) wenigitens gelang. Zahlreiche Kofatenpatrouillen von 3—10 Mann bee 
gannen die Gegend zu durdftreifen; unfere Kavallerie» und Infanteriepatrouillen 
nahmen Verbindung auf, dod) wir wurden mit Miftrauen betrachtet. In den Mugen 
des roh und untultiviert an der heimatlihen Scholle lebenden, ohne militäriiche 
Schulung und höheres Gemeinwejen lebenden Kofatenvoltes galten wir immer als 
die Eindringlinge. — 


E 


Der militärifche Gefedtswert der in den Gefechten bei Olginstaja dem III. Ba- 
taillon Reg. 122 zugeteilt gewejenen 150 berittenen Koſalen war gering. Gie be- 
gleiteten, von Erdhügel zu Erdhügel vorgehend, das Bataillon in der rechten Flante. 
Sobald aber der Gegner MWiderjtand zeigte, hielten fie fic) zurüd, jedod) waren fie 
Meifter im Plündern und Aufräumen des Schlahtfeldes. — 

Einige Tage nah dem fiegreiden Zurüdwerfen des Gegners auf den Höhen 
ſüdlich Bataist wurde von der Divifion das bejette Gebiet in den Stadtbezirk I Roſtow 


Aus dem Dongebiet. Roftow: Marktleute laſſen Dé photographieren. 


und Bezirk II Bataist geteilt; legterer, in die Abſchnitte Welt und Oft zerfallend, 
hatte die Aufgabe, die Orte Kayfug und Bataist unbedingt feitzuhalten und zu ver- 
hindern, daß der Gegner wieder vorfam und Noftow, jowie die herausführenden 
Bahnen nad) Often, Weiten und Süden wirtfam beſchießen fonnte. Demzufolge 
tihteten die Truppen der Divifion Anfang Juni die erreichte Gefechtsitellung, etwa 
9 Kilometer fiidlid) Bataisk, zur Verteidigung ein. Aus Schügenlöchern entjtanden 
Gräben, vor welche Feldwachen und Unteroffizierpoften auf die Höhen vorgejchoben 
wurden. Um 4. Juni wurde IIL/Reg. 122 nad Roftow verlegt, wo es mit dent 
öfterreichifchen k. u. k. Jägerbataillon 3 gujammen die Sicherung übernahm, — Die 
feindliche Stellung fiidlid) Bataist, 2% Kilometer von der unferen entfernt, lag auf 
den Höhen zwijchen einer Bahnftation und dem „Boljhewiti-Wäldchen“. Sie} war 
in der Mitte Mann an Mann, auf den Flügeln lichter befekt. Reger Fahrzeug-, Reiter- 
und Fußgängerverfehr wurde bei der „Station“ vor unferem rechten Flügel und 
bald aud) Artillerie im Wäldchen dahinter beobachtet. Schon vom erften Tag ab 
nad) dem Angriff am 30. Mai wurde unfere Stellung von der feindlichen Artillerie 
wieder täglich mit Granaten und Schrapnells leichten und mittleren Kalibers be- 
ihoffen. Zahlreiche Infanterie- und Reiterpatrouillen, legtere bis zu Estadronftärte, 
trieb der Gegner vor, um Einblid bei uns zu gewinnen und fich im Vorgelände feftzu- 
legen, jo daß unfere Sicherungen fehr aufmertjam fein mußten. Am 3. Juni tam 
fogar eine 80 Mann Warte Schügenlinie auf den Unteroffizierpoften der 2. Rompagnie 
zu; Deler ging nad) Verſtärkung unter Offizierjtellvertreter Schilpp feinerfeits zum 
Angriff vor. Der Feind büßte bei unferem gut wirtenden M.-G.- und Infanterie- 
feuer 9 Tote ein und 200 fic) in das Wäldchen zurüd. — Diefes Gefedt und andere 
Patrouillentimpfe ließen feinen Zweifel bei uns auffommen, dak der Gegner infan- 
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teriſtiſch und artilleriftifch uns erheblich überlegen war. Befonders verfügte er über 
mehr und weitertragende Gefdiike und mehr Munition als wir. Dazu tam nod, 
daß bei uns infolge Herabjegung des Etats für ein Infanteriebataillon auf 650 und 
der M.-G.-K. auf 120 Mann 
jedes Bataillon etwa 60 
Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften zum Refrutendepot 
verjeßte. Jeder verfügbare 
Mann wurde daher bei uns 
an der Front dringend be- 
nötigt. Das zeigte fic) unter 
anderem am 10. Juni. 
An diefem Tage wurde 
vor der Stellung des I. 
Bataillons, das ingwifden 
die Stellung bei Kayfug be- 
Jest hatte, am Doninie um 
2 Uhr vormittags Bewegung 
fejtgeftellt. Die Pojten glaub= 
ten anfangs eine weidende 
Herde vor ſich zu haben. Als 
der Nebel jedoch fic) verzog, wurde eine fic) vorwärts bewegende Maſſe von Boliche- 
wifi erfannt, die, in mehreren Wellen hintereinander ausgejhwärmt, mit lautem 
Hurra gegen die Nordweitede von Kayfug zu vorwärts jprangen. Die Poften gaben 
fofort Alarmſchüſſe ab; ein gut wachjames leichtes M.-G. jegte ein und brachte fait 
allein den Gegner, der in wenigen Augenbliden bis auf allernächſte Entfernung heran- 
gefommen war, durd) wohlgezieltes Feuer zum Stillftand und zur Umkehr. Indeſſen 
hatte der Gegner feinen rechten Flügel andauernd verlängert und reichte bis zum 
Windmiihlenhiigel. Er griff in etwa 300 Meter Entfernung in mehreren Wellen, 
unterjtüßt von zahlreihen M.-G., den Dorfrand in Stärke von 500 Mann Infanterie 
und 100 Mann Kavallerie an. — Inzwiſchen waren die 3. und 4. Kompagnie Durch 
je einen Zug der 1. und 2. Kompagnie und drei. M.-G. in vorderer Linie verjtärkt 
worden. Nun wurde unter Zuſammenfaſſung der ganzen Feuerkraft und vorzüglicher 
Unterjtiigung der fofort feuerbereiten Minen- 
werfer der feindliche Angriff aufgehalten, zumal 
jest aud) die ſchwere Batterie mit ihrer aus- 
gezeichneten Wirkung zur Geltung fam. Der 
Feind wid) zurüd und die Kompagnien jtießen 
in frifchem, energifhem Draufgehen nad und 
fäuberten das Vorfeld. Ein volljtindiges ruſſi— 
Ihes M.-G. mit Munition wurde erbeutet. 
90 zerjtreut liegende Leiden wurden gezäblt. 
Wir hatten 1 Toten, 4 Schwer- und 6 Leicht: 
verwundete. Unjer Panzerzug wurde durch 
mehrere feindlihe Züge bejcholfen und zur Um- 
febr gezwungen. Während der ganzen Gefechts- 
handlung hielt der Gegner den Ortsrand und 
` die Artillerieftellung, jowie die vorgejchobene 
Kofatengruppe Sinijawstaja. Infanterieftellung unter ftarfem Feuer. — Am 
Suni 1918, folgenden Tage deuteten erneute Anfammlungen 
bei Talhaus am M.-G.-Hiigel und am Don auf 
einen weiteren feindlichen Angriff bin; jedoch wurden die Anfammlungen durd 
unfer Wrtilleriefeuer zeriprengt. — 
Das II. Bataillon hatte in feiner vom L Bataillon übernommenen Stellung 
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ſüdlich Bataist zumächit nur Artilleriefeuer erhalten. Um 4.30 Uhr vormittags 309 
fid) aus dem Boljchewiti-Wäldchen eine lichte Schiigenlinie heraus. Der vorge|dobene 
Unteroffizierpoften der 7. Kompagnie auf der Höhe eröffnete das Feuer und wurde 
alsbald durd einen Zug verftärkt; doc der Gegner dehnte fic) mehr und mehr aus 
und bedrohte aud) die linte Flanke des Bataillons. Daher wurde die vorgeſchobene 


Deutſcher Landwehrmann und Kojak bei Roftow. 


Abteilung bald auf die Hauptſtellung zurüdgenommen. Die feindlihe Schüßenlinie 
vor dem Bataillonsabjdnitt und den Nachbarabjdnitten war auf 1200 Meter beran- 
gefommen und grub ſich ein. Gegenüber dem rechten Flügel des Bataillons arbeitete 
fid) der Gegner gruppenweije näher an unjere Stellung heran. Feindliche Panzer- 
züge unterjtüßten fein Vorgehen. Ein deutiher Panzerzug fuhr ihnen entgegen und 
naddem ein deuticher Fieger durd) M.-G.-Feuer in das Gefecht eingegriffen hatte, 
30g fid) der Gegner zurüd. Die 7. und 8. Kompagnie Wieben nad) und bejeßten die 
ausgehobene Stellung des Gegners. Diefer zeigte fi in der Hauptftellung offen 
und nahm unfere Poftierungen unter Feuer. Beide Parteien batten einige Tote 
und Berwundete. 


Am Miuß-See und bei Taganrog. 
29. April bis 14. Juni 1918. 
Skizze 19. Anlage. 
Ir 29. und 30. April hatte das dem Oberjt Bopp unterjtellte Detahement befehls- 
gemäß auf Taganrog vorgehend die Boljchewiti, welde weit überlegen waren, 
bei Rjafdenoje und Pofrowstaja, 30 bezw. 20 Kilometer nördlich Taganrog, fo voll- 


ftändig gefchlagen, dak es am 1. Mai ohne Kampf in legtere Stadt einzog. Die Ver- 
treibung der Deutfchen aus diefer Stadt war Anfang Juni das Ziel einer größeren 
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feindlihen Unternehmung. Bon Jeist her fommend, hatten die Boljchewiti etwa 
10000 Mann und einige Geſchütze an mehreren Stellen der Küfte des Aſowſchen 
Meeres ausgejhifft. Bei Nowo-Marwinstoje waren fie am nächſten — 8 Kilometer — 
nad) Taganrog herangefommen. Die Lage war durdaus ernſt. Falls Taganrog ver- 
loren ging, mußte Bataist und Kayfug geräumt und felbft mit der Räumung von 
Roftow gerechnet werden. Die Boljhewiti verfudten mit einer fiidliden Gruppe 
entlang der Küſte und mit einer nördlichen entlang des Ufers des Miuß-Sees gegen 
Taganrog vorzugehen. Am Abend des 11. Juni waren fie bis Dimitriada und nörd- 
lid) davon bis zum See bei Fedorowta vorgedrungen. Bom Meer her wurden fie 
durch Schiffsgeſchütze unterjtügt. Deutjcherfeits jtanden zwei Bataillone mit zwei 
Batterien unter Major v. Löffelholz am Weftrand von Fedorowfa und ebenfo ftarte 
Truppen unter Rittmeifter v. Müller am Weftrand von Dimitriada dem überlegenen 
Gegner gegenüber. Die Lüde zwifchen den deutjchen Truppen betrug 4 Kilometer. 
Der Führer unferer Angriffstruppen, Oberjt Bopp, Kommandeur der 52. Landw.- 
Inf.-Brig., hat über die folgenden Gefedtstage felbjt berichtet: 


> „Brig.-St.-Qu., den 21. Juni 1918. 

Zwijchen den beiden Gruppen hatte der Gegner am 12. Juni vormittags durchzubrechen 
und den rechten Flügel der Gruppe Müller zu umfaljen verjudht; der Verſuch war vereitelt 
worden durch Entjendung verfügbarer Teile beider Gruppen nad der Mitte und Zurüdbiegen 
der inneren Flügel beider Gruppen. Zur Heritellung der Verbindung zwiſchen beiden Gruppen 
und Sdliehung der Lüde war feit 11 Uhr vormittags II./374 im Anmarſch; 3./Fubart. 110 
war etwa 4 Kilometer weftlid) Taganrog in Stellung gegangen, um den etwa durdgebrodenen 
Gegner aufzuhalten. 

Für das weitere Vorgehen waren drei Gruppen gebildet, denen die im Laufe des 12. und 
13. Juni nod eintreffenden Truppenteile zugeleitet wurden. VI d 
“1, Gruppe Nord: Major Frhr. v. Löffelholz. — Lon — IIL./2. 121. — IL/Reg. 122. — 

1, IIL./Reg. 224 und M.-G.-K. — 1 Est. und 1 M.-6.-Est. Chev. 5. - 
1 M.-G.-Pangerwagen. — 3. und 7./L- FW. 1. — 4./F.-W.-R. 101. 
2. Gruppe Mitte: Hauptmann Rudolff. — II./374. — 2./F.-W.-R. 101. — 3./Fuart. 110. 
3. Gruppe Süd: Rittmeiſter v. Müller. — J.“ N. 3. — % 1/224. — 400 Mann 
Feldrefrutendepot 7. Landw.-Div. — 1./Ul. 20. — 1 M.-G.-Pangzer- 
wagen. — 6. und is 4./L.- FU. 1. — 9/8 UN. 101 und 3, und 
%9/EAU:R. 274. 

Bei dem der Gruppe Nord gegenüberftehenden Gegner machte ji) infolge der Wirkung 
unferes Abwehrfeuers 11 Uhr vormittags rüdgängige Bewegung geltend. Die dem weidenden 
Feind folgende Infanterie der Gruppe Nord erreidte 2 Uhr nadymittags den Weftrand von 
Nifolajewstoje. Weitlich diefes Ortes wurde die vordere Linie angehalten, um das Eintreffen 
der Gruppe Mitte, mit der, die Verbindung nunmehr aufgenommen war, auf gleicher Höhe 
abzuwarten. Nachdem Gruppe Mitte in die Süde zwiſchen den Fliigelgruppen eingerüdt war, 
legten Gruppe Nord und Mitte den Vormarjd in Richtung auf den quer über die Halbinfel 
Déi hingiehenden langen Wald fort. — Der Gegner, der den Waldrand bezw. den vorgelagerten 
Höhenzug gegenüber diefen vorrüdenden Gruppen tart beſetzt hatte, eröffnete 7 Uhr nahmittags 
febr ftartes Infanterie» und M.-G.-Feuer gegen die vorrüdenden deuten Linien. Ein Angriff 
auf den Wald erfhien bei der hereinbredenden Duntelheit und den ungeflärten Berhältniffen 
nicht zwedmäßig. Die Infanterie der Gruppen Nord und Mitte grub fic) für die Nacht in der 
erreidten Stellung djtlid) des Waldes ein. — Auch gegenüber Gruppe Süd begann nad) dem 
Eintreffen der Gruppe Mitte und unter dem heftigen Abwehrfeuer der Gegner nahzugeben. 
In flott durdgefiihrtem Angriff bemadtigte Déi 4.30 Uhr nahmittags Gruppe Süd des Kirch- 
hofs und der Häufergruppe 11% Kilometer weftlid) Dimitriada und grub fic) dafelbit ein. 

Obert Bopp befahl den allgemeinen Angriff auf den in der ungefähren Linie Sofiewta— 
Oftrand Nowo-Marwinstoje haltenden Feind für 13. Juni, 3 Uhr vormittags. — Da der Haupt» 
widerjtand des Gegners naturgemäß gegenüber Gruppe Süd zum Schub feiner Landungs- 
Helen zu erwarten war, entfchloß Héi der Detahementsführer, die Gruppe Nord zur Umfaſſung 
des feindlichen linten Flügels anzufegen und den Feind nad) Süden hin aufzurollen. Ein Ente 
tommen des Gegners auf die Transportjchiffe follte unter allen Umftänden verhindert werden. 

Die Gruppe Nord ſtieß mit dem rechten Flügelbataillon glatt durd) den vorgelagerten 
nörblichften Teil des langen Waldes und fam in einem Zug bis 2 Kilometer weitlich des Waldes 
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vor. Das linte Flügelbataillon diefer Gruppe ſtieß zunächſt auf ftärferen feindliden Wider- 
itand; er wurde jedod) im Laufe des Morgens gebroden, jo dak 9 Uhr vormittags die linte 
Flügeltompagnie, ſowie eine Feldtanonenbatterie der Gruppe Nord Dé gegen die Flanke der 
vor Gruppe Mitte hartnädig Widerftand leijtenden feindlichen Kräfte wenden konnte. — 

Gruppe Mitte hatte ihren Angriff bis auf eine Entfernung von etwa 800—1000 Meter 
an den Waldrand vorgetragen, war aber im jehr heftigen feindlichen Infanteriefeuer und unter 
der Wirkung der zahlreichen, fehr gejhidt aufgeitellten feindlichen M.-G., die von eigener 
Artillerie kaum gefaht werden konnten, nicht weiter vorgefommen. — Dasjelbe Bild bot ſich 
bei Gruppe Süd, welder gegenüber der Gegner ſeine Hauptträfte, vor allem an Artillerie, 
zum Schuß feiner Landungsitellen majfiert hatte. Ein Ungriff auf den vor der Front liegenden, 
jebr art bejegten Waldteil war bei der eigenen geringen Stärte zunächſt undurhführbar. 
Rittmeifter v. Müller mußte fic) begnügen, alle Vorbereitungen zur Abwehr eines zu erwar- 
tenden feindlichen Durdbrudsverjuds zu treffen. — Inzwiſchen vollzog Héi die Schwentung 
der Gruppe Nord zur Aufrollung der feindliden Stellung von Norden nad Süden. Um 12 Uhr 
mittags jtand Gruppe Nord, zwei Bataillone in vorderiter Linie entwidelt, mit dem rechten 
Flügel 4 Kilometer fiidlid) Otrada, Front nad Süden; ein Bataillon entfaltet hinter dem 
redten Flügel, redjts geftaffelt. Die Lüde zwiſchen rechtem Flügel und der Miuß-Bucht wurde 
durd einen Kavalleriefchleier, jowie durd) den M.-G.-Panzerwagen, der in Ridtung Fedo- 
rowfa—Latedemonowta freuzte, gededt. 

| Det Bormarjd) der Gruppe Nord nad) Süden querfeldein bei großer Hise nahm ziemliche 
Zeit in Anfprud. Der befohlene umfaſſende Angriff, dem Dé der rechte Flügel der Gruppe 
Mitte anſchloß, ſetzte 4 Uhr nachmittags ein. 

Die nad) Süden und Siidojten vorgehende Linie erhielt 1% bis 2 Kilometer nördlid) der 
Meerestüfte heftiges feindlides Infanterie- und M.-G.-, fowie Artilleriefeuer. Die eigene 
Artillerie ging unmittelbar hinter der Schüßenlinie in Stellung und brad) durch ihr wobl- 
gezieltes Feuer, vor allem nad) der Landungsftelle bei Roja, im Verein mit dem lebhaften 
Feuer unferer Infanterie und M.-G. den feindlichen Widerjtand. Die vorderite Linie der 
Gruppe Nord erreichte 5.30 Uhr nadmittags die KRüfte bei Roja. — Die feindlihen Transport» 
ſchiffe hatten fic) fluchtartig entfernt. Feindlide Artillerie ſchoß am 13. Juni von See ber 
nidt mehr. Der gejhlagene Feind ftrebte auf Segelbooten, Nahen, Fldpen, ſchwimmend von 
der Küfte fort, wurde aber durd) M.-G.-Feuer fait durchweg vernichtet. 

Nachdem die Einkreifung der feindliden Kräfte volltommen geglüdt war, [hwenkten zur 
völligen Vernichtung des Gegners zwei Bataillone der Gruppe Nord nad) Ojten ein. Im Vor⸗ 
geben wurde zunähft Dimitriewfa und dann der Hauptlandungsplaß des Gegners, Chrijtoforow, 
von zahlreichen verjprengten, fid) zum Teil bis aufs lejte wehrenden Bolfchewilten geläubert. 
Hier wurde aud) eine Anzahl kleinerer feindliher Schiffe und Motorboote erbeutet und damit 
dem Gegner die letzte Rüdzugsmöglichkeit abgefehnitten. 

Nahdem 4 Uhr nachmittags das Flantenfeuer der Artillerie der Nordgruppe in den feind⸗ 
liden Linien zu wirten begonnen, jehte Rittmeijter v. Müller feine beiden linten Flügel- 
tampagnien 5 Uhr nahmittags nad) Artillerievorbereitung zum Angriff an. — Die Rompagnien 
erreichten den Wejtrand von Nowo-Marjinstoje und famen bis auf 400 Meter an die feindliche 
befeftigte, mit Drahtverhau verjehene Stellung heran. 

Der Drud der Gruppe Nord, welde den Gegner in Ridjtung auf die Stellung Süd vor 
ſich hertrieb, machte ji gegen Abend bemerkbar. Um 7 Uhr abends ftand diefe Gruppe mit 
einem Bataillon am Oftrand Chrijtoforow, unmittelbar im Rüden des vom Feind befegten 
Waldteiles. Der Gegner vor Gruppe Mitte und Süd hatte ſich nahmittags mit größter Hart- 
nädigfeit verteidigt. Jm Wald, nahe der Küfte Tonzentriert, unternahm er gegen 7 Uhr abends 
einen mit größter Todesveradtung durdgefiihrten Durchbruchsverfuch gegen den linten Flügel 
der Gruppe Süd. — Eine vorweg attadierende Kojaten-Sdwadron wurde bis auf den letzten 
Mann erledigt; der feindlihe Infanterieangriff fdeiterte unter blutigen Berluften. Daraufhin 
brad der feindliche Widerjtand plöglid) und vollftändig zufammen. Der Gegner zog fic) aud 
vor Gruppe Mitte, wo er bisher heftigen Widerſtand geleijtet hatte, plötzlich fludtartig guriid; 
ein vereingelter, mit 200 fid) verzweifelt wehrenden Bolſchewiſten befester Graben wurde 
geftiirmt und gefäubert. 

Die Cinteffelung des Gegners wurde von famtliden Truppen bis au Bellen vollftändiger 
Vernichtung fortgefegt. Die Truppen biwatierten in den erreichten Stellungen. Am 14. Juni 
wurde das Gelände weiter von Boiſchewiſten gefäubert. Die eigenen Berlujte betrugen 39 Tote 
(darunter 1 Offizier), 169 Berwundete (darunter 1 Offizier), 2 Bermifte; die Feindverlufte 
etwa 6000 Tote. Der Umfang der Beute war nod nicht fejtzuftellen.“ ut 
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Die Tätigkeit und Beteiligung des II. Bataillons Bel. änt. eg, 122 in diefem 
Gefecht war folgende. Das Bataillon wurde am 10. Juni abends aus feiner Stellung 
Jiidlich Bataist herausgezogen und fogleich mit der Bahn nad) Taganrog abbefördert. 
Am 12. Juni wurde es alarmiert, da die Bolichewiti das IIL,/L. 121 bei Yedorowfa 
mit überlegenen Kräften angriffen und in der linfen Flanke bedrohten. Die 5., 6., 
8./Reg. 122 rüdten lints rüdwärts des IIL./L. 121 geftaffelt vor, während 7./Reg. 122 
mit jehs M.-G. 08 als Detachementsrejerve nad) Fedorowka ging. Breite feindliche 
Linien in Ausdehnung von 500 Meter gingen 9.30 Uhr vormittags zum Angriff vor 
und drohten das IIL/L. 121 zu überflügeln. Die 5. und 6./Reg. 122 wurden ent- 
widelt; bald wurde der feindliche Angriff zum Stehen gebraht. Ein heftiger Feuer- 
fampf auf 700-800 Meter Entfernung mit Infanterie- und M.-6. entſpann ſich 
mun. Bei uns traten in dem ebenen dedungslojen Gelände Verlufte ein. Aus Richtung 
Nitolajewstaja feuerten drei Geſchütze mit leichtem Kaliber gegen das Bataillon. — 
Diefes arbeitete fid) dann gruppenweife weiter vor. 

Mit der Gruppe Süd (Müller) wurde anfangs durd DOrdonnanzoffizier und 
berittenen Pferdeburfchen Verbindung aufgenommen; erjt als das Bataillon durd) 
Einfat der Rejervetompagnie feinen linten Flügel verlängerte, befam man Augen- 
verbindung. 

Nach Verlauf von zwei Stunden begann der Gegner, von M.-G. flantierend 
unter Feuer genommen, ftellenweife zurückzuweichen. Nun fekte unfere Artillerie 
vermehrt ein, fo daß der Rüdzug bald fic) fortpflanzte, aud) vor der Front des 
TIL/L. 121. Unfere Infanterie drängte Scharf nad und aud) die beiden Batterien 
gaben wirffames Verfolgungsfeuer ab. — Der Rüdzug des Gegners wurde zur Flucht 
nad) dem 8 Kilometer entfernten Waldjtreifen. Bor unferer Front lag eine große 
Anzahl Toter, deren Zählung in dem hohen Gras nicht möglich war. 

Um 12.15 Uhr nachmittags wurde die Verfolgung vorläufig eingeftellt, da man 
Verſtärkung durch zwei weitere Bataillone von Taganrog her abwarten wollte. 
Die 5. und 6. Kompagnie hielten eine Heine Anhöhe, 3% Kilometer vom Wald ent- 
fernt, mit dünnem Schützenſchleier bejeßt; der Reſt des Bataillons rajtete. Die 8. Kom- 
pagnie wurde wieder frei und Bataillonsrejerve, da ingwifden Teile des Refruten- 
depots der Gruppe Müller unterftellt und in die Liide eingefhoben waren. — Bald 
hierauf meldeten unfere Patrouillen, dak der vorliegende MWaldftreifen durch In— 
fanterie und M.-G. ſchwach befest fei und ftarfe Kavalleriepatrouillen dort auf und ab 
reiten. Um 6.30 Uhr abends fegte das Bataillon gemeinfam mit Gruppe Müller den 
Angriff fort; Infanterie- und M.-G.-Feuer und einige Schrapnells empfingen die 
Unferen beim BVorgehen von 2000 Meter ab. Der Angriff tam 300 Meter vor dem 
Waldrand zum Stehen. — Die Gruppe Müller war auf hartnädigen Widerjtand 
geftoßen rind fam nicht weiter vor. Der Feind Welt den ſüdlichen Teil des Waldes, vor 
allem die dicht vor ihm gelegene Ortichaft Nowo-Marjinstoje mit jtarten. Kräften be- 
jet, und vom Meer her [ho er mit Schiffsgefhügen ſchweren Ralibers auf die Gruppe. 

Das II./Reg. 122 grub fic ein; ein Zug der 5. Kompagnie übernahm die Side- 
rung der rechten Flante. Der Ort Nowo-Marjinstoje geriet jpäter in Brand. — 
Nod) während der Nacht traf ein Bataillon und eine ſchwere Batterie als Verſtärlung 
beim Detadement ein, fo dak unfere 7. Kompagnie zum Bataillon zurüdtrat. Um 
4 Uhr vormittags, am 13. Juni, traten dann die Gruppe Sid, Mitte und Nord zum 
Sturm auf das Waldftüd an. Das II./Reg. 122 erreichte den jenfeitigen Waldrand, 
ohne auf feindlichen Widerftand zu ftoken. Schwache feindliche Kavallerie wich nad) 
Abgabe einiger Salven nad) Weiten zurüd. Der Wald erwies fic) als eine 40 Meter 
tiefe Ruliffe von Laubbeftand mit viel Dididt und war von wenigen Waldſchneiſen 
durchbrochen. Er durchquerte die Halbinjel in ihrer ganzen Breite und war in feiner 
Länge von einem 8—10 Meter breiten, gut erhaltenen Weg durchzogen. Feindlide 
BVerteidigungsanlagen waren dort nidt vorhanden. — 

Weiteres Vorgehen war ausgeldloffen, da die Gruppe Süd und Mitte mit ihrem 
Angriff nicht vorwärts famen. — Um 6.15 Uhr vormittags war beim II. Bataillon 


Ref Inf Reg. 122. 7 97 


frdftiges Urtilleriefeuer aus füdlicher Richtung hörbar. Was war zu tun? — Man 
mußte den bedrängten Nachbarn entlajten. Hierzu wurde die 8. Kompagnie mit 
zwei Geſchützen zu einem Flankenſtoß angejest. Nad kurzem Artillerievorbereitungs- 
feuer ging fie vor. An einem Waldtnie wurde nad) einem Vorrüden von 2 Kilometer 
in Stellung gegangen. — Kurz darauf griffen die Boljhewiti aus ſüdlicher Richtung 
weftlid) des Waldes in dichten Haufen an. Doc) einige Schuß Artillerie jagten fie in 
eiliger Flucht zurüd. — Nachmittags ging aud das II. Bataillon vor und Ichwentte 
weftlid des Waldes nad) Süden ein, um den Gegner zu umzingeln. Das L/L. 121 
ſchloß fic) an. Die jüdöftlich des Waidknies gelegene Höhe war von abgefefjener feind- 
licher Kavallerie bejegt, die lebhaftes Feuer eröffnete. Auch aus dem Wald fette noch 
beftiges Feuer ein, jo dak Verlujte eintraten. — Feindliche Artillerie (drei Geſchütze) 
beſchoß jegt aus Chrijtoforow die parallel zum Wald führende Straße. Unjere Fabr- 
zeuge widen jedoch ohne Berlujte rechts und links der Straße aus. Um 5.30 Uhr 


Aus dem Dongebiet. Taganrog: Im Hafen. 
Das Salz wird von Händlern abgefahren. 


nadmittags war der Widerftand des Gegners gebroden, Die feindlichen Reiter 
jagten nad). turzem Feuergefedht unter Zurüdlaffen mehrerer Toter in fiidlider 
Richtung im Galopp davon. Der Höhenzug wurde von uns befegt. Die 7./8.-%.-4. 1 
fuhr dahinter auf, nahm die nod) immer lebhaft fehieRende Boljchewiti-Batterie unter 
Feuer und kämpfte fie nieder. 

Bei der Ortihaft Chriftoforow war ein Transportdampfer auf 2000 Meter an 
die Küfte herangefahren. Der Gegner bootete fic) Hals über Kopf ein; dod) unſere 
7/25. 1 und 1./Fugart. 101 waren raſch zur Stelle und nahmen die Einboot- 
Welle und den Dampfer lebhaft unter Feuer. Während der Dampfer davonfuhr, war 
der Gegner am weiteren Einjchiffen verhindert. — 

Ingwifden war das III.S. 121 bis zum Aowjhen Meer durchgeſtoßen und 
Ihwentte num nad) Often ein. Abends war die Eintreifung des am Südoftrand des 
Waldes fic) nod) immer verzweifelt wehrenden Gegners beendet. Im Rüden gefaßt, 
gab der Feind den Widerjtand auf. Eine Anzahl Überläufer wurden beim Bataillon 
eingebradt und nod) während der Nacht ftredten am Südoftrand des Waldes nad) 
Angabe des Bataillons 2000 Boljchewiti die Waffen. Das Bataillon ftieß durch den 
Wald nad) Nowo-Marjinstoje vor. Das dem Angriff geftedte Ziel war erreicht. 
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Die eigenen Verlufte betrugen 2 Tote und 13 Berwundete. — Anftrengende Gefedts- 
tage hatte das II. Bataillon hinter fic. Glühender Sonnenbrand am Tage und nabe 
falter Tau während der Nacht vermehrte die Strapazen; dod) der Erfolg war glänzend. 

Über die Lage bei Taganıog hat der Kommandeur der Angriffstruppen, Oberſt 
Bopp, ſelbſt folgendes dienftlich berichtet: 


„Roſtow a, Don, 11. Auguft 1918. 

IH habe mit einem mir unterjtellten Detadhement die Bolſchewiti am 29. und 30. April 
bei Rjajhenoje und Potrowstaja, 30 bezw. 20 Kilometer nördlich Taganrog, fo vollftändig ge- 
ſchlagen, dab id) am 1. Mai. ohne Kampf in Taganrog einziehen tonnte. Die Bevölkerung 
empfing uns mit Jubel, hatten dod) die Bolſchewiti drei volle Monate in der Stadt gemordet, 
geraubt und geplündert. Für die Naht vom 1./2. Mai war von ihnen eine Art Bartholomäus: 
nadt vorgefehen gewefen. — Eine Umzahl ruſſiſcher Offiziere, weiche fid) in der Stadi verftedt 
hielten, waren von den Bolfdewiti aufgeftöbert und auf offener Straße ohne weiteres erſchoſſen 
worden, nahdem fie fid) vorher ganz enttleiden mußten. Drei Tage vor unferem Einzug wurde 
der bekannte rufjiihe General Rennentampf auf diefelde Weife ermordet. — 

Am 7. und 8. Mai flug id die Bolſchewili bei Roftow, warf fie über den Don zurüd 
und 30g am 8. Mai nadhmittags in Roftow ein. Auf den Straßen wurden mir überall Ovationen 
gebradt und ,, Hod)!" gerufen. Wud) hier Hatten die Boljhewiti über drei Monate in der ſchauder⸗ 
hafteften Zeile gemordet und geplündert. 65 Millionen Rubel haben fie in bar den Banten 
geraubt und Wertpapiere im Wert von 400 Millionen Rubel verbrannt, außerdem nod) un- 
geheure Summen von den Einwohnern erpreft. Wud) hier wurden eine Unmenge ruſſiſcher 
Offiziere und andere Perſonen in der brutalſten Weiſe erſchoſſen. — Dak die Bolfdewiti in 
Kiew etwa 2500 ruſſiſche Offiziere erſchoſſen haben, ijt befannt. 

In allen Kämpfen am 10., 18., 19., 30., 31. Mai, 1., 12. und 13. Juni, welde wir mit 
den Boljhewiti hatten, haben fie nicht einen einzigen unferer Leute geſchont; fie haben den- 
felben, ob fie verwundet oder unverwundet in ihre Hände gefallen waren, ftets die Hände und 
übe abgehadt, die Augen ausgeftoden, den Gefdledtsteil abgejdnitten und den Beflagens- 
werten in den Mund geftedt. Auf folde beſtialiſche Weife find unjere braven Leute zu Tode 
gemartert worden. Zwei unferer Sliegeroffiziere, welde bei den Boljhewiti Ianden mußten, 
wurden auf diefelbe Weife behandelt, ihnen dann nod) in die wunden Augenhöhlen Uniform: 
tndpfe eingedrüdt und [hliehlic wurden fie in Stüde zerrifjen. 

Die Boljhewifi tragen feine Uniform oder Uniformabzeihen, oft haben fie auch felbjt 
mit Mafchinengewehren bis zum letzten Augenblid gefdoffen und Déi dann auf den harmloſen 
Dorfbewohner gefpielt, um bei gegebener Gelegenheit wieder auf unſere Leute zu Schießen. 
Sie find nichts anderes als Mordgefellen nad der Art der Franttireurs und haben feinen An- 
Sprud) darauf, wie Soldaten behandelt zu werden. — 

Am 11. Juni 1918, abends 11.30 Uhr erhielt id) in Roftow durch Generalfommando den 
tefephonifchen Befehl, das Kommando über die Truppen in Taganrog zu übernehmen gegen 
die Bolfdewiti. Als id) am 12. Juni, 10 Uhr vormittags dort cintraf, war in der Stadt die 
allergrößte Aufregung. Eine ungeheure Menge Menſchen flühteten aus der Stadt, unfere 
Kolonnen ftanden zum Abfahren bereit, der Flugzeugplah war abgebaut; die Boljchewiti ſtanden 
nod 8—10 Kilometer von Taganrog entfernt. Bon den fieben Bataillonen (2400 Mann), die 
mir zur Verfügung ftanden, fehlten nod) zwei; von den neun Batterien nod) 3. Diefelben 
trafen dann am Nachmittag bezw. in der Naht mit der Bahn ein. — 

Die Lage war ert, Falls Taganrog verloren ging, mußte Bataist und Kayfug geräumt 
und felbft mit der Räumung von Roftow gerechnet werden. Es gelang durd die Tapferteit 
und Umfidt des Rittmeifters v. Müller, I./Reg. 224, und des Majors Frhr. v. Löffelholz, die 
Vorwärtsbewegung der Bolfhewiti nod am Vormittag des 12. Juni zum Stehen zu bringen. 
Bis zum Abend nah Eintreffen der beiden Bataillone wurden die Bolſchewiti dann nod 
5—6 Kilometer zurüdgedrängt. — 

Der Angriff wurde von mir für 13. Juni, 3 Uhr vormittags befohlen. — Jn der Abjicht, 
den linten Flügel der Bolſchewiti einzudrüden und dann zu umgeben, hatte id meinen redten 
Flügel befonders Wort gemadt. Dennoch gelang es erit nad) ſechsſtündigem, erbittertem Ge- 
fedt, den linten feindlichen Flügel um 9 Uhr vormittags zum Weichen zu bringen umd erf um 
12 Uhr mittags konnte die Umgehung beginnen, welde 6.30 Uhr abends mit einer vollitändigen 
Einfhliehung der Bolfdewiti endigte, wobei die Schleife von Nord nad) Süd immer mehr 
zugezogen worden war. Zuleht verfudten mehrere 100 Bolfdewiti ſchwimmend die Kahne zu 
erreihen, wurden aber durd) unfere MG. reftlos zufammengefchoffen. Dasfelbe Schidfal 
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ereilte eine Abteilung Bolſchewili, welde unſere Linie nad) Often zu durdbreden ſuchte. Als 
legtes machte eine Bolfhewiten-Esfadron (etwa 100 Pferde) den Verſuch, meinen linten Flügel 
zu durchbrechen. Sie blieben bis auf den legten Mann und das letzte Pferd vor unferen M.-G. 
liegen. Es wurde mit allergrößter Erbitterung gefämpft. — 7.15 Uhr abends fonnte id) dem 
Generalfommando nad) jeinem Gefehtsitand Neklinowta melden lafjen, da das Gefecht mit 
einem glänzenden Sieg über die Boljhewiti geendigt hat und das etwa 8000—9000 Mann 
itarfe bolſchewiliſche Landungstorps jo gut wie vollftändig vernichtet fei. — Die am 12. Juni 
verwundeten Boljhewifi find die einzigiten, welde die Schiffe nod erreiht haben und nad) 
Jeist zurüdgelommen find. 

In Taganrog und Roftow wurde id von allen Seiten zu dem Erfolg beglückwünſcht. 
Das Oberhaupt und Bertreter der Stadt Taganrog iiberbradten mir den Dank der Stadt, 
daß ich diejelbe nun zum zweiten Male von den Boljchewilis-errettet hatte. Eine alte Frau in 
Taganrog jagte mir auf der Straße: „Gott jegne Sie, dab Sie die Menſchheit von diefen Beſtien 
befreit haben.” — 


Jn Stellung bei Kayfıg und Bataisf, Orts- und Bahnſchutz 
bei Roſtow. 
11. Juni bis 18. September 1918. 


De L/Reg. 122 hielt nad) Abwehr des feindlichen Angriffes auf Kayfug am 10. Juni 
nod) einige Tage feine Stellung beſetzt. Es hatte infolge des hohen Rranfen- 
ftandes und der geringen Frontjtärte aus den Bagagen legte Reſerven ausgefchieden, 
bejtehend aus Begleitsleuten, Schreibern, Köhen und Drdonnanzen, und fie im 
Kayfuger Schulhaus untergebradt. Jn diefen Tagen fam es nur zu Patrouillen- 
gefechten im Vorgelände. Nach Fliegermeldung follten bei Kajala an der Siidbahn 
aus zehn Zügen Truppenausladungen ftattgefunden haben. 

Die Stimmung der Bevölkerung in Kayſug war zurüdhaltend und feineswegs 
freundlich. Die bejjer gejinnten Leute hatten Angſt vor den Bolfchewiti, während 
der größere Teil auf ihre Wiederkehr hoffte. Im Zufammenhang hiermit begannen 
aud) wieder einzelne Heßer und Aufrührer jenjationelle Gerüchte unter der Bevöl- 
ferung und unjeren Truppen zu verbreiten, wonad die Bolſchewili neue Angriffe 
planten. Man erfannte bald aus dem heuchleriſchen Verhalten der Bevölterung, dak 
es die unverhüllte Abficht der Boljchewiften war, unfere Truppen und Heimat zu 
revolutionieren. — Am 15. Juni übergaben Parlamentäre der Kuban-Schwarzen- 
Meer-Armee ein Schreiben an die Divifion, in weldem die Einleitung von Friedens- 
verhandlungen angeregt wurde. — Jn Erwiderung teilte das deutfche Oberfommando 
in Roftow mit: „In den nächiten Tagen wird in Taganrog ein Vertreter der ruffiichen 
Feriedensdelegation aus Kiew eintreffen, der die Verhandlungen führen wird; das 
deutjche Kommando in Roftow wird ſeine Truppen anweijen, vom 17. Juni morgens 
ab bis zum Abſchluß diefer Verhandlungen, die Feindfeligteiten einzultellen, falls von 
den gegenüberliegenden Truppen der Kuban-Schwarzen-Meer-Republif eine feind- 
lihen Handlungen gegen die deutſchen Truppen oder die Koſalen der Don-Regierung 
begangen werden. Ein Heranfommen an die Stellungen der anderen Partei außer 
für Parlamentäre mit weißer Flagge gilt als feindlide Handlung und wird mit 
Feuer beantwortet.“ 

Von einer ehrliden Berftändigung fonnte hier faum die Rede fein. Die Ab- 
madungen waren bei unjerem Gegner vor Kayfug offenbar nicht durdygedrungen 
oder wurden nicht befolgt. Denn feindliche Patrouillen gingen weiter gegen uns vor. 
Am 18. Juni ftießen fogar 150 Mann Infanterie und 80 Reiter über den M.-G.-Hügel 
gegen Kayjug zweimal vor, wurden jedod) leicht abgewiefen, wobei die beiderfeitigen 
Artillerien mitwirtten. Wir hatten 2 Tote und 1 Schwerverwundeten. In Kayfug 
traten verfchiedene Verlufte bei den Bewohnern ein und wurden mehrere Häufer 
zufammengefchoffen. Die Aufregung und Unruhe in der Bevöllerung jteigerte Déi 
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in diefen Tagen jo, daß am 19. Juni viele Leute in Kayfug mit Hab und Gut die 
Häufer verließen und mit hochbeladenen Panjefahrzeugen in Richtung Bataist davon- 
fuhren. — Gegen Ende des Monats bezog IIL./Reg. 122 die Stellung bei Kaylug, 
während I,/Reg. 122 den Bahn- und Ortsihut bei Gnilowstaja, einem Vorort von 
Roftow, übernahm. 


Gejfamtverlufte in den Kämpfen bei Jetaterinoslaw, Noftow, 
Bataist, Kayjug und am Miuß-See, 8. Mai bis 18. Juni 1918. 


Berwundet 


Unteroffiz. 
u. Mannſch. 


Tot 


Unteroffiz. 
u. Mannſch. 


Davon bei der 
Truppe verblieben 


Difiziere Dffiziere 


I. Bataillon 1 24 1 70 17 
U. Bataillon 9 1 38 — 
II. Bataillon Ce E Aë | 44 2 

Summe | 1 gen ta RSC 17 


Wirft man num nad) elen Schilderungen einen Rüdblid auf die Ereignijfe im 
Lauf des Jahres 1918 an der Weſtfront und die Geftaltung unferer Gejamtlage 
ingwifden, jo war es die Abſicht der Oberften Heeresleitung, in diefem Jahr durch 
Offenfiven großen Stils die Wejtfront zu zerreißen, den Bewegungstrieg herbeigu- 
führen und die Entjcheidung im freien Feld zu erzwingen. Jn drei großen Offen- 
fiven, im März auf Amiens, im April weſtlich Lille gegen die engliſche Front, und 
Ende Mai in der Champagne weftlid) Reims, war man anfänglich gut vorwärts ge- 
fommen und von Erfolg zu Erfolg geſchritten. Dod) die Kräfte an Leuten und Material 
reichten nicht aus. Allgemeine Kriegsmüdigfeit und innere Schwierigteiten in der 
Heimat machten fic) zudem bedentlic) bemerkbar; und anftatt den Durdbrud in der 
Schlaht und den Bewegungstrieg zu erzwingen, fam es gegen unferen Willen zur 
Materialihlacht, in welder unjeren Gegnern die Hilfsquellen der ganzen Welt offen 
ftanden und fie uns erheblich überlegen waren. 

Im Juli festen nad dem Erftarren unjerer Offenjiven rajtlofe Gegenangriffe 
der gejamten Entente-Heere ein, vor welchen unfere Front langjam ftetig guriidwid. 
— Ziele Ereignifie hatten, in Verbindung mit den Folgen des lange’ dauernden 
Krieges, ihre nachteiligen Rüdwirtungen auf allen Fronten. Hetz- und Wühlarbeit 
der Entente und die verworreniten politijdhen Strömungen in allen Teilen an der 
ruſſiſch⸗deutſchen Front madten fic) immer bedentlider fühlbar; dazu fam, dak 
Agenten, mit ruffiihem Geld bezahlt und bejtoden, die Stimmung an der MWelt- 
und Ojtfront vergifteten. — 

Im Dften hatten die Boljchewilten am 21. Juli ihre Stellungen auf der ganzen 
Front vor der 7. Landwehr-Divifion verlaifen, aud) Jeist und Aſow geräumt, und 
waren weit in das Kubangebiet zurüdgegangen. Die Divifion verfolgte nicht weiter, 
fondern hielt und fiderte das Eroberte. 

Die Bataillone befegten im Wechjel mit anderen Teilen der Divijion die Stel- 
lungen bei Kayfug und Bataist, jowie den Stadtbezirt Roftow und Nachitſchewan. 
Die Stadt Aſow, die vorübergehend Ende Juli vom I/Reg. 122 und der 1. und 
2./2.-F.-U. 1 belept war, wurde wieder geräumt. Koſaken hielten dort allein die 
Wacht. — Unferen Leuten war die Ruhe nad) den Anftrengungen herzlich zu gönnen 
und wurde zur Erholung von Körper und Geift, joweit es bei der driidenden Hitze 
bis zu 50° C möglich war, zu Inftandfegungen und aud) zur Ausbildung benußt, 
infofern der umfangreiche Wachdienſt letzteres zuließ. — Erſt jet und in einer Groß- 
ftadt wie Roftow fonnte man das Leben und Treiben der Bewohner fo recht beobachten 
und über Land und Leute in Muße einen Vergleich mit der deutichen Heimat anjtellen. 
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Groß und majlig ijt das ruſſiſche Land mit feinen weiten ebenen Streden, feinen de- 
figen Strömen und Kunſthauten. Außerordentlich find die Limatifchen Berhältniffe 
des Landes. Gewaltige Regengüffe verwandeln weite Landjtreden im Frühjahr in 
Sumpf. Trodene, monatelang ununterbroden andauernde Sige und heftiger Sonnen- 
brand lähmen jede Tätigkeit im Sommer. Der fiidliden Lage von Roftow ent, 
Iprehend liegen Sonnen-Auf- und -Untergang und daher der Beginn und das Ende 
des gefhäftlichen und namentlich des Landlebens erheblich früher, als bei uns. — 
Aus den extremen klimatiſch geographiſchen Verhältniffen Ruflands erklärt ſich auch 
die Veranlagung der Bewohner. Raditaler Geift im ruffifden Voltscharatter, Sudt 
nad) Spekulation, Mangel an planvollem Wirken und Streben, das waren einige 
Züge, welde dem unbefangenen deutjchen Soldaten auffallen mochten. Und es war 
unter ſolchen Verhältniſſen tein Wunder, daß der lang andauernde Krieg mit feinen 
zerjegenden, Werte verjchiebenden Einflüffen eine Revolution in Rußland mit ſehr 
traſſen Erſcheinungen zeitigte. Eine hohe Geldentwertung, große Papiergeld- 
produttion, fabelhafte Teuerung in dem Lande, wo einjt Lebensmittel in Hülle und 
Fülle und zu niedrigften Preifen vorhanden waren, und eine wilde Spefulationswut 
der Bewohner waren die Erfeheinungen, welde einem mehr und mehr in Roftow 
entgegentraten. 

Unfere Beziehungen zu den Kofaten waren im Lauf der Woden nicht beffer 
geworden. Diele Truppen erhielten in jener Zeit erhebliche Verſtärkungen aus dem 
Dongebiet, namentlich an Kavallerie, und traten mehr und mehr als die Herren und 
Beliger des Landes auf, wodurd Spannungen gwifden den deutichen Truppen, 
welde das Land von den Bolſchewiſten befreit hatten, und ihnen entjtanden. — Die 
Ukraine und das benachbarte Dongebiet hatten aud) Grenzitreitigkeiter untereinander, 
welde auf uns ihre Riidwirtung hatten. Der bisherige Taganroger Kreis der Ukraine 
wurde im Auguft dem Dongebiet zugeſprochen. 

Die Bevölkerung hatte ji mit der Befegung durch die Deutihen zwar ab- 
gefunden, dod) von einer Zuneigung für letztere Tonnte man jest nicht mehr jprechen. 
Auch die befigenden und gebildeter Kreife, die in dem deutfchen Militär die Garantie 
der Rube und Sicherheit Jahen, ſchienen mit dem Scheiden der bolſchewiſtiſchen Gefahr 
mit uns mehr als mit einem notwendigen Übel zu rechnen. Lag die Schuld hieran 
fo ganz allein auf der Gegenfeite? Kamen nicht vielmehr aud Mißgriffe und Über- 
geiffe im Auftreten der deutſchen Truppen vor, welde dod) als Befreundete in die 
Ukraine gerufen waren und nicht wie Eroberer eines feindlichen Landes und Volles 
ihre Forderungen ftellen durften. Zudem war der Unterfchied zwiſchen Mein und Dein 
in einer Stadt wie Roſtow nicht immer leicht zu ziehen. Viel Reichtum und viel Armut 
und Elend lebten hier, wie in andern Teilen der Ukraine, in ganz anderen Ausmaßen, 
als bei uns, beieinander. Wer erinnert fic) nicht jener üppigen Fruchtbarteit im Land 
der ſchwarzen Erde mit ihrem unermehlichen Getreide and Zuderrübenbau, jener 
mafjigen Bodenjhäße an fehönftem Objt und herrlichen Südfrüchten, namentlich 
Melonen, die man tagtäglich ausgeftellt jah, und weiter jener riefenhaften Fabriten 
und foloffalen Betriebe der Fnduftrie und Gewerbe aller Art. — Dem gegenüber fab 
man viel Armut und zerlumptes Bol in Stadt und Land; es fehlte an einem ver- 
bindenden Mitteljtand wie bei uns. Auf dem Land lebte die arme Bevölkerung von 
der Hand in den Mund und Eonnte felten zu Beſitz femmen, weil die Großgrund⸗ 
beſitzer die lleinen Bauern ausbeuteten, die Güter arrondierten und den Kleinbauern 
ſyſtematiſch in Stlaverei erhielten, indem fie ihn fein zufammenhängendes, leicht 
beftellbares Land erwerben ließen. — 

So war es fein Wunder, dak man in den Städten fo viele Bettler und Krüppel 
Jah und dah Diebftahl und Raub an der Tagesordnung waren; fehlte es dod) an 
einem guten Gemeinwefen und Urmenfiirjorge wie bei uns. Das Leben des einzelnen 
erſchien einem oft vogelfrei zu fein; fein Staat, feine Obrigfeit, fein Gejet, fein 
Gericht [hienen mehr Geltung zu haben. — War das immer Jo in Rußland, fo tonnten 
wir uns wohl fragen, oder war die übergroße BVerelendung der niederen Maffen eine 
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Folge der traffeften Form des Boljhewismus, der drauflos zerftörte und zerichlug, 
ohne zu erjegen? Auf jeden Fall wirkte die Unordnung und das trojtloje Chaos, 
welde man vielerorten Jah, wohl abjdredend. —- 

Unfer Ziel in der Ukraine war nad) dem Abzug des Gegners, für Ordnung und 
Ruhe zu forgen, die neue Regierung zu fdiigen und Lebensmittel aus dem Lande 
für unfere allmählich) darbende Heimat herauszuziehen. Ale Maknahmen hierzu 
ergingen von dem Oberfommando in Kiew. — Die deutjhen Verwaltungsmah- 
nahmen wurden von den Ufrainern und der Don-Regierung allgemein gut beurteilt, 
Dod) die feindliche Propaganda machte Déi in Gerüchten wieder und wieder bemerkbar, 
3. B. über baldiges Räumen des bejeßten Gebietes, über bevorjtehende Zu— 
jammenjtöße mit den Koſaken und anderes. Um allen diefen Machenſchaften 
entgegenzutreten, halfen wir uns bei unjerer geringen Gefechtsitärte, welche 
infolge hohen Kranfenftandes und Abtommandierung, ſowie Abgaben an die Wejt- 
front entitanden war, durch regelmäßige Demonjtrationsumzüge Durch die Stadt 
mit Mufit. — 

` Unfere Truppen dedten ihren Bedarf an Lebensmitteln, Getreide, Futter, 
Fleiſch und anderem durd) freihändigen Ankauf, wobei es anfangs und lange Zeit 
nicht ohne Reibungen mit den Gefchäftsleuten abging, weil legtere von dem durd 
unjer Oberfommando fejtgefegten Kurs des Rubels gleich 1 Mark nichts wiſſen 
wollten. Sie wollten um dieje Zeit lieber mit ruffifhem als mit deutihem Geld 
bezahlt werden. — "` 

Ende Juli erhielt das Regiment in dem Verfaſſer für den erkrankten Oberft Wald 
einen neuen Regimentsfommandeur. — Das II. Bataillon wurde um ele Zeit 
dauernd nad) Taganrog verlegt, wo es der Stadtlommandantur. unterjtellt, umfang- 
reihen Wachdienſt zu verfehen hatte. Ende Auguft wurde Bataist bis auf ſchwache 
Abteilungen von deutfhen Truppen geräumt. I. und II. Bataillon wurden in Roftow 
und Nachitſchewan, jowie Aljaistaja untergebradht. Der Wachdienſt wurde erheblich 
eingeſchränkt. Anftatt Dellen wurde für den Fall von Aufruhr ein gutes Nadridten- 
melen und gute Alarmbereitſchaft eingerichtet; im übrigen hatte jede Kompagnie bis 
zur Klärung der Lage ihre Quartiere zu verteidigen. Angeordnete Waffendurd- 
Judungen braten wenig Erfolg. — Eine traurig-ernfte Feier vereinigte alle Offiziere 
und Truppenabordnungen der Divifion im Kommersty-Klub-Garten in Roftow am 
4. Auguft, wo zu Ehren des von ruchlofer Mörderhand in Kiew getöteten General- 
feldmarjdalls v. Eihhorn ein Trauergottesdienjt abgehalten wurde. — 

So vergingen die Tage und Woden eines herrlichen Spätjommers und Herbit- 
anfangs in Roftow und Taganrog in ziemliher Ruhe und Erholung. Unangenehm 
wirkte auf die Stimmung unferer Leute die weite Entfernung von der Heimat ein 
und der Umftand, dak der Mann nur alle zwölf Monate auf Urlaub tam. Dagegen 
genoffen alle deutjchen Truppen die mannigfaden Vorteile der Ufraine-Zulage von 
täglih 6 Mark für den Kopf und die Möglichkeit, ihren Angehörigen in 10 Kilo- 
Sendungen Lebensmittel jhiden zu Lounen, — Die Zivilbevölterung benahm ſich 
den deutjchen Truppen gegenüber forreft und hatte Da an fie gewöhnt. In dem 
Mae, wie man Déi gegenjeitig verjtehen und femmen gelernt hatte, [wand das gegen- 
feitige natürliche Miktrauen. Warm vermodten die Unferen mit den Einwohnern 
jedod) nicht zu werden. Das bewies ein Vorfall, bei welchem der Gefreite Häringer 
der 3. M.-G.-K. abends vor jeinem Quartier in Nachitſchewan mit einem Mädchen 
plaudernd, auf einer Bank figend, aus Ciferfudt aus dem Hinterhalt erſchoſſen wurde. 
— Die Bevölkerung wurde durd häufige dreifte Diebftähle in Aufregung verſetzt. 
Sie war zudem in großer Sorge wegen der mangelhaften Belieferumg mit Heiz— 
material und erwartete Abhilfe von der deutichen Heeresverwaltung. — Die Preife 
ferner für Lebensmittel wurden als außerordentlich driidend empfunden, wofür wir 
wieder und wieder verantwortlich gemacht wurden. — Die Hausbejiger empfanden 
die lange Einquartierung der deutjchen Truppen häufig als unbequeme Loft. Der 
Reiche Jah feine Bequemlichkeit gefährdet, der wirtihaftlih Schwächere wünfchte eine 
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Entfhädigung für Beniigung feiner Raumlidfeiten. Die ſtädtiſchen Behörden zeigten 
im allgemeinen Entgegenfommen. 

Gegen Ende des Sommers wurden wieder die Gerüchte über baldige Räumung 
von Rojtow und Taganrog mehr und mehr laut, nicht jelten in Verbindung mit den 
ungünftigen Ereigniffen an unjerer Wejtfront. Nad) dort wurde eine erhebliche Zahl 
von Unteroffizieren und Mannjhaften zur Abgabe in Marich gejeßt, jedoch infolge 
anderer Anordnung wieder zurüdgeholt. 


Im DonezKohlengebiet, in Odeffa, in der Etappe Bug. 
19. September 1918 bis 3. Jantar 1919. 


on Anfang September ab wurde Urlaubsiperre in der Divifion verhängt, und 

bald wufte man beftimmt, dah wir forttommen. Am 19. September wurde das 
I. Bataillon zur Ablöfung der Gruben- und Bergwerkbefagung der 16. Landwehr: 
Divifion in das Donez-Rohlengebiet abbefördert und es famen Stab, 3, % 4 
3 1. Rompagnie nad) Rowienti, wo fie drei dem beauftragten Offizier (Batol) unter- 
ſte hende Kohlenbezirte zu bewaden und Streit und Aufftände zu verhindern hatten. 
Die 2. Kompagnie wurde 18 Kilometer öſtlich Rowienti auf Schacht 14 Jufupow ver- 
legt. Die anderen Teile hatten Getreidevorräte in Doljchanstaja, Diafowa und 
Glodajewta zu bewaden. — Das IH. Bataillon übernahm an demjelben Tag den 
Bahnſchutz auf der Strede Jlowaistaja—Taganrog—Roftow und zwar 12. Kompagnie 
in Matwjejew—RKurgan, Stab, 9., 10. Rompagnie, 3. M.-G.-R. in und bei Ujpjenstaja, 
11. Kompagnie in Siniawstaja. Die Don-Regierung verftärkte den Bahnſchuh durch 
Koſalen. Bei der geringen Stärke der Kompagnien beftand der Schuß nur in Be- 
wadung der widtigiten Runjtbauten, aud) Munitionsdepots mußten nod belept 
werden. Der Regimentsitab war in Roftow, das II. Bataillon in Taganrog ver 
blieben. — Anfang Oftober wurde der für den Vormarſch gebildete Korpsjtab Anverzer 
aufgelöft und die 7. Landwehr-Divifion wieder direft der Heeresgruppe Kiew 
unterftellt. — 

Infolge Zuſammenbruchs der mazedonifhen Front und der Möglichkeit des 
Wiedereingreifens Rumäniens gegen uns wurde von der Divijion die ingwifden 
aufgehobene Urlaubsiperre erneut verhängt. Sämtliche in der Heimat befindlichen 
Urlauber (Offiziere und Mannſchaften) follten fic) in Kowel fammeln, die Truppen 
die ihnen nod) zur Ver— 
fügung ftebende Zeit zu 
Gefedtsiibungen für den 

Bewegungstrieg aus- 
nugen. Die Divifionwurde 
Ende Oftober zur Be- 
teiligung an einem Auf- 
marſch gegen Rumänien 
abbefördert. Sie jollte in 
der Nähe der Donau- 
miindung den linfen "in. 
gel der neuen Front der 
Madenjen-Armee gegen 
Bulgarien bilden. |Dem- 
gemäß fuhren ab am 24. 
Dftober NRegimentsitab, 
11., 8. Rompagnie, 2. 
M.-G.-K. als erfier Trans- 
port, Stab II, 5., 6., 


7. Kompagnie als zweiter Transport; am 26. und 27. Oftober III. und I. Bataillon 
je in zwei Transporten. Die Fahrt ging in neun Tagen über Nititowta—Lofowaja— 
Poltawa—Krementihug— Snamienta— Jelifawetgrad. Die Stimmung bei Offizieren 
und Mannjhaften war anläßlich der trüben Nachrichten von allen Kriegsihaupläßen 
stemlich gedrüdt. Jn Jelifawetgrad erfuhr man aus ruffiihen Blättern von dem 
Zufammenbrud; und der Auflöfung der öfterreichifch-ungariichen Armee in Odeſſa, 
und infolgedefjen wurden alle Transporte der Divifion, foweit nod) miglid, nad 
dorthin umgeleitet. Ein Teil der Divifion, welder vorausbefördert war, fam nod) 
über die rumänifche Grenze, dann wurde. diefe für deutſche Truppen gejperrt. — 
Die Hafenftadt Odeſſa mußte feft in umjerer Hand bleiben, damit die aus der Türkei 
und Paldjtina zurüdtehrenden deutihen Truppen licher heimbefördert werden konnten. 

Am 31. Oktober trafen der Regimentsjtab und II. Bataillon, am 3. November 
1. Bataillon in Odeſſa ein. Die Lage dort war ziemlich) gefpannt und verworren. Die 
öfterreihijchen Truppen verließen ohne Befehl ihre Poften, verkauften und ver- 
Ichentten Waffen, Proviant, Pferde, und was fie hatten, an die Ruffen und zogen 
eingeln und truppweije heimwärts. Infolgedeijen begannen alle Bande der Ordnung 
und Difziplin in der Stadt fic) zu löfen und Diebjtahl und Plünderung durch die 
vielen ſchlechten Elemente der Großftadt ihr Unwejen zu treiben. Ein Jofort durd) 
die eingetroffenen deutſchen Transporte der 7. Landwehr-Divijion angeordneter 
großer Demonftrationsumzug durd) die Hauptftragen der Stadt fligte wieder etwas 
Refpett ein. — Auf dem Towernaja-Bahnhof verfudjten die abziehenden öjter- 
reichiſchen Truppen in der Truntenbeit die geordnete Ubwidelung des Bahnverlehrs 
zu ftören und verſchoſſen dort ihre Munition; deshalb wurde unfere 1. Kompagnie 
zur Aufredterhaltung der Ordnung und Sicherung der Bahnanlagen dorthin ent- 
ſandt. — Am 3. November übernahm das II. Bataillon die vom Lut Hufaren- 
Regiment 16 gejtellten Wachen in der Vorjtadt Perefyp, einem mit viel Lumpenvolt, 
Gefindel und entwidenen Verbredhern durdfeudten Stadtviertel. 5. und 6. Hem. 
pagnie bejeten den Bahnhof Bachmatſch, 7. und 8. Kompagnie den Bahnhof Pereſyp 
und die Munitionsmagazine, jowie Holajhuppen weftlid) davon. Der ganze Abjchnitt 
war 7 Kilometer lang und wurde auger durd 11./Reg. 122 nod) durch ein öſter⸗ 
reichiſches Feldgendarmeriebezirkstommando von 120 Mann gefidert. Bom 6. No- 
vember ab wurde mit Unruhen in der Stadt gerechnet und Alarmbereitichaft ange- 
ordnet. Es wurde eine großzügige Agitation gegen die Deutſchen in Odeſſa geplant. 
Die Stabsoffiziere der deutſchen Truppen beſprachen Dé mit dem ukrainischen Polizei- 
ef und feinen Beamten über gemeinfam zu treffende Mafnahmen, doc es Itten, 
als ob die ukrainiſchen Polizeitruppen die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
allein in der Hand behalten wollten. Nod) am 6. November tam es zu Zufammen- 
ftößen im Abſchnitt gwifden utrainifden Patrouillen und etwa 30 Aufjtändifchen, 
Dod) war die Ruhe bald wieder hergeftellt. 

Am 18. November fammelte fid) vor der Fabrit Hoehn eine Menfchenmenge an, 
um zu plündern. Schredjhüffe der utrainijden Miliz und der Torpoſten zerjtreuten 
fie; aud) der neueingerichtete Laftautomobil-Zug wurde bereitgehalten in Stärfe 
von 1 Offizier, 2 Unteroffizieren, 10 Mann, 11. M.-G., 1 M.-G. 08. 

Inzwiſchen war L/Reg. 122 am 7. November nad) Tirafpol an der bejfarabifchen 
Grenze zur Sicherung der Transportbewegungen der 7. Landwebr-Divifion ab- 
befördert worden. Die Rumänen hatten ftarte Kräfte in Bendery an der Grenze 
verfammelt und hielten die bereits dDurchgefahrenen Transporte der Divifion eine 
Zeitlang feſt. — Das IIL/Reg. 122 hatte in Odeſſa den Hafen- und Stadtſchutz 
übernommen. — 

Mitten in dieje Ereignijfe hinein fam am 11. November die Nachricht von dem 
Uusbrud der Revolution in Deutichland. Obwohl uns Leine Briefe und Zeitungen 
erreichten, fo erfuhren wir dod) bald, was in Deutjchland vorging. Die Divifion hatte 
eine Funtenftation und tonnte die wichtigften Nachrichten aus der Heimat über die 
Heeresgruppe in Kiew erhalten. 
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„Der Kaifer hat abgedantt,- Ebert Reidstangler, Württemberg ijt Republit,” 
Jo hieß es; ferner: „Der Waffenftillftand mit der Entente ijt abgejchloffen, die Feind- 
jeligteiten find eingejtellt.“ — Alle diefe Nachrichten nahmen unfere Soldaten zunächſt 
mit Kopfihütteln auf. Man war erbittert über die Vorgänge in Kiel, die zum Zu— 
Jammenbrud) der Heimat und aud) der Wejtfront führten. Auf Befehl der Heeres- 
gruppe wurden bei allen Regimentern Vertrauensrite, ſpäter Soldatenräte, gebildet, 
Dod) blieb Die Kommandogewalt nod) feſt in den Händen der Offiziere. — Die Stim- 
mung unter den Unteroffizieren und Mannſchaften verfchlechterte fic), wie nicht anders 
zu erwarten war, von Tag zu Tag. Man wollte bei dem Fehlen jeglicher Nachrichten 
aus Deutjhland und in einer Zeit, wo mandes drunter und drüber ging, vor allem 
nad) Haufe; man wollte wiffen, wie und warn man zum Abtransport nad) der ge- 
troffenen Einteilung in fünf Zonen beranftünde; man tat feinen Dienft bald nur 
nod ungern und fritifierte an allen Anordnungen feiner Offiziere herum. Es fam 
hinzu, dak die Schadenfreude der Zivilbevölferung, welde uns unfreundlich gefinnt 
war, viel zur Vergiftung der Stimmung beitrug. Wir genoffen als Nachfolger der 
zujammengebrodenen öfterreichiih-ungarifhen Truppen wegen unjerer Ordnungs- 
liebe und ftraffen Difziplin anfangs nod natürliche Achtung. Dod) mit dem BVefannt- 
werden der Revolution in Odefja trat hierin eine Wandlung ein. 

Einen Wechjel in der Tätigkeit erhielt in diefen Tagen das I. Bataillon. Das 
teilweife Davonlaufen der öſterreichiſchen Truppen aus dem Bahnſchutz forte aud 
für die deutfchen Truppen gefährlich werden. Denn der regelmäßige Bahnvertehr 
hörte dann auf und die Verbindung mit der Heimat war unterbroden. Das I. Ba- 
taillon wurde daher am 12. November im Bahnſchutz Odeffa—Birfula eingefekt, 
einer Strede nad) Norden, welche für den Rüdtransport der Divijion in Betracht fam. 
Der Stab und 4. Kompagnie famen nad Razdjelnaja, 3. Kompagnie nad) Birfula, 
1. Rompagnie nad Zatisze, 2. Rompagnie verblieb zunächſt in Tirafpol. Dem Ba- 
taillon wurde die 7./2.-%.U. 1 zugeteilt, außerdem unterftellte fi ihm eine in Wygoda 
zurüdgebliebene öfterreichiihe Kompagnie freiwillig. — 

Während der Bahnſchutz anfangs ohne Störung blieb, befegten am 23. November 
30—40 Mann der neuen utrainifden Regierung (Petljura-Partei) die Bahnjtation 
Birjula und unterbrahen den Schienenftrang fiidlid) nad Odejfa, von wo Hetmans- 
truppen auf unferer Bahn vordrangen. Jn den vorausgegangenen Woden hatte 
nämlich die revolutionäre Bewegung in der Ukraine unter dem betriebjamen Petljura 
Hot zugenommen. Zieler war früher utrainijder Kriegsminijter gewejen. Die 
Deutſchen hatten ihn, als fie im Frühjahr 1918 die Rada-Regierung zugunften des 
Hetmans ftürzten, ins Gefängnis geftedt; dpch wurde er [pater begnadigt. Diejer 
Petljura wollte den Hetman Storopadsti abjeen und den Wiederanfchluß der Ukraine 
an Großrußland verhindern. Die Revolution in Deutſchland fam ihm dabei zu Hilfe. 

Am Sik des deutſchen Oberfommandos in Kiew war der große Soldatenrat 
zufammengetreten und hatte zujammen mit dem Oberfommando die militärifche 
Leitung der Heeresgruppe übernommen. Das Oberfommando fonnte von num ab 
feine Befehle nur nod im Einvernehmen mit dem großen Soldatenrat erlaffen. Das 
Programm des leßteren befahte fic in der Hauptfache mit der Aufhebung aller Sonder- 
rechte der Offiziere. Die Difziplinarftrafen wurden aufgehoben; Offiziere und Mann- 
haften durften nur mit Genehmigung des großen Soldatenrates in die Heimat ab- 
befördert werden. — Die Auswirkung diejer Ereigniffe auf die Ukrainer fonnte nicht 
ausbleiben. Der im Revolutionshandwert erfahrene Petljura rief alsbald zum be- 
waffneten Aufjtand gegen den Hetman auf und organifierte Truppen zum Kampf 
gegen ihn. Die führerlos im Lande umberjtreifenden öfterreichifchen Soldaten traten 
in Scharen in die neuen ufrainifchen Regimenter ein und lieferten vor allem Waffen 
und Munition. Die in Aufruhr verſetzten Bauern, fowie ehemalige Kriegsgefangene 
und Abenteurer ſchloſſen fic) an. — 

Beim Oberfommando der Heeresgruppe in Kiew liefen bald von allen Seiten 
die Hiobspojten vom Aufflammen des Aufitandes ein. Mehrfac waren unjere Truppen 


106 


den Aufjtändifchen mit Erfolg entgegengetreten, dod) wurden unſere Soldaten be- 
arbeitet, das Jod) des Kapitalismus abzuwerfen und die utrainifde Republit einzu— 
führen, — Der große Soldatenrat in Kiew erklärte, dab die deutfchen Truppen in 
diefem nationalen Kampf der Ukraine neutral bleiben follten mit der Einfchräntung, 
dah wir alle Verkehrsmittel, Cijenbahnen, Telegraphen- und Funterjtationen für den 
geregelten und ſchnellen Abtransport felt in unferer Hand behielten und jeden Stö- 
rungsverjud) mit Waffengewalt zurüdweijen würden. — 

Inzwiſchen verbreitete ſich der Aufftand mit Schnelligkeit über das ganze Land. 
Am 17. November fanden die eren Kämpfe der Wufftindifaen mit. den Hetman- 
Truppen ftatt. Der Eifenbahntnotenpuntt Faftow wurde von den erjteren bejeßt 
und damit die Bahnverbindung Odeffa—Riew und die wichtige Linie Kiew—Goloby 
unterbroden. Bald waren aud) die Bezirke Kaſatin und Berditſchew feſt in der Hand 
der Aufftändijchen. — Der Hetman erklärte das ganze Land in Kriegszuftand, rief 
Freiwillige auf und mobilijierte die männliche Bevölterung von Kiew. In diefen 
eriten Kämpfen wurden weder von den Hetman-Truppen, nod von den Petljura- 
Leuten die Vorbehalte in der Neutralitätserklärung des großen Soldatenrates ge- 
achtet. Die Bahnhöfe wurden von den Kampfenden befest, die Schienen aufgerifjen 
und Fernfpred-, fowie Telegraphenleitungen unterbroden. Wohl griffen nod 
deutſche Truppen zur Sicherheit der Eifenbahnen mit den Waffen gegen die Petljuras 
an der Seite des Hetmans ein; doc erreidten fie nicht viel. Die Mehrzahl der 
deutjhen Truppen war mit dem Beſchluß des großen Soldatenrates, dab fie nicht 
mehr zu fämpfen brauchten, durchaus einverjtanden. Einzelne Verbände verweigerten 
aud) gleic) da den Gehorjam, wo es fic um Sicherung der Bahnlinien handelte, andere 
griffen befehlsgemäß ein. Die Soldatenräte der einzelnen Verbände und Formationen 
hatten ihre eigene Auffallung vom Begriff der Neutralität und fegten ſich über die 
Befehle „von oben“ leicht hinweg. Die Einheitlichteit der Befehlsführung war lahm- 
gelegt. Die Bahn, die felt in unferer Hand bleiben follte, war uns genommen. Petljura 
ließ wohl die Züge aus Kiew und Odeſſa pajlieren, aber er gab feine Gegenzüge zurüd, 
Beim Oberfommando in Kiew merkte man nicht jogleich, was los war. Die Drabt- 
verbindung mit den Truppen draußen und mit den Bahnhöfen war unterbrochen. 
Man wartete! — 

Im Zufammenhang mit Melen Ereigniffen ordnete die 7. Landwebhr-Divifion am 
26. November an: „Ein Detachement, bejtehend aus Regimentsftab, II., TIL/Reg. 122, 
9./2.-F.-U. 1, hat zuerſt mit aller Energie, eventuell mit Waffengewalt, den Weg 
nad) Smerinta und Kafatin freizumahen und den verjtopften Transportweg der 
Divifion zu öffnen. Beide Bahnhöfe find zu beſetzen und es foll dafür geforgt werden, 
dab alles Leermaterial nad) Odeſſa geführt wird, dak ft. u. f. Züge über Smerinta 
hinaus in Richtung Prosturow abrollen und dah deutjche Transporte, vor allem 
Lazarettzüge, weiterfahren. Bahnunterbrehungen find von den Ukrainern unter 
Schuß und mit Hilfe der deutſchen Truppen zu bejeitigen. Wegen der Bandengefahr 
ift gefechtsbereit zu fahren, wenn nötig in der Meife von Panzerzügen. Wenn das 
Regiment 122 erjt bis Goloby vorgedrungen ijt, jo wird aud) der Transport der 
Divifion bald möglich werden. Die Fahrt des Regiments foll jeweils felbjtändig 
fortgefeßt werden, ohne die nachfolgenden Transporte abzuwarten.“ — Als Ziel⸗ 
ſtation war dem Detachement Kowel angegeben, woſelbſt es im Bahnſchutz durch die 
Etappeninſpeltion Bug verwendet werden ſollte. — Wir alle hatten unter dem Zeng 
der Verhältniſſe zwar das angenehme Gefühl, dak es der Heimat näher ging, wuhten 
aber auc), daß uns eine unfidere und gefahrvolle Fahrt bevorjtand. — Jn der Reihen- 
folge: IIL/Reg. 122, 9,/L.-F.-. 1, Regimentsjtab, IL/Reg. 122 fuhren die Trans- 
porte von Odeſſa ab; die Stadt mit ihren äußeren Eindrüden und ihrem Großjtadt- 
leben wird allen aus jenen Revolutionstagen in trüber Erinnerung bleiben. — Eine 
falte, verjdneite Winterfahrt war es, die wir antraten, und zu der wir uns mit Öfen 
und Holz zum Heizen reichlich verfehen mußten. — In Birfula war alles voll von 
undifziplinierten Petljura-Truppen. Der Transport des Regimentsftabes und II. Ba- 
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taillons wurde angehalten; man mußte mit dem Führer der Petljura-Truppen über 
die Weiterfahrt der deutjchen Truppen verhandeln. Der Bitte der 3. Kompagnie 
Regts. 122, welche vorher dorthin gejandt war, fie mitzunehmen, forte nicht ent- 
jprodjen werden, da fie in Birjula Ordnung ſchaffen follte. — 

Auf der Weiterfahrt wurden die Transporte des Regiments nod) mehrfach von 
Petljura-Truppen angehalten und verpflichteten ſich, Déi nicht mit den Hetman- 
Truppen zu verbünden. Die Schienen waren an einzelnen Stellen aufgerifjen; wir 
zwangen und überredeten jedod die Utrainer gegen gute Bezahlung und Lieferung 
von Schnaps, fie uns auszubejjern. Die Fahrt ging über Smerinta— Berditihew— 
Schepetowfa— Rowno— Goloby nad) Kowel, wo die Transporte vom 5. Dezember ab 
antamen. TIT/Reg. 122 war auf Anordnung der Etappe Bug weiter nad) Biala 
gefahren. 

Kaum war das II. Bataillon nad) der langen, neuntägigen Fahrt, in den Ba- 
raden am Brefter Vorbahnhof notdürftig eingerichtet, als es am 8. Dezember, 11 Uhr 
abends, folgenden Befehl des Kommandeurs 
der Bahnficherungstruppen erhielt: „Das Kaval- 
lerie-Schübßenregiment 93, aus der Utraine fom- 
mend und zum Bahnjchuß in Rowno bejtimmt, 
hat dort die Durdhfabrt zweds Heimtransportes 
erzwungen; es trifft am folgenden Morgen in 
Goloby ein. Regimentsjtab, IL/Reg. 122 und 
9./§.-8.-U. 1 werden fofort dorthin fahren, das 
Shiikenregiment 93 zur Umkehr nad) Rowno 
zwingen oder es entwaffnen.“ ` 

Der Soldatenrat von Kowel begab ſich 
fofort zu den Kompagnien und gab weiteren 
Aufihlug und Aufllärung über die Aufgabe. 
Um 6 Uhr vormittags traf das Detadement 
bei grimmiger Kälte in Goloby ein. Die Soldaten- 
Bahnhof von Kowel. Oftober 1918. räte von Kowel und die des Schüßenregiments 93 

verhandelten, während die Batterie in Stellung 
ging. Es wurde vereinbart, dak das Schügenregiment zwifchen Goloby und Kowel 
den Bahnihub übernimmt und feinen Verpflichtungen wie alle im Etappengebiet 
aus der Ukraine anfommenden Truppen nahlommt. — IL./Reg. 122 übernahm nad) 
Riidtehr nad) Kowel die örtlichen und Bähnſchutz-Wachen an den Streden nad) 
Liublin bei Czerfajfy, nad) Wladimir-Wolynst und Breft-Litowst. Der Regimentsftab 
befam das Kommando über alle Siderungstruppen in und bei Kowel. — 

Um die Mitte des Dezember wurde mit polnischen Angriffen gerechnet; Offizier: 
patrouillen auf Schlitten, die in die Umgegend gegen das polnifde Gebiet zu ent- 
jandt wurden, fonnten jedod) feine Anzeichen von Unruhen oder Anfammlungen 
feftitellen. 

Während der verflofjenen Wochen hatte das I./Reg. 122 den Bahnſchutz bei 
Radzjelnaja und Birfula unter ſchwierigen Verhältniſſen weiter verfehen. Die über 
1000 Mann Worten Petljura-Truppen in Birfula benahmen Déi fo undifzipliniert und 
boljhewiftiich, dak für die Sicherheit unferer Truppen nicht mehr garantiert werden 
fonnte; die nod) anwejenden öfterreichiihen Truppen wurden bereits entwaffnet. 
Die deutſche Bahnhofstommandantur war machtlos. — Jn diefen Tagen hörte man 
aud, daß deutiche Formationen in der Utraine von der Übermacht der Petliuras 
entwaffnet oder um den Preis der Waffenabgabe nad) der utrainifden Grenzitation 
abbefördert wurden. Und in Kiew hörte man ſchor den Kanonendonner der nahenden 
Kämpfe. Da fing man an zu verhandeln. Am 28. November wurde zwifden dem 
Direktorium Petljura einerfeits und dem deutichen Oberfommando und der Hetman- 
Regierung andererjeits ein Waffenftillftand geichloffen; die Petljura-Truppen follten 
20 Kilometer im Umfreis vom Kernpuntt der Stadt Kiew fernbleiben, die Hetman- 
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Truppen nad) Kiew zurüdgehen und die deutfchen Truppen weiterhin den Schuß 
der Stadt übernehmen. Der große Soldatenrat glaubte, dak der Vertrag den Deutfchen 
Rube bringen und die zu erwartende Freigabe der Bahnitreden den Abtransport nun 
endlich regeln würde. Dod) bald famen Protejte von den Soldatenräten im Lande 
draußen, dak man die [hwer bedrängten Formationen außerhalb Kiews ihrem Schickſal 
überlajje. Dazu fam nod) etwas anderes. — 

Der franzöfiiche Konſul in Odeſſa telegraphierte an den Hetman, dah die Entente 
eine neutrale Haltung der deuten Truppen in der Ukraine gegen Petljura nicht 
dulde, fondern dak mit Waffengewalt die Ordnung und Freigabe der Bahnen im 
Land aufrechtzuerhalten wäre. Nun wuhte der Soldatenrat, woran er war. Eine 
gemifchte Truppenabteilung wurde ausgefandt, und nod) einmal zeigte fid) die be- 
zwingende Macht der deutichen Waffen. Nad) eintägigem Kampf, in weldem die 
Aufftändischen — fait ohne Berlujte auf unferer Seite — zurückgeſchlagen wurden, 
fandte Petljura Parlamentäre. Die Feindfeligteiten wurden eingeftellt und unfere 
Truppen auf Grund der getroffenen neuen Abmachungen zurüdgezogen. — 

Am 4. Dezember tam ein zweiter Vertrag zuftande. Petljura verpflichtete ſich 
darin, jede Annäherung an Kiew zu unterlaffen, den Eifenbahnbetrieb zu regeln, den 
deutſchen Abtransport zu unterjtüßen und Kiew mit Lebensmitteln zu verjorgen. 
Die deutjchen Truppen verpflichteten fic, die Waffen nur bei Verlegung des Ver- 
trages zu gebrauchen; gegen alle bolſchewiſtiſchen Regungen wabrten fie ſich das Rect, 
mit Waffengewalt einzufchreiten. 

Diejer Vertrag wurde ebenjowenig gehalten, wie der erfts. Die republifanijchen 
Truppen gingen weiter gegen Kiew vor, wofelbft am 11. Dezember die Lebens- 
mittelnot inzwijchen. aufs höchſte ftieg. Die Hetman-Truppen wurden gefdlagen 
und gingen auf Kiew zurüd. — Und wiederum zogen die Sendboten der Heeres- 
gruppe, Generaljtabsoffiziere und Soldatenräte, zum Hauptquartier Petljuras nad 
Kafatin, um wegen Freigabe einer Bahnlinie nach Welten zu verhandeln. Doch es 
wurde ihnen eröffnet, dak man jeßt nicht mehr ohne weiteres mit den Deutſchen 
verhandeln lönne. Kiew würde beſetzt werden und das Direltorium betrachte es als ſein 
gutes Recht, die Staatsangelegenheiten des ukrainiſchen Volles felbjt zu entiheiden. 

Solche Töne wurden jest mit uns geredet, und das Ergebnis war die Kapitulation 
der Heeresgruppe vor Petljura. Am 14. Dezember zogen nad) furzem Kampf die 
Truppen Petljuras in Kiew ein. Den Deutſchen wurden allerhand Verſprechungen 
gemacht und freundſchaftliches gegenſeitiges Verhältnis gngelidert. Wie ſich dieſes 
von ſeiten der Petljura-Truppen weiter entwidelte, davon zeugten die Entwaff- 
nungen und Beraubungen, welde dem großen Soldatenrat von überallher von 
deutiden Truppen gemeldet wurden. Es erfolgten Protefte; doch natürlich umfonft. 
Ales wies darauf hin, daß es die Petljura-Truppen darauf abgefehen hatten, uns 
die Waffen, Munition und alles Heeresgerät abzunehmen, das fie zu ihrer eigenen 
Ausrüftung fo dringend gebrauchten. 

Die Lage war um diefe Zeit in der ganzen Utraine für die Deutfden fo kritiſch 
geworden, daß an die Truppen Befehl erging, ſich durch tägliche Marſchübungen 
auf den vielleicht bis zur Grenze notwendigen Fuͤßmarſch vorzubereiten. — Jn 
zwiſchen waren aud) die Bolſchewiſten in der Utraine wieder lebendig geworden; fie 
bedrohten die Bahnlinie Gomel—Pinst, und in Sarny betätigten fie fi) in der Aus- 
plünderung unferer Transportzüge. Die Bahnidugteuppen wichen an diejen Stellen 
dem übermädhtigen Drud der Petljura-Truppen oder fuhren, Kameradſchaft und 
Pflicht vergeffend, auf eigene Fauft heim. — Die Entente-Truppen waren bis dahin 
nicht als Retter gelommen. Wohl lagen vor Odeſſa einige englifche und franzöfifche 
Kriegsichiffe; doc) die Franzofen liefen teinen Mann an Land. Nur die Engländer 
landeten ein Detadhement und übernahmen zufammen mit den deutjhen Truppen 
den Sicherheitsdienft in Nifolajew. - 

Im Zufammenhang mit Selen Ereigniffen hatte das I. Bataillon in den eren 
drei Wochen des Dezember trübe Tage durhzumahen. — Am 31. Dezember wurde 
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die 2. Rompagnie einem Transport der Divifion mit 1./UL.-Reg. 20 und einem als 
Panzerwagen montierten Gejhüß der 7./L.-F.-U. 1 angehängt und in Birfula nad) 
langem Berhandeln nad) Norden weiter befördert. Diejer Transport fam nod) gut 
durd. Die 2. Kompagnie wurde in Poginti bei Goloby im Bahnſchutz eingefett. — 
Die Petljura-Truppen um Birfula waren damals etwa 2000 Mann ftart; fie waren 
mihtrauifch gegen die deutſchen Truppen, denn fie glaubten Beweije zu haben, dah 
dieſe jich auf Seite der Hetman-Truppen halten würden. Die deutfhen Truppen 
jollten jo raſch als möglich abbefördert werden, da die Petljura-Truppen nad) Odeſſa 
wollten und Widerftand zwedlos wäre. Tatſächlich famen am 7. Dezember feds Züge 
mit Petljura-Truppen von Birfula her und luden 2 Kilometer nördlich Razdjelnaja 
Truppen aus. Die deutfden Truppen, das I. Bataillon, follten in den Quartieren 
bleiben. — Abends begann lebhaftes Infanterie und M.-G.-Feuer nebjt einigen 
Artilleriefehüffen von Norden her gegen den Bahnhof Razdjelnaja und kurz darauf 
jtürmten die Petljura-Truppen den Bahnhof, aus welchem fic) die Hetman-Truppen 
vorher zurüdgezogen hatten. — Um 11. Dezember endlich fuhr das I. Bataillon des 
Rej.-Reg. 122, ohne 3. Kompagnie, ferner die 7./L.-F.-U. 1 und eine öfterreichijche 
Sdugtompagnie in zwei Transportzügen von Razdjelnaja ab nad) Norden. — Nady 
zweitägiger Fahrt in Wapniarfa wurde die Weiterfahrt nur gejtattet nad Abnahme 
der Hälfte der Waffen und Munition. Diefe wurden in einem plombierten Waggon 
mitgeführt. — In Smerinta mußten dann weitere Waffen, Munition, Pferde und 
Fahrzeuge abgegeben und in gejchloffenem Wagen mitgeführt werden. In Gretſchany 
wurden dieſe Wagen von Worten Banden unter Leitung von Kommiffaren der Petljura 
aufgeriffen. Die Mannſchaften des Transports mußten ausfteigen und tatenlos zu— 
leben, wie die Waffen, alles Kriegsgerät und ein Teil des Privateigentums der Offi- 
ziere und Mannfchaften geraubt wurde. Aufgeftellte M.-G. machten jedes Ein- 
Ichreiten unmöglich. — Jn Szdolpunowo auf der Weiterfahrt wurden befonders aud) 
die Verpflegungsfahrzeuge und das Privateigentum beftohlen; die Wagenbejagungen 
unferer Kompagnien und felbjt die Petljura-Führer und Bahnhofsbehörden waren 
gegen die fic) zur Wehr jegenden jtarten Banden machtlos. Nur zwei energifd) aufs 
tretenden Petljura-Offizieren gelang es, dem wülten Treiben Einhalt zu tun. — Man 
fann fic) vorftellen, daß die Freude groß war, als am 22. und 24. Dezember die beiden 
Transporte des 1./122 endlich Goloby erreihten und damit die überjtandenen Stra- 
Dozen und Wufregungen befeitigt waren. — Stab, 1. und 4. Kompagnie wurden 
nad) Brejt-Litowst weiterbefördert und dort nah Empfang neuer Ausrüftung im 
Wad- und Arbeitsdienjt verwendet. — Die 3. Kompagnie des Bataillons war um 
ele Zeit ſchon beim Erjagbataillon in Reutlingen eingetroffen, was wir im Felde 
erh Später erfuhren. Sie hatte befonders harte Tage hinter ſich. 

Um Mitte November befam fie den Auftrag, nad) Birfula zu gehen, um dort 
Ordnung zu fdhaffen und die mobile Bahnhoflommandantur zu ſchühen. Bei der 
Ankunft wurde die Ordnung durd) ufrainifhe Miliz aufrechterhalten. Nad) einigen 
Tagen trafen Hetman-Truppen in Birfula ein, die jedod nad) kurzer Zeit von 
Petljura-Truppen vertrieben wurden. Lebtere verftärkten Déi Ende des Monats fo 
ſehr, daß die Lage für die Rompagnie immer bedrohlicher wurde. Täglich trafen etwa 
4000—5000 zurüdtehrende Kriegsgefangene, meift in troftlofem Zuftand und halb 
verhungert, aus Deutſchland und Ofterreich ein, von denen ein großer Teil von den 
Petljura-Truppen eingeftellt und bewaffnet wurde. — Öfterreichiihe von Odeffa 
tommende Transporte wurden in Birfula entwaffnet und ausgeraubt. Der Haufe 
der bolſchewiſtiſchen Petljura-Truppen vergrößerte fid) mehr und mehr, und aud 
der 3. Kompagnie gegenüber wurden die Ruffen immer feindfeliger. — Am 4. Der 
zember fam ein deutjcher Panzerzug von Odeſſa her, um die Rompagnie in Birfula 
zu entjegen. Dod) die Rufien hatten 8 Gefdiige und wohl 6000 Mann. Ein deutfder 
Offizier aus Birfula Härte den Kommandeur des Panzerzuges über die Nuglofigteit 
feines Vorhabens auf. Doc) diefer liek fid) nicht verblüffen. Er ließ dem Petljura- 
Führer jagen, dak eine Divifion hinter ihm Hehe und er verlange, dak die Deutichen 
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in Birjula verladen und zu ihm hinausgefiihrt würden. Die Ruffen gaben nad) und 
ftellten Wagen zum Verladen. 

Am andern Morgen aber wurde der Zug nicht nad) Süden, jondern nad Norden 
abgelafjen. Auf der nächſten Station wurde der Zug von ruſſiſchen Banden umzingelt, 
überwältigt und entwaffnet. Alle deutſchen Bahnhoftommandanturen an der weiteren 
Strede waren jhon abgefahren oder abgejchoben worden. — Erft in Smerinta ſtieß 
die Kompagnie auf deutſche Truppen, Teile der Landwebhr-Kavallerie-Schiiken- 
regimenter 11 und 90. Diefe gaben ihr Waffen und waren zum Kampf entſchloſſen. 
Die Ruſſen umſtellten die Baracken der Ravallerie-Sdiigen, dod) im Nu waren die 
deutjhen M.-G. aufgeftellt und wurde das Feuer auf die herantommenden ruffifchen 
Horden eröffnet. Num eben die Ruffen alle Sirenen an Lofomotiven und Fabriten 
heulen und alles eilte bei ihnen zu den Waffen. — Die 3. Kompagnie ftand abjeits 
von den andern deutſchen Truppen vereinzelt und wurde von allen Seiten angegriffen, 
fo daß die Verlufte fic) mehrten. Dod) fie hielt ſich nod. Erſt mittags, als die Munition 
zur Neige ging, entſchloß fie ſich unter Preisgabe ihres Gepäds und Transportzuges, 
Héi zu den deutſchen Truppen durchzuſchlagen. Wud) diefe hatten einen ſchweren 
Stand, denn zwölf Transportzüge mit Bolſchewiſten waren den Tag über ange- 
fommen. Abgabe der Waffen lehnte die Kompagnie bei einem Verhandlungsverſuch 
ab; es wurde weitergeſchoſſen und geworfen, bis zur letzten Patrone und Hand- 
granate. Die Kompagnie wurde dann von allen Seiten umſchloſſen. Als der Haufe 
merkte, daß die Kompagnie nichts mehr zum Schießen hatte, lamen die berauichten 
wütenden Meris heran und fchojfen unjere unbewaffneten Leute nieder. Im ganzen 
hatte die Rompagnie bei diefem Gefecht 11 Tote und 10 Verwundete. Die übrig Ge- 
bliebenen wurden damm in ein unterirdilches Gelaß gejperrt und bewacht. — Jn der 
Naht war ein Leerzug bereitgeftellt und auf Befehl des Petljura-Führers wurde die 
Kompagnie verladen und nad Norden über Prosturow abgeſchoben, um fie vor der 
Wut des Pöbels zu [hüten. Auf jeder Station durdfudten nun Banden die Tafchen 
unferer Leute und nahmen ihnen Meffer, Geld und Uhren ab. An der galizijchen 
Grenze begann man, ihnen die Stiefel und Aleider auszuziehen und ihnen dafür alte 
Lumpen zu geben. Die Unferen waren daher recht froh, an der ungarifden Grenze 
einen Transport von Deutfchöfterreichern anzutreffen, welder die notdürftigjten 
Kleidungsftüde und etwas Lebensmittel bergab. — Die Öfterreicher bängten die 
Kompagnie dann an ihren Transport an, und jo wurde Diefe über Budapeft—Wien— 
Paffau nad) Ulm weitergeleitet. Am 19. Dezember traf fie in Reutlingen beim Erfaß- 
bataillon ein. Ein trauriger Einmarfch war es; man hatte Déi fo vieles ſchöner und 
anders gedadt. — 

Inzwifchen war das Weihnachtsfeft wieder herangelommen. Erniter, ftiller und 
friiber als je verlief es nad) dem Zufammenbruc in der Heimat, an den Fronten 
und bei den Truppen. — Jn diejen Tagen verlautete von der Etappeninjpeftion 
Bug, dab das Regiment in den erften Tagen des Januar damit rechnen tonne, 
heimbefördert zu werden. Das lieh jedes Herz höher ſchlagen, zumal man recht 
ungeduldig inzwilchen geworden war und jeiner ſchlechten Stimmung in unbot- 
mäßigem Berhalten gegen die Borgelegten, namentlid) die Offiziere, Ausdrud 
verlieh. — 

Es ftand den deutjchen Truppen in der Ukraine nad) der Auflöfung der Truppen 
in Polen und Warfhau mur nod) die Eifenbahn über Breft-Litowst— Profilen zur 
Verfügung. Bom Oberfommando war vorgefehen, nur das zur Erhaltung der Marich- 
und Gefedtsfahigteit erforderliche Heeresgerat mitzunehmen. Alles andere Be- 
lajtende, ausgenommen die Pferde, wurde daher vor dem Abmarſch in Kowel zweds 
Verlaufes an der Heeresgut-Sammelftelle abgegeben. Es fam leider nicht mehr 
zurüd und alles, was wir in der Ukraine an Heeresgut, Lebensmitteln und Robjtoffen 
zurüdlaffen mußten, ging bod in die Millionen. Was nicht verfchleudert oder ge- 
plündert wurde, blieb liegen. — 
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as Regiment wurde zwiſchen dem 1. und 7. Januar über Proſtlen Groupen 
Küftrin— Torgau Schweinfurt — Würzburg— Bietigheim — Plodingen nad) Reut- 
lingen abbefördert. Jn Gegend von Schneidemühl und Kreuz wurde zulegt nod) er- 
höhte Marmbereitichaft angeordnet wegen der Angriffsgefahr durch polnifche Banden. 
Schön geihmücdt mit Tannengrün und Fähnchen und die Waggons mit mand) 
jinnigem Sprud) bemalt, wie einft beim Auszug ins Feld, durchfuhren die Transport- 
züge das Land. Durch wundervolle Schnee-Waldlandfhaft fuhren der. Regiments- 
ſtab und das II. Bataillon bei Oberhof in Thüringen. Die Lofomotiven fdafften in 
langjamer Fahrt ſchwer 
gegen den Gebirgslamm 
hinauf; dod) die Mann- 
ſchaften jtiegen aus und 
halfen tapfer mit hinauf 
drüden, und unter dem 
Signal eines Horniſten 
„raſch vorwärts“ wurde ein 
Steckenbleiben vermieden. 
Auf Heimatboden ange- 
lommen, ſteigerten ſich die 
Freudenausbrüche des 
Wiederſehens. Freuden- 
ſchüſſe und Leuchtlugeln 
wurden hochgelaſſen. Und 
als man endlich in Reut⸗ 
lingen einfubr, nahmen 
> eT unter den Klängen Der 
Heimkehr nad R. Regimentsmufitdie Hochs 
fein Ende. — Das Erſatz⸗ 
bataillon hatte für den Empfang, die Unterbringung und Verpflegung alles beftens vor- 
bereitet und die Stadt Reutlingen bereitete den am 13. Januar 1919 einmarjchierenden 
Truppen einen warmen, frohen, jedod dem Ernft der Zeit angemefjenen Empfang. 


Der vier und ein halbes Jahr dauernde Weltkrieg ging zu Ende. Uneingejchränft 
erfennt die ganze Welt an, dak der deutfde Offizier und Mann, und im bejonderen 
der württembergifche, in einzig daftehender Weile ihre Pflicht und Sdhuldigteit getan 
haben. Diefem Bewuhtfein und diefem Geijt verdanten wir es, dak die Mehrzahl 
der einzelnen Schlachtfelder eine Stätte des Sieges für uns bedeutet. Denn nicht 
in offener Feldfchlacht find wir bejiegt worden und verloren wir den Krieg. — 

Inzwifchen ift namenlojes Unglüd über Deutſchland hereingebrohen. Wir 
mußten, gezwungen durch Hunger und politifche Zerfegung in der Heimat, den Krieg 
abbrechen, mußten — wehrlos geworden — einen Gewaltfrieden unter harten Be- 
dingungen [chliehen, der uns in Abhängigteit und Verſtlavung brachte und ein Wieder- 
emporlommen außerordentlich erſchweren wird. Dod) nad) den gewaltigen Leiftungen, 
die das deutjche Volt im Krieg vollbracht hat, braucht es fich, aud) wenn es ungliidlid 
geworden ift, nicht niederdriiden zu lajfen. Das hat fein anderes Bolt zujtande ge- 
bracht; und erft die Geſchichte wird, wenn fic einjt die Wogen geglättet haben, die 
Leiftungen würdigen und ins rechte Licht fegen. 

Es ijt nicht deutſche Art, zu verzagen, ſagte Generalfeldmarjdall v. Hindenburg zur 
deutfchen Jugend bei feiner Riidfehr in die Heimat; man mug auf eine beffere Zulunft 
hoffen, jeder einzelne muß dazu helfen, damit unfere Feinde uns wieder achten lernen. 
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Anhang. 
Nahweifung der hidjten Nummern der Stammrollen. 


| | 
| 


Ralender- 


u. Rriegsjabr 1. Komp. | 2. Komp. 


3. Komp. 4. Romp. L M.G.⸗K. 


1915 536 | 398: | ie Stammrotie | 386 172 
1916 mu 1 on E ere E 978 
1917 1042 | 831 Utraine verloren. | 721 | 352 
1918 we - | ao | 739 364 

5. Romp. | 6. Komp. | 7. Romp. 8. Komp. | 3. pn. 
1915 566 Su 509 520 = 
1916 839 801 831 762 105 
1917 1034 941 1023 | ` au 184 
1918 1070 953 1081 | 948 207 

9. Komp. 10, Romp. | 11. Romp. 12. Romp. Ia M.-G.-K. 
1916 ee eee | 604 sa | 98 
1917 802 577 699 re Ro C3 
1918 841 | 605 719 794 | 174 


Nahweifung der höchſten Nummern der Kriegsranglijte des Regiments. 


Kalender: 
— I. Bataillon | II, Bataillon | II, Bataillon 
1915 58 | 66 — 
1916 74 75 58 
1917 9 89 73 
1918 97 97 79 
Ref.- Inf. Reg. 122. 8 113 


Leijtungen des Erjaßbataillons. (Dentichrift-Auszug.) 


1. Feld-Transporte. 


Im ganzen wurden 124 Transporte mit zuſammen 401 Unteroffizieren und 
5210 Mannjhaften — Summe: 5711 Leuten — ins Feld gefandt. — Davon kamen 
zum eigenen Feldregiment 152 Unteroffizier und 1328 Mann. Die verhältnismähig 
niedere Zufendung zum Feldregiment ertlärt ſich daraus, dak ſich diejes feit Anfang 
Mai 1917 im Often befand, wofelbit es ziemlich geringe BVerlujte hatte. 


Il. Die Offiziere. 


Seit Bejtehen haben dem Erjagbataillon angehört im ganzen 92 Offiziere; davon 
tamen direft ins Feld 35; zu anderen Formationen verjeßt, zurücgejtellt oder ent- 
laffen 36; Ende Mai 1918 befanden fic) beim Erjagbataillon 21 Offiziere. 


I. Die Hinterbliebenenftiftung. 


Sie wurde ein Jahr nad) Beſtehen des Feldregiments errichtet. Bon diejem 
Zeitpunkt an hat das, Bataillon der Angelegenheit der Hinterbliebenen ein großes 
Augenmerk zugewandt. Bis Ende Mai 1918 find der Stiftung im ganzen Durch Vei- 
träge der Offiziere und Mannſchaften, durch Konzerte der Bataillonsmufit, größere 
Zuwendungen der Neutlinger Bürgerſchaft und fonftige Veranftaltungen zuge: 
floffen 63 500 Mark. 

IV. Organijation. 


Da das Regiment planmäßig im Frieden nicht vorgejehen war, jo waren aud 
feine Offiziere und Unteroffiziere vorher zum Erjagbataillon bejtimmt, was ein 
großer Nachteil war und Schwierigkeiten aller möglichen Art nad) fic) zog. Infolge 
Mangels on Ausbildungsperjonal muhten Offiziere vom Erjagbataillon zum Ree 
feutendepot fommandiert werden, welche ſelbſt er während des Krieges ihre Zus: ` 
bildung erhalten hatten. An erfahrenen attiven Offizieren, welde bier am Plage 
gewejen wären, fehlte es. Bielfach hatten fic) Feldwebel-Leutnants auf diefem Poften 
gut bewährt, jofern es alt gediente Unteroffiziere waren. Die Funttionsunteroffiziere 
— Feldwebel, Kammer, Fourier-, Schieh-, Gasihuß-, Küchenunteroffiziere — waren 
oft ihren Poften nicht gewadjen. Es jehlte an der Kenntnis über die Praxis der 
ihnen zugewiefenen Funttion. 

Am 1. Januar 1917 wurden erftmals männliche und weibliche Hilfsdienjtkräfte 
eingeftellt, die fich, nachdem fie eingearbeitet waren, größtenteils gut bewährt haben. 
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MNamentliche Lite fämtlicher Dffiziere des Regiments. 


Regimentstommandeure. 
1. Sauter, Karl, Oberftleutnant, 1. 7. 15 bis 20. 10. 15 und 21. 11. 15 bis 26. 2. 16. 
Bowintel, Philipp, ” „21. 10. 15 bis 20. 11. 15, 


Wald, Alfred, i 7.2.16 bis 4. 
1. Mügge, Emit, Major, D 


18. 
- 18 bis zur Auflöfung. 


Bataillonstommandeure, 


I. Bataillon: 


Stern, Theodor, Major. 
, Seet, Adolf, D 
, Melsheimer, Hermann, 


4. Frei. v. Brand zu Rerdjtetten, Hauptmann 
5. Bauer, Suter, 5 
I. Bataillon: 
1. Seet, o. Lühow, Alfred, Major. 
2. Scharwächter, Karl, S 
8. Hartmann, Otto, Hauptmann. 


Ut. Bataillon: 


v. Zeppelin, Hermann, Major t 11.7. 16. 
Müller, Herbert, Hauptmann. 
3. Frei. v. Crailsheim, Kurt, Rittmeifter. 


Sonftige Offiziere. 


(Unter den einzelnen Buchltaben in der Reihenfolge geordnet, wie fie zum Regiment famen, bezw. im Regiment 
befördert wurden.) 


Albert Sauptm. d. 2. gei Hauptm. d. 2. Herrmann Leutn. d. R. 
Aupperle Zenn, $. 3. Enplin Seutn. d. $. Seele € 
Bader re Eifenharbt . tener Sot. d. 3. 
Bouché DEEN ub Soup, d. x. Bofmann 
Burthardt eutn, d. N, Ee Oberleutn, Staat gen" d. $ 
Ster N rom og, bn. pille Leutn. d. 8. 
Bühler : ederlin Leutn. d. R. Sinderer Zen, d. 8 
Berger Tei d. 2. other, Zonge e Sahne 
—— Slegenheimer  Wiitenzurgt Arion Leum d. N. 
ail " Bifeher Zenn, AN. Dmberger S 
Sack Senie d, R. De Geyer Stabsargt Alaeger Oberleutn, d. R. 
Binder fe Glot Sein, d. $. rau geutn. d. 9. 
Beh S Gruber Sein d. 3. odendsrfer  Leutn. d. T 
Bidet A Güngler S Röftlin Ri 
reitendber Srel, Hausmann Leutn. d. R. De Rod Landft. rat 
Race feu be, Bieber . St —— 
Banfe SHauptm. d.R. ` SC ——— Aullen eutn. d. 2. 
Blumenfhein  Leutn. $ A. SH —— De Sean Oberarzt 
Bopp Oberleutn. Hinrichs Veutn. d. N. Rody Leutn. d. R. 
Kauf Leutnant Heinzelmann Pr —— Seuta” 32.8 
Deininger geutn. d. R. u —— Straus Seutn. d. 3. 
Druffner (Adolf) Leutnant Des Seats eae Beamer $ 
Digele Senn, d. ©. Hering —— Keuerleber 
Dejdler Hd $ Kühborth i 
Druffner (Herm.) Leutn! d. R. — Krebs ‘i 
— Hegemann Leutn. d. 8. Zang Leutn. d. R, 
Dirlewanger ` Sartwich Oberarzt Lampe Leutn. Dd. X- 
erolf H Hommel Lewin. d, N, Neue Hauptm. d. R. 
gäer Leutn d. 9 Saaga e Matter deutn. d. 9. 
&berbad) Dberleutn. Hartmanıt Seutnant ug Gelow.-Peutn. 
Gfenwein Seat, d. 9. Seintele Seutn. d. 9. Lederer Leutnant 
Ernft x Saufer id Lenpold Vom. d. & 
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Leberedyt geutn. d. R, Drei. Rapler von Story uptm. d. $. 
d. Landefen Ober. d. 2. Gamerihwang DOberleutn. d. R. Stooh eufn. d. R. 
Körder Leutn. d. R. Rösler Seutn. d. 2. Staib Leutnant 
S — Rieter, Gotthold Leutn. d. R. Stauch, Auguft ` Senn, d. R. 
Maier Leutn. d. R. Stegmaier Qeutn. d. 2. 
Mad BEN Siedentopf Hauptmann Stach, Ludwig Hauptmann 
Müller Zeutn. A $, Sauter Beutn, d.-R. De Stübler Alfiftenzarzt 
Mebert Zenn, d. R. Seidel Oberleutir. Stahl Leutn. d. 3. 
Miller Zeie, d. E. Senffer Zeutn. d. 2 
Maute Leutn. d. 3. Sailer eutn, d. $ Thumm Sen, d. R. 
Mefferiamidt é — ` Trump Fi 
Mutfchler bR Speidel » Deelt, v. Zen Leutnant 
Mederle — S— Specht Sein 2. Frei. v. Mim. 
Moos Soin, d. EA.T Spieth Leutn. d. R. Erbad) Dberleutn. 
Müller Sein. d. $. Schmidt, Arthur Leutnant 
mübleifen Zem. d. R. Schmidt, Alfred Seat d. R. Bodhting Qeutn. d. R. 
Reuffer Schulz Leutnant N Renin, b. 2. 
Rang geldw. Leuin. Schwäble Leutn. d. R. Re Aled Oberarzt 
Nies Zenn. d. R. Scentel H BWeftermaner Sauptm. d. R. 
Schwarz Leutnant Weil, Beutn. d. R. 
Oberle Zenn, d. R. Schmid, Alfred ` Senn d. 9. De Wagner Oberarzt 
n 9 he howe H 2D. Re 
Kai Leutn. d. R. Schmid, Eugen Sauptin. d. $. Wott — 
Bragler ot ae Schüle Leutnant Weidler 
Dieter Zen, d. 2. Schwenger Gen, d. N. Woche 
Plant Senn, a. D. Same $ — 
Quenzer deutn. d. R. Schramm ” Medherlin Zei d. 2. 
nn — Walter Leute. d. R. 
Rauneder ent, d. R. Schned Feldw.-Leutn. gBeippert Seutn. d. 2. 
Roejdy Hauptmann Sdynore Zeutn, d. N. Wenciourger Se Seka, 
Reutter Leutnant Sdyniger Hauptm. d. 2. Weber Senn, d. R. 
Rentfehler Leutn. d. R. Schent Zei, d. N. Meinheppel o 
Reiniger Zenn. d, De Schmid Ajfiftengarst ergo Sout’ d. 8. 
Ruthardt Saymiidie Leutn. d. Mund Senin. d. R. 
Rinter KA Schmitt n Würzburger 5 
Roller d Stepp Oberleum. Mari 
Ruf, » Stöffler Leutn. d. 2. Mahl . 
Rieter, Wilhelm S Ströhmfeld Leutnant i 
Reichert geutn. d. $. Strohm Leutn. d. 2. int Leutn. d. Ref. 
Reufcher Leutnant Strölin Sein. d. R, Dr Zeller Stabsarzt 
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